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Kampf! Zwanzig Jahre Kampf!
Raſtlos und kühn hat das Blatt des Volkes ſeit zwei Jahrzehnten dasKunyſenier des Sozialismus aufgepflangt.

Jahrzehnte welch kurze Spanne im Werden der geſellſchaft
lichen Entwicklung, aber welch bedeutſame Zeit im Leben des einzelnen

e Kämpfers, der dem Banner als ſeinem ſozialen Erlöſungszeichen
Und welch ausſchweifend lange Gelegenheit für die Mächte der

eaktion, den kühnen Stürmer mit den Machtmitteln des Klaſſenſtaates zu

Ungeheure Opfer hat das Volksblatt tragen müſſen, Wunden erlitten,
Verfolgungen erduldet. Jn zwanzig Jahren hat der Klaſſenſtaat denineln des Volksblattes 37 000 Mark Geldſtrafe abgepreßt, ſeinen

t r zehn Jahre ihres Lebens geraubt. 20 Jahre Beſtehen r

z

x i u z 4d e T derre am pwanzigſten Geburdetage iſt der z W zum Recken

und bietet trotzig den Feinden ſeine Stirnel Sein Schwert des
5 war noch nie ſo ſcharf, die Wucht der Schläge nie ſo groß, das

3 Winyſe nie ſo gewaltig, ihre Siegesſicherheit niemals gewiſſer

Die Entwicklung des Volksblattes iſt die Entwicklung
der Sozialdemokratie!

Dem Anſtürmen der erwachenden Proletarierſchaten, zwei glänzendenStegen, dankte das Volksblatt ſeine Entſtehung. Die Reichstagswahlen vom

1890 zerſprengten den eiſernen Ring des ſchmachvollen Sozialiſten
Elf Jahre Bismarckſcher Knechtung, Ausweiſung und brutalem Be
ſtand ſetzte die Sozialdemokratie 1 Million und 427 298 Wähler-

ſie war (1881 zählte ſie nur 311000 Stimmen) zure artei Deutſchlands geworden. Der Schlag gegen den
und Eiſenmenſchen war mit ſo zermalmender Wucht r worden,

der Held ſchon am 18. März grollend und keifend das Feld ſeiner
ige“ räumen mußte.
Vedeutete der glänzende Vormarſch der Sozialdemokratie einen großen

ver

Sieg über die Aera des Ausnahmegeſetzes, ſo war die Eroberung
eichstagsmandats im Februar 1890 durch die Halleſche Ar-

nicht 255 ein Siegestag, der die Gründung des Volks
förderte. I2 8auf den Ce Kunert, der dann in der Stichwahl mit 15 109

13 440 nationalliberale ſiegte. Aus den 12 800 Stimmen
in 230 Jahren die 25 843 geworden, die wir bei der Erſatzwahl am

Rovember 1909 muſterten, ſie haben ſich alſo mehr als verdoppelt. War

Sieg von 1890 nur der Zerſplitterung der Gegner zu danken, ſo brachte
1909 die Gewißheit, daß unſere Stärke nun jeder Gegnerkoalition

e Zeit gewachſen iſt. Unterm gleichen Wahlrecht iſt Halle der Sozial
e nicht mehr zu entreißen!
nicht nur in Halle hat ſich die Parteibewegung durch das Volks

ſondern auch im ganzen Regierungsbezirk Merſeburg.Zeig e ein Arbeiterblatt und Sangerhauſen gehörte bis nach

den 1903 zur Tribüne in Erfurt. Die Arbeit des ganzen Begirks
durch das gemeinſame Band, das Volksblatt, iſt fruchtbar geweſen. Und wenn

neue Streiter in anderen Kreiſen des Bezirks entſtehen werden, ſo kann
da größere Bruder in Hane ſtolz darauf ſein und ihnen jede Socdeiung an

c laſſen.Die Arbeiterpreſſe iſt ja nichts anderes als eine Waffe im großen
eſqichtlichen Klaſſenkampfe. Sie dient nicht, wie die bürgerliche
ſſe, einem privaten Verleger als lukratives Geſchäft, ſondern iſt aus den

ſchen und wirtſchaftlichen Emanzipationebeſtrebungen der Arbeiterklaſſe
See loratwenotennſche Blatt iſt das Band, das die

u Gefängnis Far jeden der e abe mmer züchtigte
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für Balle und den Saalkrreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurt, Dekikſch- Bikterfeld,
g- Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweintß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

und die Mansfelder Kreiſe.
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Zwanzig Jahre Volksblatt!
Tauſende der Unterdrückten und Rechtloſen umſchlingt, organiſch verbindet un
zu einheitlicher Aktion zuſammenfaßt. Es iſt gegründet im Auftrage der
Maſſen und wirkt für die Maſſen. Jeder organiſierte Parteigenoſſe iſt Mit
beſtimmer des Parteiwillens und hat das gleiche Recht der Einflußnahme auf
die politiſche Haltung ſeines Blattes.

Das iſt keine „Schmach“ für die Redaktion im Gegenteil, darin liegt
ihre Stärke, die Kraft ihrer Wirkung. Von der geſamten kapitaliſtiſchen Preſſe
trennt uns eine Welt. Beſtimmt dort lediglich das kapitaliſtiſche Geſchäfts
intereſſe des Verlegers oder größerer Gruppen politiſcher Geſchäftemacher
die „nationalen Jdeale“ des Blattes, ſo ſind es bei uns die Lebensintereſſen
der ſchaffenden, beſitzloſen Maſſe, die zuſammenfallen mit den Jntereſſen des
geſamten Volkes und des geſchichtlichen Fortſchrittes. Bringt die kapitaliſtiſche
Preſſe lediglich das, was „gefällt“, was „unterhält“, was von der tieferen
e Erkenntnis bewußt und planmäßig ablenkt oder was

ſo M nentrieren wir e das 75 e Jn t ch

nenet e u n e r ere

ſtöße! In der klaſſiſchen Geißelung der kapitaliſtiſchen Preſſe durch Laſſalle

im Jahre 1863 hieß es: „Unſer Hauptfeind, der Hauptfeind aller geſundenEntwicklung des deutſchen Geiſtes und des deutſchen Volkstums, das iſt heut

zutage die Preſſe! Sie iſt der gefährlichſte Feind des Volkes“ weil ſie
nur den Herrſchenden dient, alles Unrecht, alle Gewalt gegen die Unterdrückten
beſchönigt, Recht, Geſetz, Moral, Religion als Geſchäftsobdjekte betrachtet, alles

korrumpiert, alles käuflich macht.

Aber „Die Preffe wird zum werwollſten Werkzeug der Belehrung
werden, wenn ſie einmal nicht mehr in den Händen von politiſchen und
finanziellen Betrügern liegt, die ſie dazu benußen, die Menſchen
zu verdummen und zu beſtehlen“ ſo Zola in ſeinem großen
Roman: Wahrheit! Und Wilhelm Liebknecht rief der Arbeiterklaſſe zu:
„Die Preſſe iſt heute das wirkſamſte Mittel der Knechtung. Bemächtiwir uns dieſes Hebels und die Preſſe wird das wirkſamſte Mittel der v

freiung ſein!“
Bemächtigen wir uns dieſes Hebels! Ein packender und

treffender Ruf an die Tauſende noch fernſtehender Arbeiter iſt am
zwanzigſten Geburtstag des Volksblattes nicht denkbar. Bemächtigt Euch Eures
Volksblattes! Vernichtet die kapitaliſtiſche Preſſe! Schart Euch um den
Kämpfer für Eure Rechte! Verſtärkt die große, gewaltige Armee der Sozial
demokratie

Zwanzig Jahre Kampf, zwanzig Jahre Trotz! Aber auch zwanzig Jahre Ver
folgung, zwanzig Jahre Volksbedrückung, zwanzig Jahre Reaktion! 1890
nur 650 Millionen Mark für Militarismus, Marinismus, Kolonien 1910
hingegen 1389 Millionen Mark! 1890 auf den Kopf der Bevölkerung
s Mark Steuern 1910 hingegen 15,50 Mark und nach der neuen
„Finanzreform“ I8 Mark! Dazu die Verteuerung der Lebensmittel durch t
Wucherzölle, Schonung der Reichen, Belaſtung der Armen, Krebsg
Sozialpolitik, preußiſche Wahlentrechtung. Die vergangenen 20
Kampf ſind eine friedliche Jdylle im Vergleich zu den gewalt:gen Kamyſan,
die uns bevorſtehen!

Dearum kein Ausruhen, kein Raſten! Der Kampf iſt das Lebenselement
des Fortſchritts.

Zwei Jahrzehnte formten die wuchtige Waffe Volksblatt. Neue ehn

tauſende Kämpfer herbei, die die Waffe handhaben, ihrefür die kapitaliſtiſche Kiaſſenherrſchaft vernichtend machen

Die neuen Jahrzehnte müſſen grüßen und vollenden:

die Befreiung der Arbeiterklafſe,
den Sieg des Sozialismns!

u e e e xbürgerliches Blatt, das auch nur einen Ruf ſolcher Volkserziehung aus
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Einſt und jetzt.
Unſer Genoſſe Kunert ſchreibt uns:
Freudig und mit berechtigtem Stolze darf das Volksblatt auf

zwei Jahrzehnte harten Kampfes und ſichtlicher Erfolge zurück
blicken. Sein Abonnentenſtand wuchs langſam aber ſtetig.
Wachstum und Gedeihen wurden gleichmäßig gefördert durch
die unermüdliche Werbearbeit opferfreudiger Parteigenoſſen,
fowie durch die zunehmende Bedeutung und Anerkennung der
modernen Arbeiterbewegung.

Unter den ſchwierigſten Bedingungen trat das Volksblatt
unmittelbar nach dem erſten ſozialdemokratiſchen Siege bei den
Reichstagswahlen vom Jahre 1890 ins Leben. Der Sturz des
Sozialiſten-Geſetzes im gleichen Jahre verſchaffte dem neuen
Kämpfer freiere Bahn; hierbei, wie auch ſpäter halfen rührige
her anda und kräftiger Aufſchwung im Halleſchen Partei-
eben.

Aus ungemein beſcheidenen Anfängen hat ſich unſer Kampf
organ ſo emporgearbeitet und einen ausgedehnten Leſerkreis
in den acht Reichstagswahlkreiſen des Merſeburger Bezirks
erobert. Das Volksblatt gehört heute zu den größten und meiſt-
geleſenen Zeitungen der ſozialdemokratiſchen Partei. Allein
nicht nur äußerlich, ſondern auch ſeinem inneren Weſen nach

'hat unſer politiſches Tageblatt eine prächtige Entwicklung auf-
zuweiſen: in ſchmächtigen Trieben beginnend, ſteht es heute in
kraftvollem Wuchs vor uns. Tag für Tag belehrt, unterrichtet
und erfreut es uns durch ſeine Formſicherheit, Aktualität und
Reichhaltigkeit. Dabei hat es in ſeiner ſtattlichen Höhe einen
Ernſt, eine Leidenſchaft und vor allem eine Grundſätzlichkeit

in dem Wirbel politiſcher und wirtſchaftlicher, innerer und aus
ländiſcher Fragen aufzuweiſen, die unbedingt anzuerkennen
ſind Eigentümlichkeiten, die den Vergleich mit den Vorzügen
der beſten Parteiorgane nicht zu ſcheuen haben.
Wir haben eine ſtattliche Ziffer des Wachstums in unſerm
Leſebereich; aber unwegſame Strecken, unzugängliche Punkte
liegen noch vor uns und ſie müſſen in neuen, opfervollen Be
mühungen genommen werden. Der Kampf gegen die par-
teiloſe“ Preſſe muß bis auf das Meſſer geführt werden. Jhr
Einfluß auf dis Arbeiter muß koſte es, was es wolle ge
brochen werden; ihr muß mit höchſtem Kraftaufgebot das
Terrain abgegraben werden. Hier ſollte jeder Arbeiter mit-
helfen denn die ſchärfſte Waffe des Proletariats in ſeinem
Emanzipationskampfe iſt die ſozialdemokratiſche Preſſe. Die
Vorbedingung der Befreiung iſt eine unabhängige Tagespreſſe.
Die Arbeiter kommen zu keiner vollkommenen Loslöſung von
der Bourgeoiſie, zu keiner Zertrümmerung der kapitaliſtiſchen
Ketten ohne vollſtändige Loslöſung von der bürgerlichen Preſſe.

Wenn nun auch der heutige Tag der Erinnerung gehört,
twenn wir auch mit Genugtuung auf das Geleiſtete und Gegen-
wärtige, auf das Einſt und das Jetzt hinblicken, ſo gehen wir
auch vorwärts, der Zukunft, dem Endziele entgegen. Als Revo-
lutionäre blicken wir, um aus der Vergangenheit zu lernen,
zurück auf die hinter uns liegende gute Leiſtung unſres Volks-
blatts ſo erwachſen uns Hoffnung und Tatkraft zu kommen-
den Kämpfen.

So erwächſt aus dem ſiegreich geführten Gefecht der noch
größere Erfolg. Das Ziel iſt: der letzte Erfolg, der Maſſenſieg.

Dis iſt das Ziel, für das wir bereit ſind in der Sonne oder
im fchatten zu fechten und, wenn es ſein muß, zu fallen.

Steglitz, den 31. März 1910.
Mit Kampfgruß und Glückwunſ

Fritz Kunert.

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 31. März 1910.

Miniſter v. Heydebrand.
Immer mehr entwickelt ſich Preußen- Deutſchland zu einem

„Pernoptikum politiſcher Abnormitäten, und es wäre bald kein
Wunder, wenn Reiſende aus aller Herren Länder herbeigeeilt
kämen, um alle Vorſintflutlichkeit, Regelwidrigkeit und Un
naürlichkeit anzuſtaunen, die ſich in unſeren Zuſtänden ange-
härfft vorfinden. Erſt geſtern iſt die ohnehin ſchon ſo reichliche
Sammlung um einen Herrenhauspräſidenten bereichert wor
dern, der für hauende, ſtechende und ſchießende Schutzleute
Liebesgaben ſammelt. Heute darf man ihr ſchon wieder einen
neuen epochemachenden Fund beifügen, eine Kollektion von
Zeitungsblättern, in denen der von Herrn Profeſſor Schmoller

Regierungsbank als die

angeſchniitene Fall Heydebrand eine ebenſo ausgiebige wie
ſeltſame Erörterung gefunden hat.

Herr v. Heydebrand, der anerkannte gab der konſervativen
Partei im Reichstag wie im preußiſchen Dreiklaſſenhauſe ſoll
als Nachfolger des Herrn v. Moltke im Miniſterium des Jnnern
auserſehen ſein. Jn jedem anderen Lande der Welt wäre eine
derartige Nachricht von den Anhängern des Auserſehenen mit
Genugtuung aufgenommen worden, während ſich von ſeiten
ſeiner Gegner gegen ihn und ſeine Politik ein allgemeiner
Sturmangriff erhoben hätte. Jn unſeren verkrüppelten und
verlogenen Zuſtänden mußte es gerade umgekehrt kommen. Die
Nachricht von der angeblich bevorſtehenden Ernennung des
konſervativen Parteiführers zum Miniſter wird von ſeinen
ſchärfſten Gegnern mit Befriedigung, faſt mit Freude aufge
nommen, während ſeine Anhänger in einer Weiſe gegen ſie
Stellung nehmen, als gälte es eine beſonders heimtückiſche und
gefährliche Schädigung der Parteiintereſſen abzuwehren. Wäh-
rend z. B. das demokratiſche Berl. Tageblatt eine derartige
Ernennung „durchaus willkommen“ heißt, kann man in der
konſervativ-bündleriſchen Deutſchen Tageszeitung leſen, die
Behauptung des Hertn Schmoller mute „geradezu grotesk“ an,
ſie zeige, wie wenig der Profeſſor „in das innerſte Weſen der
preußiſchen Verwaltung wie der grundlegenden Parteiverhält-
niſſe des preußiſchen Staates eingedrungen iſt“.

Grotesk iſt allerdings ein treffend gewählter Ausdruck.
der ganzen Welt wird man es grotesk finden, daß eine tatſä
lich regierende Partei die Zumutung, auch die verfaſſung
mäßige Verantwortung für die Führung der Staatsgeſchäfte
zu übernehmen, zurückweiſt, während die freiheitlich geſinnten
Elemente es mit Recht als einen politiſchen Fortſchritt be
trachten würden, wenn ſie nur eine offen rückſchrittliche Re
gierung bekommen könnten! Gegen den Willen des Herrn
v. Heydebrand fällt doch kein Sperling vom Dach eines kgl.
preußiſchen Miniſteriums. Jeder Reichskanzler, Miniſter
präſident, Miniſter, Staatsſekretär weiß, daß ſeine Tage gezählt
ſind, von dem Augenblicke an, in dem die Junker über ſein Tun
und Laſſen die Stirne runzeln. Die Junker wiſſen das ſelbſt
am allerbeſten, ſie wiſſen auch, daß ſie der Sturm der Volks
leidenſchaft ſehr raſch hinwegfegen würde, wenn ſie ſich als ver-
antwortliche Parteiregierung im Sinne weſteuropäiſchen Ver
faſſungsweſens etablieren wollten. Darum verkriechen ſie ſich
hinter die Monarchie, und ſtaffieren ihre Drahtpuppen auf der

unabhängigen über den Parteien
ſtehenden „Miniſter Sr. Majeſtät“ aus. Und ſo ſehr ſtehen die
armen Teufel, die Miniſter ſpielen müſſen, im Bann dieſer
Junkerdiktatur, daß ſie gehorſam die dümmſten ihnen vorge-
ſprochenen Redensarten nachplappern müſſen. Sie müſſen
ſagen, daß ſie die Miniſter Sr. Majeſtät ſind und daß es in
Deutſchland kein Parteiregiment gibt, wenn auch die ganze
Welt darüber lacht.

Aus dieſen verrückten Zuſtänden ergibt ſich die verrückt
ſcheinende aber völlig folgerichtige Konſequenz, daß die Bildung
eines offen ultrareaktionären Miniſteriums v. Heydebrand in
Deutſchland eine demokratiſche Forderung iſtl!

Nun ſage man, was iſt ein rechtſchaffenes Kalb mit acht
Beinen, was iſt eine Dame mit Backenbart und ohne Unterleib
und was ſonſt an ſogenannten Sehenswürdigkeiten in den ge
wöhnlichen Schaubuden Europas gezeigt wird, gegen unſer
preußiſch-deutſches Raritätenkabinett!

Schwarzer Großblockſchwindel.
Die Zentrumspreſſe erfindet jeden neue Lügen, um die

ſchmähliche Junkerknechtſchaft ihrer Partei zu beſchönigen und
die Wucht der ſozialdemokratiſchen Ankläge abzuſchwächen. So

wird jetzt wieder von einem nationalliberal-ſozial-
demokratiſchen Bündnis für die Reichstagswahlen er
zählt, das angeblich abgeſchloſſen worden iſt oder demnächſt ab
geſchloſſen werden ſoll. Die Leute, die ſolche Behauptungen in
die Welt ſetzen, wiſſen ſo genau wie wir, daß jedes Wort davon
geſchwindelt und gelogen iſt, das tut ihnen aber nichts, denn es
bereitet ihnen Vergnügen und ſcheint ihnen nützlich fürs Ge-
ſchäft.

Die Zentrümspreſſe ſpekuliert mit ihren falſchen Nachrichten
auf die Leichtgläubigkeit ihrer Leſer: da die Nationalliberalen
und die Sozialdemokraten gemeinſam den Wahlreformbetrug
des ſchwarzen Blocks abgelehnt haben, ſoll der Anſchein erregt
werden, als handelten beide Parteien nach gemeinſamem Plan
und aus gemeinſamen Jntereſſen. Jn Wirklichkeit, das wiſſen
auch die ſchwarzen Märchenerzähler, ſtehen Zentrum und.

Nationalliberale in der preußiſchen Wahlrechtsfrage ein
viel näher als Nationalliberale und Sozialdemokraten Ha
doch das Zentrum gemeinſam mit den Nationalliberalen der
Antrag auf Einführung des Reichstagswahlrechtes n
ſtimmt! Jm Prinzip ſind alſo die Herrſchaften miteinander
ganz einig, nur um den Profit ſtreiten ſie, weil ihn jeder für
ſich allein haben will. Angeſichts dieſes klaren Sachverhalts
gehört wirklich eine eiſerne Stirne dazu zu behaupten, Sozial
demokraten und Nationalliberale ſtünden im Bündnis gegen
das edle, wahrheitsliebende, demokratiſche und ſozialpolitiſche
Zentrum. Richtig iſt nur, daß die Sozialdemokratie Zentrums
leute und Nationalliberale gleich hoch einſchätzt, und daß es
ihr nach den Vorgängen der letzten Zeit nicht einfallen kann,
zwiſchen beiden einen Unterſchied zugunſten der erſtern zu
machen. Wahlrechtsfeinde ſind ſie alle beide, und welche die

glatten heimtückiſchen Volksbetrüger, iſt wohl auch den meiſten
klar

„Etwas nicht in Ordnung.“
Der Berliner Korreſpondent des Organs des ruſſiſchen Ge

walthabers Stolypin, Roſſija,
orientierten Artikel das Fazit des Wahlrechtskampfes der

ſich in allem zurechtzufinden, was in dieſen Wochen in Deutſch
land vorgeht. Eines iſt klar alle dieſe Maſſenverſamm-
lungen, Umzüge, Straßendemonſtrationen legen Zeugnis ab

nicht mehr fern iſt und durch einen zufälligen Funken
hervorgerufen werden kann. Und nach den mehr als einmal

ſtattgefundenen blutigen Zuſammenſtößen zu urteilen, kann
man befürchten, daß die Nervoſität oder der übermäßige Eifer
der Polizei zum Teil dieſer Funke ſein könnte Jm allge
meinen gewinnt man den Eindruck, daß die Demonſtrationen

auferlegte.“
Zu einer Schilderung der Demonſtrationen im ganzen Reiche

übergehend, bemerkt der Korreſpondent voll Beſorgnis: „Jn
der Tat nehmen dieſe Demonſtrationen und Maſſenumzüge an
Umfang und Zahl immer mehr zu. Jeder Tag bringt Nach-
richten über Dutzende von ihnen, und man ſtaunt nur, woher
alle dieſe Tauſende, Zehntauſende, Hunderttauſende Menſchen
kommen. 3000, 2000, 1000 kleinere Zahlen findet man nicht

auch wenn nur von kleinen Städten oder gar Städtchen die
Rede iſt.“ Und melancholiſch bemerkt der Korreſpondent zum
Schluß: „Offenbar iſt in dem ſo gut fundierten Deutſchland

irgend etwas nicht in Ordnung.“

Die Juſtiz im Wahlrechtskampfe.
Vor den Berliner Schöffengerichten fanden am Mittwoch

wieder eine ganze Reihe Verhandlungen gegen Perſonen ſtatt,
die ſich an dem Wahlrechtsſpaziergang am 6. März beteiligt
hatten. Zwei Wochen Haft wurden dem Buchhalter Meyer
durch Strafbefehl zuerkannt, weil er „groben Unfug“ verübt
haben ſollte. Der grobe Unfug wurde darin erblickt, daß er
auf dem Sockel des Bismarck-Denkmals ſtehend, eine Rede
gehalten und dadurch eine Anſammlung von Menſchen ver
urſacht habe. Jn der Verhandlung erklärte der Angeklagte,
er habe nur das getan, was Fürſt Bülow ſeinerzeit
in der Wahlnacht auch getan habe, und er ſei der
Meinung, daß in Preußen gleiches Recht für alle gelte.
Das Gericht belehrte ihn, daß dieſe Auffaſſung ein Jrrtum iſt
und verurteilte ihn zu einer Geldſtrafe von 30 Mk. Ein
anderer Angeklagter ſoll den Schutzleuten das Wort „Gemein
heit“ entgegengeſchleudert haben. Hier erkannte das Gericht
auf Freiſprechung, weil es annahm, daß eine Beleidigung, nicht
aber grober Unfug vorliege. Jn einer Reihe anderer Fälle
wurde teils verurteilt, teils freigeſprochen. Die Gerichte unter
ſtellen nach wie vor alles, was über das Vorgehen der Schutz
leute behauptet wird, als wahr, verhindern dadurch eine ein-
gehende Darſtellung des Auftretens der Schutzleute durch ein-
wandfreie Zeugen und verurteilen dann aber die Demon-
ſtranten.

Keine Ortszulagen für die Lehrer!
Kürzlich wurde berichtet, daß ſich die Bürgermeiſter der

Rheinprovinz verſtändigt hätten, an die Lehrer keine Orts-
zulagen zu zahlen. Dieſe Meldung wurde offiziös beſtritten.
Jetzt berichtet das Schulblatt der Provinz Sachſen:

Preſſe und Volk.
Von Fr. Stampfer.

Tie Entwicklung der modernen Tagespreſſe gehört zu
den größten Fortſchritten, die die Geſchichte des menſchlichen
Geſchlechts zu verzeichnen hat. Sie iſt vielleicht der größte Fort-
ſchritt, der ſeit der Entdeckung des Feuers gemacht wurde, denn
auch fie iſt dazu angetan, eine neue Kulturperiode der Menſch-
heit einzuleiten.

Noch zu Zeiten unſerer Väter oder Großväter war die Ver-
breitung von täglich erſcheinenden Zeitungen auf ſehr enge
Kreiſe beſchränkt. Die Maſſe verfügte weder über genügende
Bildung, um Zeitungen leſen, noch über das nötige Geld, um
ſie halten zu können. Denn der Bezug der wenigen Tages-
blätter geſtaltete ſich recht koſtſpielig, und dabei boten die
Zeitungen bei weitem nicht das, was heute ſelbſt das kleinſte
Provinzblatt zu leiſten vermag. Berichterſtattung, Herſtellung
und Spedition geſtalteten ſich mangels ausreichender Maſchinen
und Verkehrsmittel äußerſt umſtändlich, ſo daß es viele Tage
dauerte, ehe die Kunde von den wichtigſten Ereigniſſen zu den
Zeitungsleſern drang, von denen ſie wieder auf dem Wege der
mündlichen Ueberlieferung ins Volk hinabſickerte. Ueber den
Jnhalt der Zeitungsblätter wachte der geſtrenge Herr Zenſor,
der rückſichtslos alles unterdrückte, was der Regierung zu hören
unbequem war. So erfuhren die Bevorzugten von den Zeit-
ereigniſſen wenig, die andern ſo gut wie gar nichts. Droben
an den Spitzen der Geſellſchaft dämmerte langſam ein grauer
Tag, die Maſſen der menſchlichen Arbeitstiere hauſten aber
drunten in der Tiefe undurchdringlicher Finſternis.

Die Aufhebung der Zenſur, ein Erfolg der bürgerlichen Revo-
hution, der Fortſchritt der Volksbildung und die wunder-
bare Entwicklung der Technik haben binnen einem Menſchen
alter gründlich Wandel geſchaffen. Das billige Holzpapier,
die Rotationsmaſchine, Kabeltelegraphie, Fernſprecher und
Fernſchreiber ermöglichen es heute, daß auch der einfachſte
Mann im Volke täglich ſeine Zeitung erhält, in der über alles
Wiſſenswerte berichtet wird, was ſich in den letzten Stunden in

der Welt ereignet hat.
Vor 100 Jahren hätte der Kaiſer Napoleon mit Freuden

Millionen dafür gegeben, hätte er von allem, was in der Welt
geſchah, ſo raſch, ſo ausführlich und zuverläſſig unterrichtet ſein
können, wie es heute jeder Arbeiter ſein kann, wenn er ein

paar Groſchen im Monat dafür auslegt. Denn Kenntnis des
Gegenwärtigen iſt das mächtigſte von allen Regierungsmitteln.
Von den Zeiten des Perſerkönigs Darius, dem ſeine Stafetten

xegelmäßzige Meldungen aus allen Gegenden ſeines Reiches zu

trugen, bis in die Zeit der geheimen Hofkuriere, die im Dienſte
der Diplomatie des 18. Jahrhunderts Europa von einem Ende
zum andern durchquerten, und bis in die neueſte Zeit hinein
hat es nie irgend eine dauerhafte Macht gegeben, die ohne einen
peinlich organiſierten Nachrichtendienſt hätte auskommen
können.

Und was ſich die Herrſchenden von einſt nur unzulänglich
und notdürftig unter gewaltigen Opfern zu verſchaffen ver
mochten, das ſteht heute in hundertfach verbeſſerter Form den
breiten Maſſen der Bevölkerung zur Verfügung.

Welche Macht wird dieſe moderne Preſſe in
den Händen des Volkes ſein, wenn es erſt ge-
lernt haben wird, ſie zu gebrauchen!

Niemand begriff das raſcher, als die Feinde des Volkes. Sie
begriffen es leider viel raſcher, als das Volk ſelbſt.

Ein fieberhaftes Treiben begann, um ſich der Preſſe zu be
mächtigen. Behörden und Kapitaliſten, klerikale und liberale
Parteien ſtürzten ſich auf ſie, damit das Volk nur das erfahren
ſollte, was ihm zu wiſſen nach Meinung der herrſchenden
Klaſſen gut und nützlich war. Es entſtand die offiziöſe
Preſſe mit ihrem geſinnungsloſen Regierungsſchreibertum. Es
entſtand die ultramontane Preſſe mit ihren verblödenden
Wundergeſchichten und ihren volitiſchen Lügenſpielen. Es ent-
ſtand die liberale Börſenpreſſfe mit ihren gefälſchten,
den Jntereſſen gewiſſenloſer Spekulanten dienenden Alarm-
nachrichten. Und es entſtand, als Ungeziefer auf einem ſchmutz-
ſtarrenden Körper, die ſich meiſt national und patriotiſch ge-
bärdende Revolver- und Erpreſſerpreſſe, die aus
den Laſtern der andern ein Gewerbe machte, indem ſie ſich für
das Verſchweigen fremder Sünden bezahlen ließ. Dazu kam,
daß das Zeitungsſchreibergewerbe, auf deſſen Arbeitsmarkt bei
ſteigendem Bedarf des Publikums auch die Nachfrage beträcht
lich ſtieg, von vornherein als etwas Minderwertiges in der
guten Geſellſchaft geächtet war, ſelbſt dann, wenn es in durch
aus anſtändiger und ehrenhafter Weiſe ausgeübt wurde. So
wurde die junge deutſche Tagespreſſe der ſechziger und nament-
lich der ſiebziger Jahre zu einem Tummelplatz unwiſſender,
ſittlich minderwertiger Elemente und verfiel der Verachtung
aller Gebildeten.

Seitdem iſt auch in der bürgerlichen Preſſe vieles beſſer ge
worden. Aber die entſcheidende Tatſache in der Entwicklung
des deutſchen Zeitungsweſens blieb doch das Aufkommen
der Ar beiterpreſſe zu Anfang der ſiebziger Jahre.

Von Regierungen und Kapitaliſten unabhängig, von Ar-
beitern für Arbeiter gegründet, zum großen Teil auch von Ar
beitern ſelbſt geſchrieben, nahmen dieſe Blätter eine ganz be
ſondere Stellung in der deutſchen Zeitungswelt ein. Während

andere Zeitungen über die Vergnügungen des Hofes und der
guten Geſellſchaft, über perſönliche Angelegenheiten regierender
Perſonen und ſonſtigen Tand ſpaltenlange Berichte brachten,
beſchäftigten ſie ſich mit den höchſten Problemen der Menſch
heit. Jn den Lehren eines Laſſalle und eines Karl Mar x
hatte die moderne Geſellſchaftswiſſenſchaft ihren höchſten Gipfel
erreicht, und die Antworten, die dieſe großen Denker auf die
drängenden Fragen der Zeit gegeben hatten, fanden hier
eifrigfte Verbreitung und liebevollſte Erklärung. Eine freiere

und ſchönere Welt tat ſich den erſtaunten Blicken auf, und
wohin ein Blatt dieſer Arbeiterpreſſe drang, regten ſich Keime
eines neuen Werdens, klopfte der Pulsſchlag einer neuen Zeit.
Das Arbeitsvolk ward ſich ſeines weltgeſchichtlichen Berufes
bewußt, mit ſtarken Armen eine neue Ordnung der Welt zu
errichten, eine Ordnung der Freiheit und Woblfahrt
für alle. Trotz aller Verfolgungen des Sozialiſtengeſetzes,
trotz der tauſend Jahre Gefängnis, die von der Juſtiz

der herrſchenden Klaſſen über die Männer der ſozialiſtiſchen
Preſſe verhängt wurden, wuchſen die Zeitungsunternehmungen
der Arbeiterklaſſe von Jahr zu Jahr. Heute gibt es in Deutſch
land 76 ſozialdemokratiſche Tageszeitungen mit einer täglichen
Auflage von weit mehr als einer Million Exemplaren, das
heißt, wenn man die Verhältniſſe des Arbeiterlebens berück-
ſichtigt, mit zwei bis drei Millionen Leſernl

Eine gewaltige Macht! Wer vor 30 Jahren über eine ſolche
verfügt hätte, wäre damit vielleicht ſchon Herr der Welt ge
weſen. Seitdem aber iſt auch die Macht der Gegner ge-
waltig gewachſen, und ſo gilt es immer wieder weiterrüſten,
bis es uns gelingt, durch raſtloſe Verbreitung der Wahrheit

die Feinde des arbeitenden Volkes niederzuzwingen.
Wenn die Millionenſchar der ſehend Gewordenen weiter

wächſt, wenn ſich die Willensenergien all dieſer ungeheuren
Menſchenmaſſen zu einem großen Strom vereinigen, dann
wollen wir ſehen, wer es dann noch mit uns aufnimmt!

Was ſind die Arbeiter? Nicht s, ſolange ſie ſich einer um
den andern nicht kümmern, nicht s, ſolange ſie den Regie
rungsautoritäten gläubig nachbeten, nicht s8, ſolange ſie ſich von
„chriſtlich“?uitramontanen und „nationalen“ Schwarzkünſtlern
betören laſſen!

Was ſind die Arbeiter? Alles, wenn ſie zuhauf ſtehen, ein
einig Volk von Brüdern, bewußt ihres Menſchentums und der
großen Aufgaben, die ſie im Dienſte der Menſchheit zu leiſten
berufen ſind! Durch ſie iſt die Arbeiterpreſſe geworden und
wird immer mehr werden, was ſie ſein ſoll: ein Licht, das die
Dunkelheit durchdringt, ein Schwert, das die Feinde trifft,
ein Morgenruf des kommenden Tages
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ſchlimmeren ſind, die plumpen brutalen Scharfmacher oder die.

zieht in einem ziemlich gut

Sozialdemokratie in Preußen. „Es iſt ſchwer ſchreibt er

von einer ſolchen Volksſtimmung, bei der eine Exploſion

ruhig und würdig verliefen, wo ſich die Polizei Zurückhaltung
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Sämmtliche Bürgermeiſter der Städte von mehr
als 19000 Einwohnern haben wie Oberbürgermeiſter
Banſi in der Stadtverordnetenverſammlun Quedlr g777 J beſchloſſen, verherhagb re

upt keine Ortszulagenan r t gen zu zahlen. Nur Magde-
a eſem Beſchluß ſind wiederholt Antrars von Ortszulagen von den Magiſemes Art

Deutſedes Reich.

Ein Opfer des Abg. v. Oldenburg? Der bayri Militärbevollméchtigte in Berlin, Generalmajor Fraſesse v. Geb

ſattel, wird demnächſt abberufen. Man erinnert ſich des
Zwiſchenfalles mit dem Abg. v. Oldenburg, bei welchem es der

e be wagte, etwas energiſch aufzureten. er an den Junkern etwas auszuſetzen iſofort geliefert. Aoerſeten hat. in aber
S Konſervativer Terrorismus. Wie die Nationalliberale

Korreſpondenz mitteilt, iſt auf Betreiben des Landrats im
Kreiſe Johannisburg dem leitenden Arzt des dortigen Kreis
krankenbaufes ſeine Stelle gekündigt worden. Das national
liberale Organ führt das zurück auf die Tätigkeit des Arztes
im Jntereſſe der nationalliberalen Partei,

Die Eiſenbahnermaßregelungen vor dem ſächſiſchen Land
tag. Die ſozialdemokratiſche Fraktion im ſächſiſchen Landtag
brachte eine Interpellation folgenden Wortlauts ein:

1. Jſt der Regierung bekannt, daß in Chemnitz 18 Eiſen
bahnwerkſtattarbeiter plötzlich entlaſſen worden
ſind, weil ſie an einer Eiſenbahnerverſammlung
teilgenommen haben.

2. Was gedenkt die Regierung zu tun, um die Staatsbürger
rechte der Eiſenbahnarbeiter zu ſchützen

Jm Wahlkreiſe Jauer werden das Zentrum und auch
die Chriſtlich-ſozialen einen eigenen Kandidaten aufſtellen.

England.
Der Kampf ums Oberhaus.

London, 2L9. März. Das Unterhaus trat heute nach der
kurzen Oſterpauſe wieder zuſammen und begann ſofort die
allgemeine Beratung über die Reſolutionen betreffend das
Oberhaus und die Dauer der Parlamentsſeſſion. Premier-
miniſter Asquith beantragte, daß das Haus ſich als Kom-
miſſion konſtituiere, um die Reſolutionen zu beraten, und gab
eine ausführliche Erklärung ab, in der er die Politik der Re
gierung und ihre Haltung gegenüber der Reformfrage ausein
anderſetzte. Während er zugab, daß ein Bedürfnis für eine
zweite Kammer in England vorliege, ſtellte er in Abrede, daß
Großbritannien gegenwärtig ein Zwei-Kammer-Syſtem habe.
Das gegenwärtige Syſtem ſei eine Karikatur und eine Traveſtie
des Zwei-Kammer-Syſtems. Die Regierung wünſche nicht die
Zweite Kammer dem Unterhauſe koordiniert zu ſehen; ſie
wünſche aber, das Unterhaus in ſeiner Machtvollkommenheit
und Vorherrſchaft in der Geſetzgebung erhalten zu ſehen. Es
gäbe indeſſen Funktionen der Beratung, der Reviſion und des
Aufſchubs, die in nützlicher Weiſe von der Zweiten Kammer
ausgeübt werden könnten, was mit der Vorherrſchaft des Unter-
hauſes vereinbar ſei. Das Oberhaus müßte aus einer verkbält-
nismäßig kleinen Zahl von Mitgliedern beſtehen und nicht auf
der Erblichkeit, ſondern auf demokratiſcher Grundlage beruhen.

Die Reſolutionen würden nicht als
Löſung des Problems eingebracht, es wäre aber vor allen

daß man ſich mit dem Oberhaus, ſo wie es jeht

be tige.Die notwendige Vorbedingung für die Ausführung der Poli-
tik der Regierung ſei die Verhinderung der verfaſſungswidrigen
Uebergriffe in der Finanzgeba Die zweite Reſolution ſei
dazu beſtimmt, der heilloſen Verwirrung zwiſchen beiden
Häuſern ein Ziel zu ſetzen. Gegenwärtig ſei der einzige ver
faſſungsmäßige Weg, der Verwirrung ein Ende zu vereiten,
der, daß das Parlament aufgelöſt werde oder daß neue Peers

von der Krone ernannt werden. Das Vorrecht der Krone ſei,
obwohl es ſelten ausgeübt werde, ein weſentlicher Beſtandteil
der Verfäſſung. Die Reſolution Lord Roſeberys führe einen
tödlichen Schlag gegen die Prärogative und wenn ſie Geſetz
werden ſollte, würden die Lords eine autonome Körperſchaft
ohne Kontrolle werden. Sowohl die Auflöſung wie die Er-
nennung neuer Peers wären ein ernſtes Ausnahmemittel, das
aber im Falle der Not furchtlos angewandt werden müſſe.
(Beifall bei den Miniſteriellen.) Die Vorſchläge der Regierung
bilden den erſten Schritt zu einer Emanzipation des Unler-
hauſes, dem abſoluten Veto der Lords müſſe das abſolute Veto
der Krone folgen, bevor der Weg freigemacht werden könnte für
eine ungefeſſelte Demokratie.

Redmond (Jre) erklärte, ſeine Partei würde die Reſo-
lutionen bereitwillig unterſtützen und er begrüße cs mit
Freuden, daß ſie keinen Hinweis auf eine Reform des Ober-
hauſes enthielten. Asquith möge auf der Annahme der Reſo-
lutionen beſtehen, eine Mehrheit von 120 Stimmen ſei ihm
ſicher. Wenn das Oberhaus die Reſolutionen ablehne, möge er
ſich an die Krone wenden und den König um das Verſprechen
bitten, von ſeiner Prärogative Gebrauch zu machen. Sollre er
einen abſchlägigen Beſcheid erhalten, möge er unverzüglich an
das Land appellieren. Wenn Asquith in dieſer Richtung vor
gehen würde, würde er die Unterſtützung des ganzen Landes
finden. Barnes (Arbeiterpartei) erklärte, die Reſolutionen

unterſtützen zu wollen, ſie aber in keiner Weiſe als ein aus-
reichendes Mittel gegen die Uebelſtände zu betrachten, gegen
welche die Reſolutionen ſich richteten.

Finnland.
Ruſſiſche Gewaltpolitik

Der Frkf. Ztg. wird aus Petersburg geſchrieben, daß man in
dortigen politiſchen Kreiſen der Anſicht iſt, daß der finnländiſche
Landtag unmittelbar vor der Auflöſung ſtehe, da er von
dem finnländiſchen Standpunkte nicht abgehen werde. Jrgend-
welche Komplikationen werden nicht erwartet., wohl aber weit-
gehender aktiver Widerſtand in Finnland.

Abeſſinien,
Menelik tot?

Addis-Abeba, 30. März. Kaiſer Menelik, der ſchon
mehr als einmal tot geſagt worden iſt, ſoll nun doch, wie das
B. T. meldet, endlich wirklich geſtorben ſein. Dadurch ſind
einige politiſche Veränderungen eingetreten. Die Kaiſerin
Taitu hat alle Kanonen, über die ſie verfügte, dem Regenten
Ras Taſſama ausgeliefert. Dieſer beſetzte alle Feſtungen im
Stammlande der Kaiſerin. Dem Ras Mangaſcha, einem
Günſtling der Kaiſerin, wurde der Poſten des Generalgouver-
neurs über die wichtigſte Provinz Wollaga genommen; an
ſeiner Stelle wurde der Dedſchas Domiſie zum Haupt dieſer

erſchöpſ ende

n
oa ch xProvinz ernannt. Dieſes bedeutet raths on

mit Gewehren Bewaffneten für die Partei des Regenten.
Regent Ras Taſſama hat ſoeben ein neues Manifeſt erlaſſen.
Dieſes beſagt, die Kaufleute wie die Bauern ſollen ruhig ihrer
Arbeit nachgehen. Es ſei kein Grund zur Beunruhigung vor-
handen. Auch die hier lebenden europäiſchen Kaufleute er-
warten nunmehr eine ſtetige und geſunde Entwicklung des
Landes und haben Vertrauen zu der jetzigen Regierung.

Aus der Partei.
Ein Brudergruß aus Holland.

Vom Parteitag der holländiſchen Sozialdemokratie ging dem
Vorwärts der folgende telegraphiſche Gruß zu:

Leeuwarden, 29. März. Die auf dem Kongreß zu Leeu-
warden verſammelte Sozial demokratiſche Arbeiter-
partei Hollands ſpricht, im Begriff, neue Kampfmethoden
zu ergreifen für die Eroberung des allgemeinen, gleichen
Wahlrechts, ihre herzliche Sympathie aus mit Eurem
ſchönen Kampfe gegen das Dreiklaſſenwahlunrecht
und wünſcht Euch in dieſem ſchweren Kampfe einen glänzen-
den Sieg über die geſamten Feinde des Proletariats.

Der Parteiſekretär: Van Kuykhof.

Parteipreſſe. Der Chefredakteur der Fränkiſchen
Tagespoſt in Nürnberg, Kurt Eisner, verläßt am
1. Juli ſeine Stellung. Die Nürnberger Genoſſen ſuchen im
VPorwärts für ihn einen Nachfolger.

Theorien über den Mehrwert.
Jm Verlag von J. H. W. Dietz Nachf. in Stuttgart iſt ſoeben

der Schlußband (dritter Band) erſchienen zu den Theorien
über den Mehrwert. Aus dem nachgelaſſenen Manuſkript
Zur Kritik der politiſchen Oekonomie von Karl Marx.
Herausgegeben von Karl Kautskhy.

Der dritte Band elthält: Von Ricardo zur Vulgär-
ökonomie. XVI und 602 Seiten. Preis broſchiert 7,50 Mk.,
gebunden in Leinen 8 Mk., in Halbfranzband 9 Mk.

Bereits erſchienen ſind: Erſter Band. Die Anfänge der
Theorie vom Mehrwert bis Adam Smith. Zweite Auf-
lage XX und 430 Seiten. Preis broſchiert 5,50 Mk., in Leinen
gebunden 6 Mk., in Halbfranzband 7 Mk.

Zweiter Band. Erſter Teil. David Ricardo. Zweite Auf-
lage. XII und 344 Seiten. Preis broſchiert 4,650 Mk., in
Leinen gebunden 5 Mk., in Halbfranzband 6 Mk.

Zweiter Band. Zweiter Teil. David Ricardo. Zweite Auf-
lage. VI und 384 Seiten. Preis broſchiert 5 Mk., in Leinen
gebunden 5,50 Mk., in Halbfranzband 6,50 Mk.
e e r v

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs-
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Zentral-Bibliothek.
Ausgabeſtunden: Mittwoch abends 8--9 Uhr und Sonntag

früh von 10--12 Uhr. 7
Ausgabeort: Volkspark, Burgſtraße 27, Bibliothekszimmer.

rühjahrs-Neuheiten.

Damen Gürtel
Taschen, Schleier, Bänder,
Jabots, Bäffchen, Rüschen,
Regen- u. Sonnenschirme.

Kleiderstoffe
in den neuesten Farben und Webarten von einfacher bis feinster Art.

Aparte Kostüm- u. Blusenstoffe, Waschkleiderstoffe
Halbfertige Roben u. Blusen.

entzückende Neuhoiten fürSeidenstoffe, Braut-, Gesellschafts- und Strassenkleider, Röcke und Blusen.

Neue Besätze, Futterstoffe, T Schneidereiartikel.
Hauskleiderstoffe, Blaudrucks, Ginghams, Velours

in den neuesten Dessins,

Handschuhe
Strümpfe, Unterzeuge,
Plaids, Shawls, Tücher

Handarbeiten.

Sehenswerte Auswahl hervorragend schöner

täte 22

tücher.

Konfektion
für Damen, in jeder Geschmacksrichtung.

s Kostiime von einſacher bis feinster Ausfährung.

Garnierte Kleider,
Blusen in den neuesten Formen und allen Stofferten.

Englische Paletots, Frauenmäntel, Jacketts.
Backtisch- u. Mädchen Kleider, Röcke, Jacken.

Knaben Anzüge, Paletots, Wetterkragen.

r Schüurzen 5 Fertige Wäsche Herren Wäsche
Unterröcke, Korsetts, Leibwäsche, Bettwäsche, Oberhemden, Kragen,
Untertailien, Taschen- Tischwäsche, Küchen-- Manschetten, Serviteurs,

wäsche, Badewäsche. Krawatten, Hosenträger.

Kostümröcke, Sportröcke.

eernnnz Jd n

fertige Betten, r
Bettfedern, Inletts,

Bettdecken, Schlafdecken,
Steppdecken,

Metall Bettstellen,
Keſorm Matratzen nd -Keilkissen,

für
Gardinen, Stores, Zugvorhänge, Fensterborten, Tisch- und Diwan-
decken, Kommodendecken, Dekorationen, Möbelstoffe, Sofabezüge,
Dekorations- und Vorhangstoffe, Gobelins, Teppiche, Vorleger,

Läuferzeuge, Linoleum, Möbelposamenten.

Prozent Rabatt
in Marken,

Bruer
Verkauf zu denkbar billigsten, festen Preisen.

en jamaim

r n—à Berufs Kleidung.
Monteur-dacken u. -Hosen,
Konditor-, Fleischer-, Koch-

und Friseur-Jacken.
Barchenthemden,

für Frauen, Männer und Kinder.
Strickwolle, bewährte Fabrikate.

Prozent Rabatt
in Marken.

n n

22 23 9o8se Ulrichstrasse 22/23.
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Zwanzig Kampfesjahre.
An der Wiege des Volksblattes, deſſen zwanzigjähriges Beſtehen wir heute feiern, konnten ſeine Vegrigeee m einen

prächtigen Sieg des Halleſchen Proletariats zurückblicken, heute,
nach zwei Jahrzehnten heißen Ringens, klingt's in uns nach ob
des herrlichen Erfolges, den uns die letzten Monde des vorigen
Jahres brachten. Das iſt ſymboliſch nicht nur für das Wachſen
und Werden des Volksblattes, es ſchließt in ſich den Aufſtieg
unſrer Sache überhaupt, es zeigt an, daß auch das letzte Zu
ſammentreffen aller Kräfte der Feinde des Proletariats nicht
deſſen endgültigen Triumph abwenden kann. Und wenn etwas
Zeugnis dafür ablegen kann, wie die Sache der Arbeiterſchaft
bekämpft und begeiſtert, verfolgt und verfemt wird, dann iſi es
die Arbeiterpreſſe, dann iſt es das Volksblatt für Halle. Wenn
hier in dieſem Wetterwinkel der Reaktion die proletariſche Be
wegung und mit ihr das Arbeiterblatt eine ſo hohe Stufe er
reichen konnte, dann ſteht es nicht ſchlecht um das rote Panier,

unſer n für die Zukunft ein verheißungsvolles.
em 1. ber 1890 lief das verruchte Schandgeſetz ab,mit dem der Schurke Bismarck die ſozgialiſtiſche St z

der Geiſter zu unterdrücken gedachte. Schon vorher regte es ſich
allerorten, wo die Arbeiterſchaft erwacht war, wo auch während
des Ausnahmegeſetzes ein Stamm treuer Parteigenoſſen, be
währter Kämpfer tapfer ausgehalten hatte. Neue Organi-
ſationen mußten geſchaffen werden, denn die alten waren dahin,
die Preſſe der ſogialiſtiſchen Arbeiterſchaft war faſt völlig ver
ſtummt. Nur die ſozialdemokratiſche Stimmenzahl bei den
Reichstagswahlen tat kund, welch unmsgliches Werk der
brutake Reichsjunker in der Niederknüppelung der Arbeiter
bewegung begonnen, wie unvergänglich die Kraft dieſer mäch
tigſten egung der Geiſter gegen die albernen und ſchuftigen
Polizeimaßregeln ſtand. War doch die Zahl der ſozialdemo-
kratiſchen Wähler von 493 447 im Jahre 1877 auf 1 427 298 im
Jahre 1890 angeſchwollen! Wahrlich ein verblüffender Erfolg
der Staatskunſt dieſes Abgottes aller Spießer, Spitzel und
Volksbeſudler!

Jn Halle und dem Saalkreis war dieſe Entwicklung noch
augenfälliger geweſen. Vielleicht nicht zum letzten deshalb,
weil hier ſchon damals bornierter Polizeihaß ſein möglichſtes
tat, um der proletariſchen Armee friſches Blut zuzuführen.
1877 hatten für die Sozialdemokratie votiert 2823 Wähler. Jm
erſten Schrecken des Sozialiſtengeſetzes ſank dieſe Zahl auf
1046; langſam hob ſie ſich 1881 auf 1137, dann aber 1884 ſchon
auf 8538. Bei den Faſchingswahlen 1887 wurden es 6590 und
1890 bei der Hauptwahl muſterten die Halleſchen Genoſſen eine
Wählerzahl von 12 808. Damit gelangte Genoſſe Kunert in die
Stichwahl und in ihr wurde der nationalliberale Feind mit
15 109 Stimmen aufs Hanpt geſchlagen. Halle war eine ſozial
demokratiſche Feſte geworden

Das war im Februar 1890. Mit dieſem Heeresbann mußte
es möglich ſein, ein eigenes Organ, die heiß erſehnte heimat-
liche Preſſe zu erhalten Aber wie den erſten ſchwerſten Schritt
tun? Jn den erſten Tagen des März bereits wurden die
nötigen Vorberatungen gepflogen. Geld war keines vor-
handen, aber um ſo mehr Hoffnungen. Bei ſoviel Wählern
mußten doch ſicher 6000 bis 6000 Abonnenten herausſpringen,
wennſchon der bis dahin hier verbreitete Leipziger
Wähler nur etwa 1500 gehabt hatte. Eine eigene Druckerei
konnte nicht gegründet werden, in Giebichenſtein aber fand ſich
eine kleine „Ouetſche“, Beſitzer Bethin und Krüger, die den
Drud des neuen Organs übernahm. Herr Krüger war ein
Patriot, der ſo intim mit einem ſozialdemokratiſchen Blatte
nichts zu tun haben mochte, er wurde abgefunden. Da das
Lokal in Giebichenſtein gar zu klein war, verlegte man die
Druckerei in einen Raum des Hauſes Geiſtſtraße 24. Jn ihm,
der 80 Quadratmeter groß war, hauſte auch die Setzerei, die
Expedition und die Redaktion.

Wir müſſen es uns verſagen, an dieſer Stelle auf alle die
Schwierigkeiten und Ungelegenheiten des Anfangs einzugehen.
Genug, daß es zu Beginn oftmals der ganzen Energie und
Opferfreudigkeit der Genoſſen bedurfte, um das einmal be
gonnene Wer fortzuſetzen. Am 1. April 1890 erſchien die erſte
Nummer des Bolksblattes, nachdem eine Woche vorher eine
Probenummer in 30 000 Exemplaren verteilt worden war. Dieſe
Prohbenummer enthielt einen Leitartikel aus der Feder des Re
gierungsbaumeiſters a. D. Genoſſen Keßler über die kurz
vorher veröffentlichten ſozialpolitiſchen Erlaſſe Wilhelms II.
die bekantlich mit andern Mitteln denſelben Zweck verfolgen
ſollten, wie die Gewaltpolitik des Bismarck. Jn dem Ein-
führungsartikel der Nr. 1 des Volksblattes heißt es:

„Darum auf, Jhr Arbeiter von Halle und dem Saalkreis,
tretet ein für Eure Preſſe, damit die auf ſie verwandten
ſchweren Opfer für die arbeitende Bevölkerung zum Nutzen
ausſchlagen mögen. Und wie die Bevölkerung von Halle und
dem Saalkreis bei der letzten Reichstagswahl ſich von den
Reaktionären aller Schattierungen endgültig abgewendet hat,
ſo muß ſie ſich auch von der den Kapitalismus unterſtützenden
Preſſe abwenden und unſer Blatt, das „Volksblatt“, unter
ſtützen. Dann nur wird das Blatt ſein, was es ſein ſoll
Ein ſicherer Führer guter Siege durch das Labyrint wirt-
ſchaftlichen ESlends.“

Von der Gründung des neuen und bald ſo unbequemen
Blattes nahm die „vornehme“ bürgerliche Preſſe keine Notiz.
Erſt als ihr die Tatſache gar zu hart auf die Naſe ſtieß, er
wähnte ſie es, um ſein baldiges Ende vorauszuſagen. Ach,
wie iſt dieſe Prophezeiung gründlich zuſchanden geworden!

Die Redaktion.
Zum erſten Redakteur teurde Genoſſe JIIge aus Leipzig

gewählt, der dieſes gefährli. Amt 422 Jahre geführt hat. Mit
den geringſten Mitteln mußte gearbeitet werden, denn zur
Mitarbeit fehlte es an Geld. Nach einem Vierteljahr ſchon
langte der Arm der Juſtiz nach dem Blatte. Bezeichnend
genug war es ein Artikel über Volksbildung und Auf-
Flärung, den man ſtrafwürdig hielt und deſſentwillen Haus
ſuchungen über Hausſuchungen gehalten wurden. Genoſſe Jllge
hatte insgeſamt vier Gefängnisſtrafen von zuſammen fünf
Monaten einer Woche zu verbüßen. Während dieſer Zeit
halfen aus die Genoſſen Krüger, Mittag Calwer und
Ringsdorff, ebenſo Genoſſe Wieſenthal und Genoſſin
Kunert. Am 1. Dezember 1894 übernahm Genoſſe Thiele
die Redaktion, die er, zunächſt zwei Jahre allein, bis zum

31. Dezember 1908 geführt hat. Jn den erſten Jahren nach
Jllges Redaktionsführung brach eine heiße Zeit herein. Die
verantwortlich Zeichnenden, Genoſſen Brandt, Lehmann,
Mannigel und Schneckenburger hatten ſämtlich
längere Gefängnisſtrafen abzumachen, darunter Mannigel
22 Monate. Unzählig waren namentlich nach dem Wahlſieg im
Sommer 1886, der den Aerger der Patrioten erregte, die Haus
ſuchungen und ſonſtigen Beläftigungen. Auch Konfiskationen
wurden ausgeführt, hauptſächlich wegen Fürſtenbeleidigung.
Anfang 1897 wurde Genoſſe L. Salomon, der jetzige Redak-
teur der Neuen Welt, als zweite ſtändige Kraft eingeſtellt.
Dann trat Dr. Völkel als Redakteur ein, an ſeine Stelle kam
1898 Genoſſe Weißmann. Meiſt war freilich einer allein
in der Redaktion tätig, denn der andere ſaß in beſchaulicher
Ruhe am Kirchtor, weil er Uebles gegen die dreimal heiligen
Geſetze des Klaſſenſtaates getan.

Aber die immer wachſenden polizeilichen und gerichtlichen
Verfolgungen, der Haß der Ciegner, die Lügen- und Ver-
leumdungsflut hatten nicht die Entwicklung des Blattes zu
hindern vermocht. Am 15. November 1898 trat Genoſſe
Swienth als dritte Redaktionskraft ein. Das Volksblatt war
groß und ſtark geworden, wie nach zehn Jahren des Beſtehens
die damalige Redaktion freudig konſtatieren konnte. Je ſtatt-
licher jedoch das Arbeiterblatt heranwuchs, je wütender wurde
das Bemühen der Staatsſtützen, ihm Schaden zu tun, es trotz
dem zu vernichten. Mit der Zeit des Chinakrieges und
andrer weltpolitiſcher Begeben ſeiten wuchs wieder die Zahl der
Prozeſſe. So konnten an einem Tage, dem 24. Auguſt
1900, nicht weniger als 16 gegen die Redakteure des
Volksblattes anhängige Prozeſſe gezählt werden.
Jm September wurde das Blatt wegen Kaiſerbeleidigung be-
ſchlagnahmt, am 14. November wiederum und am 28. November
abermals. An dieſem Termin erfolgte auch die ſkandalöſe Ver
haftung Swientys, die trotz aller Einſprüche und Kautions-
anerbieten aufrecht erhalten wurde. Jn einem Gedicht Die
Hunnenmedaille wurde eine Kaiſerbeleidigung gefunden, die
dem Genoſſen Swienty nachher drei Monate Gefängnis, die
geringfte zuläſſfige Strafe, einbrachte.

Alle möglichen Straftaten wurden der Redaktion zugeſchoben.
Sie ſollte Gottesläſterung begangen und „unzüchtige Schriften“
verbreitet haben. Beleidigung von Offizieren, Richtern, Poli-
ziften jeden Grades, Paſtoren und privaten Staatsſtützen. Auf-
reizung zum Klaſſenhaß, grober Unfug, Verletzung des Ur-
heberrechtes, Religionsſchmähung und wie die „Straftaten“, die
in der Laſterhöhle des Volksblattes alle gebraut wurden, ge-
hießen haben mögen. Auch Zeugniszwang wurde angewandt,
und zwar gegen den Genoſſen Molkenbuhr in der Sache
des „Profeſſors“ Suchsland gegen das Volksblatt. Originell
iſt auch eine Verurteikung wegen groben Unfugs, der darin ge-
funden wurde, daß auf Anfragen im Briefkaſten Auskunft über
das Abonnement des Volksblattes gegeben wurde. 1901 im
April trat Genoſſe Däumig zunächſt aushilfsweiſe ein, er
blieb jedoch dann bis zum Schluß des Jahres 1908. Jm Juli
1902 wurde Genoſſe Swienthy von einem tragiſchen Tode er-
eilt, nachdem er kurz zuvor kaum von ſchwerer Krankheit ge-
neſen. Später trat Genoſſe Fette in die Redaktion. Jm
Juli des Jahres 1905 ging Genoſſe Weißmann nach Karlsruhe,
für ihn trat Genoſſe Artur Molkenbuhr ein. Da die
Arbeit immer mehr ganwuchs, bedurfte es einer weiteren Ver-
mehrung der Redaktionskräfte, Genoſſe Fröhlich und Ge-
noſſe Leopoldt traten ein, während Genoſſe Molkenbuhr
nach Elberfeld ging. Es waren nunmehr, von 1906 an, wie
heute, vier Genoſſen in der Redaktion tätig. Keiner von all
denen, die im Laufe der Jahre in der Redaktion des Volks-
blattes gewirkt haben, iſt gegangen, ohne mit den gaſtlichen
Räumen am Kirchtor nähere Bekanntſchaft zu machen. Wäh-
rend der langen Jahre ſeither hat auch Genoſſe Ebeling,
jetzt leider erkrankt, an ſeinem Poſten als Berichterſtatter ge
ſtanden. Mit Schluß des Jahres 1908 ſchieden Genoſſe Thiele,
Däumig und Fröhlich aus der Redaktion, an deren Stelle die
Genoſſen Hennig, Bock und Niebuhr traten. Jm vorigen
Jahre lam dann noch zur Aushilfe Genoſſe Kasparek
hinzu.

Groß find die Opfer geweſen, die der geiſtige Kampf er
forderte. Nicht weniger als 117 Monat zwei Wochen Gefängnis
und Haft mußten von den Redakteuren des Blattes verbüßt
werden, ungerechnet die Strafen, welche ſie außer ihrer Tätig-
keit am Blatt erlitten. An Strafen und Gerichtkoſten waren
im Laufe der 20 Jahre 37 364,79 Mk. zu zahlen. Das ſind ge
waltige Opfer an Freiheit und Gut, aber ſie ſind nicht umſonſt
gebracht worden. Und möge die „Gerechtigkeit“ des Klaſſen-
ſtaates weiter walten, ſie nimmt dem Kampfe um das Recht,
dem Kampfe für das Proletariat kein Jota an ſeiner Schärfe,
mit der er heute geführt werden muß.

Fort und fort iſt das Blatt inhaltlich ausgebaut worden. Er
ſchien es zu Anfang vierſeitig, ſo iſt es bald zu einer ſechs
ſeitigen, vor Jahren mindeſtens achtſeitigen Zeitung ausgebaut
worden. Die wöchentliche Unterhaltungsbeilage kam hinzu,
Telegramme uſw. gab es im Jahre 1900. Mit reichlicheren
Mitteln konnte auch der Mitarbeiteretat ausgeſtattet werden.
Wenn heute noch mancher Wunſch unerfüllt ſein muß, ſo darf
doch die Gewißheit ausgeſprochen werden, daß mit dem äußern
Wachſen die innere Ausgeſtaltung Schritt halten wird.

Die Expedition
blickt ebenfalls auf eine raſche Entwicklung zurück. Die Zahl
der Austräger beträgt heute allein in der Stadt 49. Jn der
letzten Zeit ſind im Stadtgebiet auch Filialen eingerichtet wor-
den. Das Syſtem wird ſpäter noch des Ausbaues bedürfen.
An auswärtigen Filialen waren anfänglich 18 vorhanden. Vor
zehn Jahren waren es 74, heute iſt dieſe Zahl auf 212 ange-
wachſen. Ferner ſind 2330 Poſtabonnenten und Einzelbez her
vorhanden. Welche Unſumme von Arbeit in dieſen wenigen
Zahlen ſteckt, iſt kaum zu ermeſſen. Man vergeſſe nicht, welche
Sorge und Mühe allein die Aufrechterhaltung und Vermehrung
der Verbindungen auf dem Lande erforderte. Die ſaubere
Kampfesweiſe der Gegner erſtreckt ſich ja gerade darauf, den
mutigen Pionieren draußen im Lande die Exiſtenz zu rauben
oder mindeſtens zu erſchweren. Bis zum Jahre 1896 verwaltete
Genoſſe Groß, der erſte Verleger, Expedition und Volksbuch-
handlung zugleich. Mit der Steigerung der Geſchäfte war das

nicht mehr möglich. Und wie die Arbeit angeſtiegen iſt, das
beweiſt allein die Ueberſicht über den Abonnentenſtand des
Blattes.

Dieſer geſtaltete ſich ſo:
1890 gegen Schluß des Jahres 3800

1691 4 4001892 4 3001833 5 1001834 4 7001895 6 0501836 9 6001897 11 2001898 13 0001899 14 1001200 15 30013901 16 5001903 182001903 19 7001904 20 4001905 207501906 23 5001907 29 3001908 27 8001909 im Sommer 31500
1909 Jahresſchluß. 405001910 Ende März 42 350

Das gewaltige Emporſchnellen im letzten Jahre datiert vom
Reichstagswahlkampf in Halle und von dem großen Mansfelder
Klaſſenkampf her. Aber auch im ganzen in die 20 Jahre hin
durch andauerndes faſt ununterbrochenes Steigen der Abon-
nentenzahl, ein immerwährendes Anſchwellen des Erfolges,
trotz aller Feindſchaft der Gegner. Das zeigte ſich zumal in
der letzten Zeit bei den Wahlrechtskämpfen, wo uns die Juſtiz
und die Polizei zu ſchönen weiteren Fortſchritten verholfen
haben. Auch die verſchiedenen Hausagitationen im vorigen
Jahre ſind in Anſatz zu bringen.

Mit dieſemi Aufblühen des Blattes wuchs die Arbeit immer
mehr. Jm Februar des vorigen Jahres ſchied Genoſſe Groß
aus ſeiner Stellung als Verleger, in der er nahezu 19 Jahre
ausgeharrt hatte. Zu ſeinem Erſatz wurde Genoſſe JIgner
aus Leipzig berufen. Die Anſtellung einer dritten ſtändigen
Kraft in der Expedition ſteht bevor. Das Jnſeratenweſen, die
täglichen unaufſchiebbaren Arbeiten haben einen Umfang ange
nommen, der dieſen Schritt notwendig macht.

Die Genoſſenſchafts“ruckerei
hat ſich mit dem Volksblatte zu achtunggebietender Größe und
Bedeutung entwickelt. Welch ein Unterſchied zwiſchen den
Zeiten, wo in einem verhältnismäßig kleinen Raum Druckerei,
Setzerei, Expedition und Redaktion idylliſch beieinander hauſten
und heute, wo das Unternehmen ein eigenes geräumiges Ge-
bäude beſitzt und ſeiner voll bedarf. Begonnen wurde mit einem
Perſonal von zwölf Setzern und Druckern. Nach zehn Jahren
hatte ſich das Druckereiperſonal auf 24 vermchrt, heute ſind
35 Perſonen beſchäftigt. Hinzu treten in eiliger Zeit noch Aus
hilfskräfte. Setzer- und Druckerlehrlinge werden nicht be
ſchäftigt. Der Vetrag der in der Druckerei gezahlten Löhne
iſt von 18 754 Mk. im Jahre 1890 auf faſt 30 000 Mk. nach zehn
Jahren und auf über 55 000 Mk. heute geſtiegen. Das zum
Zeitungsdruck erforderliche Papier koſtete 1890 8600 Mk., heute
weit über 100 000 Mk. Dabei iſt zu bedenken, daß zu Beginn in
der Volksblattdruckerei auch der Zeitzer Volksbote und das
Volksblatt für Anhalt hergeſtellt wurden.

Auf Freud und Leid während der zwanzig Jahre des Be
ſtehens der Druckerei einzugehen, erübrigt ſich. Die Kämpfe
des Volksblattes waren zumeiſt auch die der Druckerei und
wenn das Erſtarken des Blattes hervorgehoben wird, ſo iſt da
mit auch der Beſtand der Druckerei bezeichnet. Seit dem
16. Juni 1890 iſt Genoſſe Jähnig Geſchäftsführer der
Druckerei, die anfangs noch Privatbetrieb war. Am 1. Dezem
ber 1890 wurde die Genoſſenſchaft gegründet. 115 Genoſſen,
deren Zahl auf 218 ſtieg, brachten 14 600 Mk. zuſammen und
von da an war der finanzielle Beſtand des Blattes geſichert.
Das Halleſche Volksblatt gehört zu den wenigen Parteiblättern
in Deutſchland, die nie die Parteihauptkaſſe in Anſpruch ge
nommen haben.

Die Volksbuchhandlung
ging hervor aus der von den Genoſſen Ebeling, Brandt
und Sengpiel betriebenen Buchhandlung, die im Jahre
1891 in Parteibeſitz kam. Bis 1896 verwaltete Genoſſe Groß
die Buchhandlung mit der Expedition, dann wurde Genoſſe
Schade zum Buchhändler gewählt. Am 1. November 1901
trat Genoſſe Guſtav Schmidt in die Buchhandlung ein, die er
heute noch führt. Auch ſie hat ſich im Laufe der Jahre gehoben,
wenngleich die Parteigenoſſen ſich noch mehr daran gewöhnen
müßten, auch dieſes ihr eigenes Unternehmen zu ſtützen. Jm
vorigen Jahre hatte die Buchhandlung einen Umſatz von faſt
34 000 Mk., ihr Lokal befindet ſich ebenfalls auf dem Grundſtück
der Genoſſenſchaft.

4

Nur wenig war es, was an dieſer Stelle über den Werdegang

des Volksblattes geſagt werden konnte. Zwanzig Jahre des
Kämpfens und Ringens, aber auch der Erfolge, was ſchließen
ſie nicht ein, wie viel Menſchenſchickſal, wie viel Opfermut und
zähes Wirken, wie viel Hoffnungen und Freude, wie viel
Trauer und Bitternis liegt darin! Die jungen Kämpfer für
die proletariſche Sache, die weiter eindringen möchten in das
Geſchehen der Jahre, ſie mögen ſich zu Füßen der alten Streiter
ſetzen, die von Anfang an dabei waren, und lauſchen, was dieſe
ihnen zu ſagen wiſſen, wie man kämpft. Denn Kampf bleibt
uns trotzalledem! Sind wir emporgekommen aus ſchwerer Zeit,
aus widriger Kleinlichkeit und Enge, ſo ſoll uns das ein An
ſporn ſein zu weiterem Streben. Nicht raſten wollen wir.
Dazu rufen uns die zwanzig im Volksblatt verkörperten
Kampfesjahre, die ungeheure Laſt von Strafen, von Feindſchaft
und Haß nicht auf. Nein, wacker vorwärtsſchreiten wollen wir.
Kampf war der Beginn, die Vergangenheit, Kampf ſei die Zu
kunft! Denn unſer Ziel, groß und erhaben, iſt noch fern und
nur im unabläſſigen Kampf kann es errungen werden
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Zur Mgitation
dürfte ſich die heutige Ausgabe des Volksblattes ganz beſonders
gut eignen. Es iſt jedem Parteigenoſſen, jedem Freunde unſrer
Sache zu empfehlen, das Blatt nach der Lektüre nicht unbeachtet
beiſeite zu legen, ſondern es weiter zu geben, mit ihm in der
Hand zu werben für ſeinen weitern Aufſtieg. Der gewaltige
Erfolg ſeit zwanzig Jahren, wie er in kurzen Abriſſen nur in
der heutigen Jubiläumsnummer geſchildert werden konnte, muß
Leute, die unſrer Sache zweifelnd und lau gegenüberſtehen,
davon überzeugen, daß hier etwas Unbeſiegbares, Großes da
ſteht, das näher kennen zu lernen Pflicht iſt. Denn dieſe Er
ſolge ſind errungen in hartem Kampfe Schritt für Schritt.
Jeder Fußbreit Bodens mußte dem ſtarken und gefährlichen
Gegner abgetrotzt werden. Jn zäher, unermüdlicher Kleinarbeit
iſt das erworben, was heute unſer iſt.

Und ſo ſoll es weiter ſein. Weiter ſoll die Energie, die un
ermiidliche Werbearbeit der Parteigenoſſen das Werk tragen.
Unſere ſchärfſte Waffe im Kampf der Klaſſen, die Preſſe, muß
ſtark und gewaltig erhalten werden. Darum vorwärts, Ge
noſſen und Genoſſinnen, in der Agitation. Von Haus zu Haus
gehet, von Tür zu Tür, wo das ſchaffende Volk wohnt und zeiget
ihm, was einiger Wille vermag und was alles noch mehr er-
reicht werden könnte, wenn alle, alle, die zuſammen gehören,
ſich gegen den gemeinſamen Gegner verbinden. Die nächſten
Tage und Wochen müſſen wieder Fortſchritte bringen, vor denen
die Gegner erſchrecken.

Die Genoſſen und Genoſſinnen in der Stadt können die Aus
träger des Volksblattes unterſtützen, die heute in jede Wohnung
das Volksblatt tragen. Sie können nachfragen helfen bei denen,
die noch zu gewinnen ſind. Probenummern ſind in der Expedi-
tion des Blattes zu haben. Draußen auf dem Lande wollen
ſich die zur Agitation bereiten Genoſſen Probeexemplare von
den Expedienten beſorgen, die alle damit verſehen ſind. Wer
ohne Nachfrage zum Abonnement bereit iſt, ſchneide ſich den
Beſtellzettel aus und ſende ihn der Expedition des Volksblattes,
Harz 42/48, oder gebe ihn dem Austräger.

Das Gewerkſchaftskartell
hält ſeine nächſte Monatsſitzung nicht am 1. April, ſondern erſt
am S. April ab.

Zur Lohnbewegung der Klempner- und Jnſtallateurgehilfen.
Vor einigen Tagen wurde die bürgerliche Preſſe „von be

teiligter Seite“ mit Notizen über dieſe Bewegung verſorgt, die
in ihrer ganzen plumpen Verlogenheit erkennen ließen, daß ſie

nächſt eine dieſer Notizen:
Die Klempner und Jnſtallateure ſtehen in einer Lohn-

bewegung, da am 1. April die bisherige Vereinbarung mit
den Meiſtern zu Ende geht. Es haben mehrere Sitzungen der
von beiden Teilen gewählten Kommiſſionen ſtattgefunden, die
auch zu einem Verſtändnis führten. Danach war zu erwarten,
daß die Sache gütlich zum Austrag gebracht werden würde.
Man hat indeſſen die Rechnung ohne den Metallarbeiterver-
band gemacht, der ſich in die Angelegenheit hineinmiſchte, weil
die organiſierten Klemprier und Jnſtallateure ihm ange
gliedert ſind und er ſich gewiſſermaßen ein Aufſichtsrecht überdieſe anmaßt. Geſtern abend and im Schultheiß eine weitere

Sitzung beider Kommiſſionen ſtatt. Der Vertreter des
Metallarbeiterverbandes verlangte Zutritt, wurde aber, wie
ſchon mehrere Male zuvor, abgewieſen, da die Meiſter mit
ihren Geſellen ſelbſt verhandeln wollen und ſich jede Ein
miſchung von anderer unbeteiligter Seite verbitten. Nun
ſtellten jedoch die Arbeitnehmer-Kommiſſionsmitglieder
geſtern abend die Forderung auf 9ſtündige Arbeitszeit und
55 Pfg. Mindeſt-Stundenlohn. Da ſie von dieſer, wohl vom
Metallarbeiterverband diktierten Forderung nicht abgingen,
ſo war ein weiteres Verhandeln zwecklos und der Vorſitzende
ſchloß daher die ergebnisloſe Sitzung.

Dieſe Notiz enthält eine ganze Reihe bewußter Ver-
drehungen und Fälſchungen. Leſe man, was uns von den Ge-
hilfen über die Sache mitgeteilt wird.

Die Klempner- und Jnſtallateurgehilfen in Halle a. S. ſtehen
in einer ſchärferen Lohnbewegung, weil ihre minimalen For-
derungen von der Klempner- und Jnſtallateur-Zwangsinnung
nicht akzeptiert worden ſind. Jm Auguſt 1907 wurde mit ge

nannter r ein Tarif worin die Arbeitund ingungen bis zum 1. März 1910 geregelt waren.
Jm Dezember 1909 wurde der Vertrag von den Gehilfenkündigt, die ihre wirtſchaftliche Lage verbeſſern mußten. Si

Verhandlungen, die nunmehr zwiſchen einer aus Unternehmern
und Arbeitern gewählten Kommiſſion ſtattfanden, ließen ver
muten, daß eine Einigung erzielt werden würde. Allerdings
wurde den Gehilfen von der Jnnung ein Vertrag vorgelegt,
der ſtatt Verbeſſerungen der beſtehenden Verhältniſſe weit mehr
Verböſerungen enthielt und von den Gehilfen rundweg abge
lehnt wurde. Nach mehrmaligen Sitzungen wurde über ver
ſchiedene Punkte eine Einigung erzielt. Als jedoch die Gehilfen
eine Verkürzung der Arbeitszeit von 10 auf 914 Stunden pro
Tag und für ſelbſtändig arbeitende Gehilfen einen Stunden
lohn von 55 Pfg. verlangten, war es mit der Ruhe der Herren
vorbei. Sie brachen einfach die Verhandlungen ab. Eine
weitere Differenz beſtand noch hinſichtlich der Montagezulagen
für ledige Gehilfen und der Gewährung von Koſt und Logis
vom Bauherrn bei Montagearbeiten. Jm erſten Falle ſollte
alles der freien Vereinbarung überlaſſen bleiben, während bei
der Gewährung von Koſt und Logis vom Bauherrn wobei zu
bemerken iſt, daß hierfür dem betr. Unternehmer nichts ange
rechnet wird, er alſo keinen Nachteil hat 50 Pfg. pro Tag für
verheiratete Gehilfen als Zulage gezahlt werden ſollten.

Die Vertragsdauer wollten die Herren von der Jnnung bis
zum 1. April 1913, alſo auf drei Jahre, die Gehilfen dagegen
nur bis zum 1. April 1912, alſo auf zwei Jahre, ausgedehnt
wiſſen. Jn dieſer Zeit ſollte eine weitere Lohnzulage nicht
gegeben werden.

Eine am 24. März ſehr gut beſuchte Verſammlung der Ge-
hilfen beſchloß daher einſtimmig die Verhängung der
Sperre für Klempner und Jnſtallateure für
Halle a. S. Ueber weitere Maßnahmen werden die Gehilfen
in nächſter Zeit beraten.

Soweit die Ausführungen der Gehilfenſchaft. Damit ver
gleiche man, was die Unternehmer der bürgerlichen Preſſe als
prinzipieller Bekämpferin der Arbeiterſchaft aufhängten. Die
Herren wiſſen nicht einmal, wann der auch für ſie gültige Tarif
abgelaufen iſt. Sie behaupten, am 1. April, in Wirklichkeit
aber ſchon mit dem 28. Fehruar. Die gemeinſchaftlichen
Sitzungen haben zu einem „Verſtändnis“ geführt, bis die
Lohn und Arbeitszeitfrage herankam. Da hört heute an
ſcheinend jede Verſtändigungsmöglichkeit auf, zumal, wenn der
eine Partner eine Vereinigung von verſtändnisloſen, ſtier und
blind in der modernen Zeit herumſtolpernden Zunftkrautern
bildet. Denn daß die Herren auf dieſen Titel Anſpruch erheben,
beweiſt ihr ſchnurriges Verhalten gegenüber dem Verbands-
vertreter. Die Zunftmeiſter im Klempnergewerbe ſcheinen
nichts davon gehört zu haben, daß die organiſierten Arbeiter
auch im Metallarbeiterverbande ſich viel lieber über das
„Bremſen“ der Führer beſchweren, als über deren überhaſtetes
Vorwärtsdrängen. Die Forderungen der Klempner- und Jn-
ſtallateurgehilfen am Orte werden jedoch im vollen Umfange
vom Metallarbeiterverbande unterſtützt, denn ſie bedeuten ein
Minimum zur Lebenshaltung. Wenn die Jnnungsmeiſter den
Kampf wollen weshalb gerade ſie ihn wollten, werden wir
ihnen nächſtens einmal erzählen ſollen ſie ihn haben. Die
Gehilfenſchaft iſt einig und bereit. Sie kennt die Solidari-
tät der übrigen Arbeiterſchaft. Mögen die paar
Jnnungsmännchen ihren Schwindelfeldzug in der bürgerlichen
Preſſe führen, er nützt ihnen gar nichts.

Das ſind Volkserzieher!
Der Neue preußiſche Lehrerverein. eine hurrapatriotiſche

Gründung innerhalb der Lehrerſchaft, hat das Bedürfnis ge
habt, eine Landesverſammlung abzuhalten, und zwar im
Wintergarten zu Halle. Vorſitzender des Vereins iſt der reak
tionäre Herr Kruſekopp aus Lettin. Welcher Geiſt die Ver-
ſammlung dieſes Vereins beſeelte, geht daraus hervor, daß der
freikonſervative Dr. Arendt, bisher Abgeordneter für Mans-
feld, als „Ehrengaſt“ an der Tagung teilnehmen konnte.

Natürlich haben dieſe Jugenderzieher auch das Bedürfnis,
ihre Ergebenheit und Demut nach oben hin kundzutun. Wo-
zu hat man Vorgeſetzte, wenn man ein treudeutſch- nationaler
Lehrer iſt? Alſo erging an den Kultusminiſter von Trott zu
Solz folgendes mannhafte Telegramm:

„Euer Exzellenz ſenden die zur Landesverſammlung des
Neuen preußiſchen Lehrervereins in Halle a. S. verſammelten
zahlreichen Land und Kleinſtadtlehrer ehrfurchts-
vollen Gruß.“

a
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J S. Weiss,

Herren- Anzüge

Der Eintritt iſt frei.

Die v ſcheinen ſich nicht Kar zu ſein über dieBedeutung Wortes Kultus. e eine Vermittler
rolle i die Stelle ſelbſt, womit Kult getrieben werden
ſoll. nk für ihre telegraphiſche Begriffsverwechſlung
werden die „ehrfurchtsvollen“ Volksbildner aus der Kleinſtadt
und dem Lande gelegentlich recht derb daran erinnert werden,
daß ihre Arbeit nicht entfernt ſo wichtig iſt, wie die eines
Unteroffiziers. Wenn das nicht der zufällige Herr von Trott
zu r beſorgt, dann tut es der nächſte Mann für Kultus und

Kultur.

Noch eine andere Perſon haben die Telegrammacher ange
drahtet. Man weiß ſchon, wen. Dies Telegramm lautet nach
der Saalezeitung:

„Eurer Majeſtät erneuern die aus ſämtlichen Provinzen
Preußens in Halle a. d. Saale zur 1. Landesverbandsver-
ſammlung des Neuen preußiſchen Lehrervereins verſammel-
ten Volksſchullehrer das Gelübde unwandelbarer
Treue.“

Hml dachten wir, wenn man dem Diener ehrfurchts-
voll huldigt, darf man dem Herrn nicht nur unwandel-
bar treu ſein. Schauen wir nach im Generalanzeiger.
Richtig, da ſteht's anders:

„Eurer Majeſtät erneuern die aus ſämtlichen Provinzen
Preußens in Halle a. S. zur 1. Landes-Verbandsverſamm-
lung des Neuen preußiſchen Lehrervereins verſammelten
Volksſchullehrer alleruntertänigſt das Gelübde der Treue.

Kruſekopp.“

Aber auch das ſchien uns noch ein wenig knapp. Ein
alleruntertänigſter Volks- und Landlehrer hat mehr
ſolcher ſchwungvoller Epitheta zur Hand. Steigen wir alſo
weiter in der Königstreue bis zur Halleſchen Zeitung.
Und ſchau, da haben wir's erreicht:

„Eurer Majeſtät erneuern die aus ſämtlichen Provinzen
Preußens in Halle a. S. zur erſten Landesverſammlung des
Neuen preußiſchen Lehrervereins verſammelten Volksſchul-
lehrer alleruntertänigſt das Gelübde unwandel-
barer Treue. Kruſekopp.“Ehrfurchtsvoll, unwandelbar und alleruntertänigft! Das

find Lehrer des Volkes, Männer, die freie Menſchen bilden und
erziehen ſollen. Sie ergehen ſich in byzantiniſchen und krieche
riſchen Telegrammen ſolcher Art, daß ſogar die bürgerliche
Preſſe zu einem Teil ſich ſcheut, den ganzen Floskelkram zu
veröffentlichen. Jn dieſer kurzen und anſcheinend bedeutungs-
loſen Epiſode tut ſich der ganze deutſche Bildungsjammer kund.
Mit einer elenden Halbbildung werden die künftigen Jugend-
erzieher aus den Seminaren auf die Kinder des Volkes los-
gelaſſen. Unerhörter Verwaltungsdruck und ſchärfſte ontrolle
ſorgen dafür, daß der Lehrer, zumal auf dem Lande, ſein Leben
lang nicht aus den Banden der geiſtigen Unfreiheit erlöſt wird.
So haben wir Byzantiner ohne Zahl, aber keine freien Männer,
die ein freies Geſchlecht bilden könnten. Und die Regktion
trinumphiert, denn ſie hat ehrfurchtsvolle, unwandelbare, aller-
untertänigſte Lehrer

Sazialdemokratiſcher Verein. Die Kaſſierer des Sozial
demokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis werden
dringend erſucht, beim bevorſtehenden oder geſchehenen Umzug
von Mitgliedern darauf zu achten, daß die neue Wohnung der
in Frage kommenden Mitalieder genau (mit Hausnummer 2c.) an
gegeben wird. Die Adreſſen ſind ſofort den Diſtriktsführern zu
übermitteln.

Die Mitglieder ſelbſt wollen ebenfalls nicht verſäumen, von
ihrem Umzug Kenntnis zu geben. Entweder ſie tun dies bei dem
Bezirkskaſſierer oder ſchriftlich oder mündlich beim Parteiſekre-
tariat, Harz 4243. Namentlich unverheiratete Mitglieder wollen
dieſer Verpflichtung nachkommen und auch mitteilen, bei wem ſie
in Logis ſind. Mitglieder, die ſich zu beſchweren haben über
mangelhafte oder unpünktliche Kaſſierung, wollen dies beim Partei
ſekretariat tun.

Zum Umzug. Jm Jnſeratenteil der heutigen Nummer finden
unſere Leſer ein Formular zur Wohnungsummeldung. Wir bitten
alle Abonnenten, welche am 1. April ihre Wohnung gewechſelt,
dies umgehend der Expedition zu melden, damit in der Zu-
ſtellung unſeres Blattes keine Unterbrechung eintritt.

Oeffentlicher Vortrag. Am Sonnabend, 2. Avril, abends
81/2 Uhr, hält Genoſſe Thiele im kleinen Saale des Volksparks
einen Vortrag über den Nutzen der Touriſtik für den Arbeiter.

Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen
für feine Herren- und Knaben-Moden.

ein- und zweireihige Form.
Mode, graue und gelbliche Farbentöne

in Cheviot und Kammgarn

Mark 15990 18900 23290 2790 3000

3590 390 4200 (459 pis 6000

2 S —W=JSk-

Arbeiter- und Berufskleidung
in jahrelang erprobten Qualitäten.

Paletots u. Ulster
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Mark 1599 19900 2290 29500
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Grosse Abteilung fär
samthche Herren-Bedarts- Artikel.
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Irrtum enthalten, als es heißen muß ſtatt weißer Legitima
tionskarte grüne Legitimationskarte. Dieſe Karten haben nur
Gültigkeit, wenn alle Woche pünktlich zweimal der Datum ein-
getragen worden iſt.

Wie der Schna kott wirkt, hat Profeſſor Dr. Fränkel in
Breslau, Chefarzt Heilanſtalt für Nerven- und Gemüts-m J dortſelbſt, e Vemerkenewerte Beobachtungen gemacht.

Er ſtellt an der Hand von Zahlen feſt, daß ſeit dem Oktober
des vergangenen Jahres die 6 l der infolge übermäßigen Brannt-
Weingenuſſes eingelieferten Kranken ganz rapid abgenommen hat.
Statt 46 Einlieferungen im Monatsdurchſchnitt früherer Winter
ſind bis jetzt nur noch 12 (meiſtens ältere Deliranten), zu ver
zzichnen, und an den königlichen Kliniken iſt genau dieſelbe
Beobachtung gemacht worden. Profeſſor Dr. Fränkel führt dieſe
Erſcheinung in Uebereinſtimmung mit den übrigen Medizinern
der Anſtalt auf die ſtarke Bewegung gegen den Branntweingenuß
in der Arbeiterſchaft und auf die rührige Propaganda für den
Milchgenuß zurück.

Auch in Halle darf die Arbeiterſchaft nicht nachlaſſen im Kampf
gegen den Fuſel. Vollen Erfolg verzeichnen wir erſt dann, wenndie gewohnheitsmäßigen Schnapstrinker aus den Reihen der
Arbeiterſchaft verſchwunden ſind.

Großfeuer. Jn vergangener Nacht gegen 1 Uhr kam auf
dem hieſigen Güterbahnhof im Getreideſpeicher der Firma Windes-
heim ein Feuer aus, welches binnen kurzer Zeit das ganze Ge
bäude ergriff. Von /22 Uhr an war die Feuerwehr in voller
Stärke tätig. Sie griff mit zwei Dampfſpritzen ein und es gelang
ihr, die umliegenden Baulichkeiten und Bahnanlagen zu ſchützen.
Der Speicher iſt ſamt dem Jnhalt vollſtändig verloren. Heute
früh g Uhr war er ſo ziemlich dem Erdboden gleich. Die Feuer
wehr war noch immer tätig Der Schaden iſt ſehr bedeuiend

Zur Richtigkekkung. In dem Artikel der
wer: Lohnbewegung der Lapegte rer ſr wird rege Auſtiriel Den duull uneAufnahme S vu tun folgte ebenſo gute durch e

eſamte hieſige Preſſe. Wie nicht anders zu erwarten, zeigt ſichfür das einmalige Gaſtſpiel Moiſſi als Hamlet am kommenden
Sonnabend regſt es ntereſſe. Der Künſtler gilt urzeit als der
beſte Vertreter der olle, die er als Nachfolger Kainz in Berlini r muſtergültigen Aufführungen des Deutſchen T eaterß dort

pie
Walhalla-Theater. Direktor Blüthgen hat heute für Henry

Bender zum Abſchied einen Ehrenabend arrangiert; es iſt ratſam,
e e gute Plätze zu ſichern, da das Theater bei dem

ender Gaſtſpiel jeden Abend total gefüllt war. Morgen hat
Heinrich Prang ſein e Debüt mit der tollen Poſſe Wie
er ſeinen Vater fand.“ Der Poſſe ein äußerſt humo-riſtiſcher Fpegialitätenteil voraus. Nach all dieſen Vorbereitungen
d das Walhallatheater auch im April auf recht volle Häuſer
rechnen.

Apollotheater. Auf die morgen, Freitag, den 1. April, ſtattfindende Premiére der großen Ausſtatt ings-Revue Donner-
wetter, tadellos! ſei hie init nochmals hingewieſen. Um
ich gute Plätze zu ſichern, iſt es dringend zu empfehlen, den

orverkauf im Theaterbureau benutzen zu wollen,
große Anzahl von Billetts vergriffen iſt. Telephoniſche
beſtellungen unter Nr. 183.

Könnern, 31. März. Beamte als Streikbrecher-Ver-
mittler. Die Zigarrenfabrik von Barthel Nanter in Halle a. S.,
Rudolf Haymſtraße, verſucht hier in Könnern unter den arbeits-
loſen Tabakarbeitern durch die Zollbehörde Streikbrecher zu
werben. Ein Beamter der Zollbehörde iſt bei jedem einzelnen

oraus

Unterſtützungsberechtigten geweſen und hat ihn veranlaſſen wollen,
Als ihn verſchiedene Tabakarbeiter daraufnach Halle zu ziehen.

aufmerkſam machten, daß bei der Firma geſtreikt wird, erklärte er,

da ſchon eine

das nicht zu wiſſen. Das glauben wir dem Herrn ſehr gern Aber

irgendeine Stelle ſeiner Behörde muß ihn angewieſen haben,
ſo zu tun, wie er getan hat. Jrgendwo bei der Zollbehörde
weiß man, daß man auf dieſe Weiſe Streikbrechervermittlung
treibt und daß man damit das Prinzip des gleichen Rechts für
alle Staatsbürger verletzt. Jm Namen der ohnehin ſchon bis
zum Aeußerſten bedrückten Tabakarbeiter muß gegen ein ſolches
Verfahren energiſch proteſtiert werden!

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß nach den
Bundesratsbeſtimmungen niemand gezwungen werden kann,
Streikarbeit anzunehmen. Auf Grund der Verweigerung von
Streikbrecherdienſte kann keinem die Unterſtützung entzogen
werden.

Nietleben, 31. März. Eingeſandt. Seit einer Reihe von
Jahren beſteht am hieſigen Orte kein Arbeiterturnverein mehr,ſondern nur ein im hurrapatriotiſchen Sinne geleiteter Verein der
deutſchen Turnerſchaft, in dem leider auch noch verſchiedene organi-
ſierte Arbeiter und ſolche, die mit uns ſympathiſieren, Mitglieder
ſind. Um nun allen Arbeitern, die Freude an der edien Turnerei
haben, Gelegenheit zu geben, unter ihresgleichen durch Turnen
der körperſchädigenden einſeitigen Handarbeit entgegenzuwirken,haben mehrere Arbeiter von hier beſchloſſen, am 2. Kprit abends
8 Uhr, im Gaſthof zur Sonne einen Arbeiter-Turnverein
zu gründen, zu dem auch ſchon recht zahlreiche Anmeldungen vor-
liegen. Es wird nun an alle und ganz beſonders an die der
deutſchen Turnerſchaft angehörenden Arbeiter die Aufforderung
tet geſchloſſen zu der Gründungsverſammlung zu erſcheinen.

nter den heutigen Zuſtänden darf kein Arbeiter, der noch auf
Arbeiterehre hält, den von Behörden und Un ternehmertum verhät-
ſchelten und zu deren Zwecken mißbrauchten deutſchen Turp“
vereinen angehören.

Syrechſtunde der Redaktion von 1412 bis 241 Uhr.

eeeee5

Van zug äertee en a Schmeerstrasse (Ratskellergebäude).Zum bevorstehenden wreg habe ich die Preise bedeutend t und empfehle:

Stulsitre fein poliert. 19 lich Häuge- u. Fiurlampen v.25 Paneelhretteriz an Gröenv. I,29 an Wjrfschaftswagen v. so bis I. 75.,-

Dlechreugraumen 1, v0, 25 engere 0.55 Reihemaschinen 1.76, 1.40, 1.19.22 Teile Kleiderrechen 2, 1.50, 1 75, 50, 27 9
Wringmaschinen 13.25 Waschservice e kg 1.29 Handtuchhatter 2, 1, 1, 50 )0 Feigekörhe v. 12 bis 2.75.

Gasherüe von 10.50 an bis 995 Iragkörhe 3.45, 2.25.kinzelne Wasverkrüge 25 Salon Tische von 10 bis 90

Mätfereter n alen Größen J J Wäschekörde s bis 1.90./kinm. Waschbecken ten v. 902 an Handfuch- u Schirmrtänders a 2.75.

3 erwelplätthretter e 37 Herings- und Gurkegkavten 1.50. Vogelbauer u. Sränder 50 Schultornister er grte

üllhrtoft. u Bolzenpletten v. 2.25. von 7.50 bis 1.10-San Klein EIEIEIE

nennen lebt 25
J Parfjerenstangen 3, 245, 2.—

IEIEIIIEIEVemtellh. ugrouleans ren 55

i -Scheibengardinen tompl. 9

J kenrier- I. Gardin.-Rovetten 70,Angtedhars Gezen, einz. Ringe 0 4

Emailewaſereimer. a z erekſy
n biau, grau und werßv Seife Jeta-Ronsol, tet I.75.-

kmallle- Teller 13
AWaschwaldef von 6 bis 90
kmaſile-Warchbecken 382
kmaille-Ecsenträger 1., 85, 695

Spatgel- und kicchhegte]l 2.25,

e 5 Paheſ H. Arbeiter Hellmann T. geanten Böger S. (Schillerſtr. 28O D O Schultäten, öchmidt's Standesantliche Nachrichten (Gr. Klausſtr. 20). Kontoriſten Arbeiter Remmn Syuier-önig S. (Freiimfelderſtraße 17). ſtraße 16). Maler e T.
Beſte Größte Auswahl. Preiswert. HalleSüd (Steinweg 2) 30. März. Schloſſer Garthof T. (Nitolai (Große Wallſtraße 39). MalerPferde Viund 76 v ropte usw giswer e Aufgeboten: Kaufm. Straßer ſtraße 11). Arbeiter Leue T. dis S. hendorffſtr 22).

üten onfekt u. Helene Linke (Forſterſtr. 39 u. Glauchaerſtraße 52). aufmann Riege S. (Hardenkler 75 Heft 1: Aultur aller Blumen Weerſeburgerſtroße 5). Betriebs] Geſtorben: Arbeiters Bigus aus bergſtraße 3).
Friſche Mandel Pfs. an men monteur Seeliger und Marie Döllnitz T. totgeb. (Klinikſ. Ar-- Geſtorben: See mannin u S uſw. zwiebein und Knollen 9Moritz (Schraplau und Zapfen- beiter Quitter aus Lugau, 16 J. Tetznern meerſe friſche

Das Beerenobſt 1
Reiche Obfternten

ächſe Preis 509 Egereg Friederike gW vorzügliche Qualität. r ſtraße 12). Kreisaſſiſtent Bobke (Klinik). Ww. Amalie Kretzſchmar Heſſe, 61 Gr WalſſtraßeEier 90- 95 Pfg. 4 S Semüſeban, 752 und Martha Scheffer (Osnabrücck geb. Kupfer 70 J. Wo tr. 19). w. Brdeme geb. Boog, 71 J.
u. Merſeburgerſtr. 48). Schloſſer

Apfelcinen wen 2580
Nonen e en 10 v „eſp2lgerctrasce 66,

Albert Hampe,

gegenüber Hotel „Stadt Berlin.

itgl. d. Rabatt-Syur-Vereins.

IININIES kretaz ſChlachtelest.

b. Beſlg, ar 18.
Grosse UVlriohstr. 32.

Stoinweg 24.
Hiemeyerstr,

Freitag d. 1. April

Ecke Landwehrſtr.

S Schlachtetest.
A. Scharle, Bertramſtr. 24.

Freitag:Schlachtefeſt.
Wilh. Nagol,

Müller und Margarete HöchePreis 1.& Rud. Haymſtr. 2 u. Krukenberg-
Unſere Sommerblumen ſtraße 10). Schmied Fölſche undPreis 504 Sda Straube (Halle a. S. und

Die Vimmexgeenere z v
iegler u. Hulda Käſtner (HalleDas Gärtchen d. Kinder Sundhauſen). Bahnarbeiter

Die Topf- und Obſt (Halle u. Bur liebenau)baumzucht Preis 40 Wer Stange und

r m Leipzig-Möckern und ödendas Haus Preis 759 Jrogiſt Zſchie ſche u. A Fran
Die Roſe, ihre Erzi e Leipzig u. Halle a. S.) Schleiferung u. Pflege Preis 14 H

Des Hauſes Vorgarten
Preis 1

Gärtneriſches Allerlei t
Preis 504

13: z neueſte Gemüſe
küche Preis 50

Bahn-

7

S v

J 7

(Schwerte u. Holzen).
r

u. Luie 17

O

Preis 753 Kirchner und Minna Rudolph

Richter

äittermüller und Anna Mende

J Lehrer Saaleddi e (Großwig

Geboren: Landmeſſer Winkler

Halle-Nord (Gr. Brunnenſtr. 33),
30. März.

Aufgeboten:
Gehle und Jda Dreßler (Münch.
Gladbach u. Hohenzollernſtr. 12).
Stellmacher Heinrich u. Martha
Heimann (Ja
werderſtraße 3).
Jahn und Elſe
ſtraße 20 und 44).

Ebeſchließ ungen: Kaufmann
Röber und V
(Talamtſtraße 3 und
ſtraße 9).ckow mr Urſula Lüdecke (Jüter-

bog u. Hermannſtraße 28).
leutnant Jeſſe und

r und n e 7 11).daurer Voigt u.

Klavierſtimmer

nſtraße 3 u. Saal-
Bahnbeamter

beling (Schiller

lbertine x
Deſſauer

Seminarlehrer Kro-

ber
elene Fincke

Minna Brumme

C Oppinerſtraße 5). Futtermeiſters
Schröder T.,7 Mon. (Lafontaineſtraße 34). Malermeiſters Bern
ardt Ehefrau Luiſe geb. Tümm-
er, 62 J. (Kaiſerſtraße 4). Koſſat

Kurtz aus Löderburg 40 Jahre
(Nervenklinik).

Danſe.
urückgekehrt vom Grabe unſres

lieben unvergeßlichen Sohnes
Otto

können wir nicht unterlaſſen, allen
denen zu danken, welche ſeinen
Sarg mit Blumen und Kränzen
ſchmückten. ſank auch dem Herrn
Lehrer und der Schuljugend für
den ſchönen Trauergeſang, ſowie
dem Herrn Paſtor für die troſt-
reichen Worte am Grabe, und
denen, welche ihn zur letzten Ruhe

eita ſtran S. Reilſtr. 14). Bäcker Meißner (Merſeburg und Fritz Reuter geleiteten.Schlachtefeſt. Slauarrtrase on Buchhandlung aus Dederſtedt S. Klinih Ar ſaß 9). Trebnitz, d. 30. M s10.

r. Poters, G Schlachtefeſt. o beiter Kloſe S. (Spitze 16). Ar Geboren: Arbeiter Otto S. Die trauernde FamiBe tag:Blumentalſtr.27. un e Pa

E t ItWegweiser für
Erschelnt wöchentlich drelmal,

Halle a. S., Harz 42/43. beiter Zimmermann S. (Bäcker- (Große Brunnenſtraße 2).

d qm dunsere einkaufenden Abonnenten.
Be Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. Erschelnt wöchentlich drelmal,

h I 3 D.J um aioe, Ka o Ton. ung Varoko Feine Fruohizanie ſo.C. Liappenbaeh, Gr. Ulrichstr. 41. 0. O. Büseh, Leipzigerstr. 61 Rob. Steinmetz, Leipzigerstr. 8. I. Lade Nsehf., Leipzigerstr. 93.

Ernst Ochse 7 Max Lüunzol, M n a 59.Leipzigerstr. 95. echanik, Optik

jschle, Nikolaiſtr. 6. Ser- Kart Spröſe nebst Kindern enden

u u h

3e

I e Ein- u. Verkaufsgeschäfte
N. Thieio, Gobenetr. F. Honxnieke, Kl. Ulrichstr. 16.

Bckeroieon [CTGen- ans i a r. Brauhaveetr.r e rer S. D [Rancienorwages-Fa rin 2 Jl c omming, Schmeeroetr. 22. Paul Ziegs, Ecke Leipzigerstr.
l Zottſedern, Beſten Georg Temmo, Pelitrecherstr. 11. O8har Kutscher, m No. I Noroi-maga rin v r
Herm. e er täuu A. er Thoodor Luüpr, Leipzigerstr. 94. W. Schmeil, 227 60. Mödel- J J. ſi ch Igif. lroser n Ernst Soltmand, Merzeburgerstt 16. Kauiäuser wadain Hall. [18CNIeFENSTT. wriener. 50 Frana Bamme, Lindenstr. 56.
Rob. Steinmetz- Leipzigerstz. S. Christian Glaser, Gr. Klansstr. 24. reren Marie Stellfeid, Triftstr. 4.Böitteherwaren Lindenhahn, Königstr. 8. aus d KGebengerato ſ kIan B el gen A t. bier 7 an Fochnſrer

„Bekleidg.-Gegenst. j. Ar J 2o 7 e Eabrräder u. Nahmasekizen K. Kuckenburg, Rannischestr. 12. w 9 Fre Markt a Tcur
—D auoroilen h Henry Kieprig, Reülstr. 2. Georg Temme, Delitzscherstr. II. Kinderwagen Schulen J. Willy eue Promenade 16,Theodor Lüähkr, Leipzigerstr. 94. l Iengerüne,

b r Möbeltransport
0., Brunoswarte

„Vis-à-vis Leipz. Turm.
F. CUnther, Halle S. Fſoisenerwelster, Wurstfapriken] [Honigkuchen, Zuckorwaren

J Koſoniaiwaron Zigarreon handlungenBrikotts, Kohl J. Klostermann, Advokatenweg 27. Schd C v Franz KLunge, f J jedrieh boc 9 trag I5. f Zeerbalgt Bechershot S, n. Muner Brunnenstr. 53. i am h
erseburger- Stein i ulius Wiedemann, Schmeerstr. 4,nd Fleone Auge Mangel eirane 105. Marie pPesohke, v 31 d. Unren- u. Goläwaren

AIfr. Bernhardt, Gr. UIrichstr. 46. Carl Lauw, Körnerstrasse 34.
Otto Müller, Wittekindstr. 30.
Robert Schüäſer. Königstr.
Otto Ulbricht, Buckerstrasse 1

Gaſanerſo- u. Spie waren
frei 4 le Leipzigerstr. 54

(a. Riebeckpl. )engros

Leipzigerstr. Oskar Häder, Hallmarkt.
Nr. 71.

Koh. Sohirmer, C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.

w al B. Wagenführer, Reilstr. 36.Küte und Mützen

Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
hamburger Hut-adar,

gtr. 22.

friedrich Hofmann.
Bruno Klinz, Gr. Ulrichstr. 41.

ipziger-Robert k i strasse 44.
Albert Mennicke, Gr. Steinstr. 62.
A. Schüfer, Leipzigerstr. 92.
A. Weiss, Kleinschmiedon 6.

M. Doller, Ici 1p21 ige rstr. 64.
Werm. Linehke- Alter Merkt 31.

Drogon und Farben

s rnst Fischer, Moritzzwinger l.
M. Rädler, Rannischestr. 2.
M. Waltsgett Mehfi.. Gr. Vlrichst. 30.

Leder handlungen
O. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst,
W. Ratasoh, Delikatessenhaus.
W. Wünscher, Schuhwaren.

e Heldungen hezüellch Aufnahme In den GOegwelser nimmt dle Expedlltlon Harz 42/43 entgegen. W
Siegm. Jacob, Gr. Märkoerstr. 8.
Herm. Sehmidt, Geiststr. 23.
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Central -Automat
Grosse Olrichstrasse 62

Restaurant, Konditorei, Café.
Täglicher Ausschank unserer so beliebten Suppen.

Grösste Auswahl gut belegter Brötchen ff. Getränke,

Haltesteile der Burgstrasse Nr. 27
elektrischen Sahn toll a. 8. Fernsprecher 1107

P. P.
Allen hiesigen sowie auswärtigen Freunden und Parteigenossen

bringen wir unsere freundlichen Lokalitäteu:

Grosser und kleiner Saal,
Gast- und Vereinszimmer,

grosser, schattiger Garten mit offenen
und verglasten Veranden, 2Wwei franz.

Billards und zwei KLegelbahnen

z See ...,,...9.à.,, e SO!|-
Achtung Achtung!Schüstzemtaaaus, et ſieF. I1. Großes FrühfahrsPreigkegeln S wenn e her ben

Sonnabend und Sonntag, den 2. u. Z., 9. u. 10., 16. u. 23. Zu dem am Sonntag denJ u. 24., 30. April, 1. u. 2. Mai 1910. Bei Beteilig ung vor 4000 3. April statt findenden
Karten à 50 fg.; ca. 400 Preiſe, von 125 Mk., 100 Mk., 75 Mk.,J 50 Mk., 40 Mk. uſw. Jeden Tag Prämie: Sonntag den 3. April Jüffun gieg i Keppeldal Ida Il20 Mt. Sonntag den 9. April 15 Mt., für jeden andern Tag Il II ben

I 110 Mk. Prämie. Rechte Bahn: Preistegein. Linke Bahn laden ergebenst ein

z Prolekarier

aller Lander e

zur gefälligen Benutzung in Erinnerung. J Brettſpiel. Anfang: Sonnabend 7 Uhr abends, Sonntag Wwe. Gerhardt. Der Vorstand.
211 Uhr vormittags Montag 4 Uhr nachmittags. Neue Anfang 4 Uhr.

Die Verwaltung. I. A.: Fr. XKratsehmann. und Kugeln. Zu m. e u erJ gebenſt ein Das Komitee, empfiehlt dieLetzte Beteiligung 5000 Loſe. Varteiſchriften Bokllüsbuchdandt

eister, Möhbelfan
Kleine Steinstrasse 6. II A E. L E. a. S. Fernsprecher 642.

Ständige Ausstellnxg vollständiger m ichtungen.

e e a o g c i e nzür die Inſerate verantwortlich: Rob. Jene r. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. 9.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle r
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Awanzig Jahre Parteiorganiſation
in Halle.

Die erſten Anfänge einer neuen politiſchen Organiſation der
Halleſchen Arbeiterſchaft wichen bis zum Winter 1889 zurück.
Soweit früher in Hahe politiſche oder gewerkſchaftliche Ar
beiterorganiſationen beſtanden, waren ſie dem Bismarckſchen
Schandgeſetz ſchmählichen Angedenkens zum Opfer gefallen.
Wie anderswo ſo hatte das Sozialiftengeſez mit ſeinen Ver
folgungen und Brutalitäten wohl auch den Genoſſen in Halle
manche ſchwere Wunde geſchlagen, ihren Kampfesmut und
ihre Kampfeskraft aber nicht zu beugen vermocht! Man be
half ſich unter dem Sozialiſtengeſey ſo gut wie es ging und
ſchlug den Gejſehgebern und der Polizei auch hier manches
Schnippechen die ſogenannte „Jnnere“ funktionierte vortreff
lich.

Indeſſen machte die beſtändige Zunahme von Anhängern doch
wieder die Schaffung einer etwas ſtrafferen Organiſation not
wendig.

Das Sozialiſtengeſetz lag in den letzten Zügen ſein Ende
war nur mehr eine Frage von Monaten. Am Felſen der
Arbeiterbewegung war es elend zerſchellt, und die Sozialdemo-
kratie, unbeſiegt und kühner als zuvor, triumphierte bald über
ihren Widerſacher, den Blut und Eiſenmenſchen Bismarck!

Im Vorgefühl des ſicheren Siegs beſchäftigten ſich auch die
Halleſchen Genoſſen nun ernſthaft mit der Grundung einer Or
ganiſanon. Nachdem die vorbereitenden Schritte getan varen,
wurde der Plan erner äffentlichen Verſammlung unterbreitet
Dieſe Verſammlung iagte am Karfreitag 1889 im
Lokale Kähler Brunner und var vor etwa 180 Ber

ſonen beſucht. Jn einem einleitenden Referat an das ſich
eine lebhafte Ausſprache anſchloß legte der Genoſſe Trſchler
Karl Krüger die Gründe dar. die die Gründung eines Ver
eins notwendig erſcheinen ließen. Die Organiſation kam zu
ſtande; die Peſſimiſten, die ihr kein langes Leben prophezeiten,
behiekten diesmal nicht recht. Allerdings ſahen der Verein
und die ZHiele, die er ſich geſteckt hatte, nach außen hin auch
harmlos genug aus: Verein zur Erzielung volks-
tümlicher Wahlen wurde das neue Kind der Arbeiter
bewegung getauft. Den aus fünf Mitgliedern beſtehenden Vor
ſtand des Vereins bildeten die Genoſſen Karl Krüger, Otto
Mittag, Auguſt Groß, Julius Ebeling und Auguſt
Hache. Die eigentliche Partei-, Agitations- und Aufklärungs-
arbeit wurde natürlich in der früheren Weiſe weiter beſorgt:
das unter dem Sozialiſtengeſetz eingeführte Vertrauensmänner-
ſyſtem blieb nebenher ſelbſtverſtändlich weiter beſtehen. Ver
trauensmann für Halle war damals der Genoſſe Wilhelm
Grothe. Am Schluſſe des erſten Berichtsjahres zählte der
Verein etwa 500 Mitglieder. Den harmloſen Namen führte er
nicht lange. Rach dem Fall des Schandgeſezes, am U Oktober
1890. konnte man Farbe bekennen Schon a K. Nopemder
wurde die Umtauſe degnttagt. die m M. Nodember u
in der Senerakverſammiung des Vereins dollzogen wurde
Fortan führte er bis auf heute den Namen Sogialdemokrattſcher
Verein für Halle.

Zu einer ausführfüchen und eingehenden Schilderung der
Entwicklung des Bereins in ihren einzelnen Phaſen iſt das
uns vorliegende Material zu ſpärlich. In den erſten Jahren
ſind aus beſtimmten Gründen ſo gut wie keine Protokolle ge

Teb emyprenie

Jackeff- Anzüge
Preislagen 12 16 19 24 28 32--62 Mk.

Halle a. S., Freitag den 1. April 1910

führt worden. Zudem trägt ſich auch der Vorſtand mit der
Abſicht, in abſehbarer Zeit den Mitgliedern eine überſichtliche
Darſtellung der wichtigeren Parteiereigniſſe zu unterbreiten.

In das Jahr 1800, noch bevor der Verein den neuen Namen
angenommen hatte, fielen zwei bedeutſame Sreigniſſe: Der
erſte Parteitag, den die Sozialdemokratie ſeit Einführung
des Schandgeſetzes wieder innerhalb Deutſchlands Grenzen ab
halten konnte, tagte in Halle im ehemaligen „Hofjäger“, dem
heutigen „Bellevue“. Das andere war der ſozialdemokratiſche
Wahlſieg, mit dem die Parteigenoſſen von Halle dem Par
teitag aufwarten konnten. Zum erſtenmal war der Wahlkreis
in der Stichwahl gegen die Nationalliberalen erobert worden
mit 16 109 gegen 13 440 nationalliberal- freiſinnige Stimmen
wurde der Genoſſe Kunert gewählt

Verfolgen wir die Wahlbewegung von 1871 bis 1909, ſo ge
winnen wir zugleich einen Maßſtab für das Wachstum und die
Entwicklung der Partei und ihrer Organiſation. Die auf
ſteigende Linie der ſozialdemokratiſchen Wahlziffern im Halle
ſchen Wahlkreiſe wird nur ein einziges Mal, in Jahre 1878 dem
Geburtsjahre des ſchmachvollen Ausnahmegeſetzes, unter-
brochen. 1871 waren es erſt 68 Stimmen, die für den Kandi-
daten der Sozialdemokratie, den Schneider Fengler, abge
geben wurden. Drei Jahre ſpäter erhielt der Gen. Kuſſian,
der nach Fengler kandidierte 1250 Stimmen. 1877 vereinigte
der Genoſſe Rödiger, der Kuſſian gefolgt war, 2823 Stim
men auf ſeine Kandidatur. Für den Genoſſen Haſenclever,
der Rodiger ablöfte. ſtimmten 1884 83686 und für den Ge
aoſen Max Ka ſer der an Stelle Haſenclevers trat 887
660 0 Wabler Das im Jahre 1890 ent dem Genoſſen Qunert
als Kandidaten erſtmalig gewonnene Mandat ging 1s in der
Stichwahdl leider wiever an den Freinnnsmann Alexander
Meyer verloren Es waren das die ſogenannten Militär
verſtäkungswahlen dern denen ſich das Volk durch die
Regierung und die herrſchenden Parteien ins Bockshorn jagen
ließ. Die Schlappe wurde bei der Nachwahl 1896 dadurch wie
der einigermaßen wett gemacht, daß Genoſſe Kunert gleich in
der Hauptwahl ſiegte. 1898 wurde der Kreis in der Stichwahl
mit 19 511 und 1903 wieder bei der Hauptwahl mit 20 439
Stimmen gebolt. Bei den Hottentotten- und Blockwahlen unter-
lag die Partei mit 21941 gegen 25 249 Stimmen, die die
vereinigten Gegner für den Freiſinnigen Schmidt aufge-
bracht hatten. Noch in aller Erinnerung iſt der glänzende Sieg
bei der Nachwahl vom vorigen Jahre, wo die Partei ihre
Stimmenzahl auf 25 971 erhöhte und den bürgerlichen Miſch-
maſch aufs Haupt ſchlugl Jn dieſem Sinne liegt zugleich
die Gewähr, daß der Wahlkreis dauernd im Beſitz der Partei
bleiben wird.

Können wir bei der Reichstagswahl eine erfreuliche Lunahme
der ſozialdemokratiſchen Stimmenzahl, einen ſtändigen Auf-
ſtieg verzeichnen, ſo zeigt uns die Beteiligung an den Stadt
verordnetenwahlen ein ähnliches Bild. Und nur einem
ſchandkichen. atchte würdigen Klaßenwadlrecht i es her zuzu
ſchreden. wenn hier großere poſitive Erfolge ausgeblieben ſind.
Jm Jahre 1393, wo ſich die Partei zum erſten Male an den
Stadtwerordnetenwahlen detetligte, brachte ſie 19 49 Stimmen
auf. ohne jedoch ein Mandat zu erobern. 1305 ſtanden 1978
ſozialdemotrattſche 362 bürgerlichen Stimmen entgegen die
Partei erhielt ganze zwei Mandate, die von den Genoſſen Al
brecht und Krüger eingenommen wurden. Zwei Jahre
ſpäter zählte die Partei bereits 3069 Stimmen, die 1899 auf
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38336, und 1901 auf 3682 ſtiegen. Durch die Wahl des Ge
noſen Thiele und die im Jahre vorher erfolgte Einver-
leibung der Orte Giebichenſtein, Kröllwitz und Trotha, in deren
Geineindevertretung die Genoſſen Gerig, Oſterburg und
Em mer ſazen, hatte es die Partei nunmehr auf ganze fünf
Sitze im Stadtparlament gebracht. Ueber dieſen Beſtand
hinaus hat es die Partei, trotz aller Anſtrengungen, nicht zu
bringen vermocht, trotzdem ſie im vorigen Jahre mit einer
Stimmenzahl von 5059 die der Gegner (6153) beinghe er
reichte. Solange das erbärmliche Wahlſyſtem veſtehen bleibt,
und wir auch noch mit einer ſefigeſchloſſenen durgerlichen
Vegnerſchaft zu rechnen haben. iſt hier vorläufig auf größere

poſitive Erfolge kaum zu rechnen. Jmmerhin zeigen ung auch
dieſe Zahlen, daß es unaufhaltſam vorwärts gegangen iſt.

Um das zu erreichen. was in den vorſtehenden, ron den
Reichstags wie Stadtverordnetenwahlen mitgeteilten Zahlen
ausgedrückt iſt, dazu hat es nicht wenig Mühe, Arbeit und
Opfer gebraucht; in zähem, hartem Kampfe hat es erobert,
ſteinigem Boden abgerungen werden müſſen. Leicht war der
Kampf der lerten 29 Jahre wahrlich auch in Halle nicht; Poli
zei, Behörden, bürgerliche Parteien haben bei den Verſuchen,
die ſozialdemokratiſche Vewegung am Orte zu hemmen, aufzu
haſten und zu unterdrücken, von ihren nicht geringen Macht
mitteln jederzeit den ausgiebigſten Gebrauch gemacht. Be
ſonders die Halleſche Polizei hat ſchon von jeher nach dem
Rul, n gegeizl, der rigoroſeſten von Preußen- Deutſchland zuge
zählt zu werden. Hat ſie doch erſt unlängh bei der blutigen
S aßenmeyriei ihrem Auhmeslranze ein neues Blatt einge
fugt Zadlloo ind die Falle wo die Vortribewegang de Po
zerſauß rucdſichtslos zu ſpüren betkorn. Grodes leere ſie der
nedmlich tw Verſamlungs verboten und Serſammlungsacß
löſungen ſelb die Delegterten Verſammlungen des Ge
werfſchafts Vartells verſtelten zu miedberhotten Maler
der Auflöſung, weil ſich die Delegierten mit Recht
weigerten, die Frauen von der Teilnahme auszuſchließen.
Bereits im Jahre 1900 ahnet die Halleſche Polizei das jetzige
„liberale“ Reichsvereinsgeſetz mit ſeinen berüchtigten Sprachen
paragraphen voraus, indem ſie ſchlankweg eine Verſammlung
auflöſte, weil dort polniſch geſprochen wurde. Jhr beſon
deres Augenmerk hatte ſie auf die Maifeier gerichtet. Jn
ihr erblickte ſie das Vorſpiel zur Revolution. Nicht nur deß
Maifeſtumzüge von vornherein verboten wurden, die
Polizei tat auch ihr mögliches, um die Feier zu ſtören. 1806,
wo die Beteiligung an der Maifeier beſonders zahlreich war

über 4000 Perſonen nahmen am Feftzuge teil verſuchte
die Polizei unter Führung des Polizeiinſpektors Weyde-
mann und des allzeit forſchen und ſchneibigen Kommiſſars
Goldmann am Paradeplatz eine Attacke auf den Feſtzug.
Nur durch das perſönliche Eingreifen des Genoſſen Swienty
wurde damals ein Blutbad verhindert. (Man kann nach den
Vorgängen der lesten Wochen nicht ſagen, datz die Halleſche
Polizei ſetther dernunſfnger geworden wäre Ungefähr
80 Marfeſtterlnehiner wurden verhaftet und ſpäter dom Schof
fengericht zu geringen Geldſtrafen verurteilt, zum Teil auch
freigeſprochen.

Die Schikanterungen durch die Polizet mochten ſich dor allem
auch im Hampfe um Verfammlungsltotale ſehr fühlbar. 1889
ſanden der Partei nur kleinere Lokale, der Kühle Brun-
ren und die Moritzburg, Harz 51, zur Verfügung. Spä-
ter kam vorübergehend noch der Hofjäger hinzu. Nicht

e e e h n

Meine Lager sind mit den massgebenden Neu
heiten der Saison gut sortiert und empfehle ich mich
dem geehrten Publikum bei eintretendem Bedarf bestens.

Der Ruf meines seit dem Jahre 1865 bestehenden
Hauses bürgt für strengste Reellität.

Meine sämtlichen Waren entstammen den ersten
Fabriken der Branche und lege ich auf haltbare Stoffe
und entsprechende innere Ausstattung der fertigen Waro
den allergrössten Wert. Der Sitz ist anerkannt tadellos,

Halbschwere und leichte

lnh. Max Franken,
Leipzigerstr. 1 (Rathaus).

Mitohed des Rabatt-Spar-Vereina,



beſſer ſah es zu dieſer Zeit in den Landorten aus, wo die Zahl
der Parteimitglieder je kaum nennenswert war. Die Behörden
Kbten den bekannten Druck auf die Saalbeſitzer aus, ſo daß
dieſe die Hergabe ihrer Säle zu ſozialdemokratiſchen Veranſtal-
tungen verweigerten. Die Partei iſt auch damit fertig ge
worden.

Jm Jahre 1900 war der Sozialdemokratiſche Verein auf
1000 Mitglieder angewachſen bei den 9000 ſozialdemokratiſchen
Stimmen, die in der Stadt Halle abgegeben worden waren,
gewiß eine kleine Zahl. Jn dieſem Jahre traten auch ein:ge
Aenderungen in der Organiſationsform ein. Sofort nach Auf-
hebung des Verbindungsverbots wurde mit dem Vertrauens
männerſyſtem, das man bisher noch gezwungen war, beizube-
balten, gebrochen und die Führung aller Vereinsangelezgen-
heiten ganz in die Hände des Vorſtandes gelegt. Weiter be
ſchloß man im Prinzip die Ausdehnung des Vereins auf den
ganzen Saalkreis ein Vorhaben, das dann im darauffolgen
den Jahre ſeine Verwirklichung fand.

Jn das Jahr 1900 fällt auch eine vom Sozialdemokratiſchen
Verein veranſtaltete Wohnungsenquete. Das intereſſante und
umfangreiche Material, das hier mühevoll zuſammengetrag
wurde, verarbeitete der verſtorbene Genoſſe Swienty zu
einer Broſchüre. Nun konnten es die bürgerlichen Zeitungs-
ſchreiber, die ſtets beſtritten und noch heute beſtreiten, daß es
in Halle ſo etwas wie Wohnungsnot und Wohnungselend gäbe,
ſchwarz auf weiß leſen, was für greuliche Zuſtände auf dieſem
Gebiete herrſchten. Zur Wahrheit haben ſie ſich dadurch natür-
lich nicht bekehrt!

Ein Prozeß, der im September 1902 gegen 32 Genoſſen
„wegen Veranſtaltung eines Maifeſtumzuges“ vor dem Schöf-
fengericht verhandelt wurde, endete mit der Verurteilung der
„Miſſetäter“ zu je 6 Mark Geldſtrafe. Aus den folgenden
Jahren, bis zum Jahre 1906 iſt nur ein Ereignis erwähnens-
wert: der ſogenannte Hunnenprozeß, der dem Reichstagsabge-
ordneten Kunert drei Monate Tegel „einbrachte“.

Die Parteiorganiſation hatte inzwiſchen gute Fortſchritte
gemacht. Eine intenſive Agitation hatte ihr viel neue Mit-
glieder zugeführt. Der preußiſche Wahlrechtskampf, der im
Jahre 1906 energiſcher einſetzte, begünſtigte die Entwicklung
der Organiſation. Die Beteiligung der Halleſchen Arbeiter-
ſchaft an der erſten Wahlrechtsdemonſtration am 21. Januar
1906, war ſo impoſant, daß es die Polizei und die Spießbürger
mit der Angſt zu tun kriegten und die Polizei und die Klein-
kalibrigen in Bereitſchaft gehalten wurden.

Die Geſchäfte der örtlichen Parteiorganiſation, die Arbeiten
und Aufgaben, die der Vorſtand zu bewältigen hatte, waren
mittlerweile derart umfangreich geworden, daß ſich zu ihrer
raſcheren und beſſeren Erledigung die Anſtellung eines Partei-
ſekretärs notwendig machte. Hierzu wurde der Genoſſe Wilh.
Lepitz gewählt, der den Poſten am 1. April 1906 antrat.
Die Kalamität mit den Verſammlungslokalen, die, ſoweit ſie
überhaupt zur Verfügung ſtanden, den Zwecken der Partei ſchon
längſt nicht mehr genügten, legte dem Vorſtand den Gedanken
der Erwerbung eines eigenen Grundſtücks nahe. Am 25. Jan
1906 wurde dann das Volkspark-Grundſtück, das 8000 Quadrat-
meter umfaßt, zu einem Preiſe von 135 000 Mark erworben.
Bereits 11 Jahre ſpäter, am 17. Juli 1907, konnte die organi-
ſierte Arbeiterſchaft von Halle ihr eigenes Heim beziehen. Ein
Bau, auf den die Halleſche Arbeiterſchaft ſtolz ſein kann; ſtellt
er doch ihrem Opfermut ein ſchönes Zeugnis aus, wie er ſhm-
boliſch zum Ausdruck bringt, was proletariſche Organiſation,
Solidarität und Einigkeit zu ſchaffen vermag.

Jm Februar 1906 regnete es polizeiliche Strafmandate über
48 Genoſſen, die ſich am Blutſonntag durch Verbreitung eines
Wahlflugblattes ſtrafbar gemacht haben ſollten. Das Kammer-
gericht als letzte Jnſtanz belehrte die Polizei über ihren Jrr-
tum, indem es das Urteil aufhob. Jmpofant verlief die März-
feier in dieſem Jahre. Es wurden zehn Volksverſammlungen
abgehalten, wodurch die Polizei wieder in ihre bekannte Auf-
regung und Nervoſität verſetzt wurde: es geſchah ihr aber auch
diesmal nichts. Jm Gegenteil, je rückſichtsloſer ſich die Polizei
gebärdete, deſto beſſer gedieh dabei die Parteiorganiſation.
Dafür waren auch die am 1. April erfolgte Anſtellung des Ge-
noſſen Dreſcher als Bezirksſekretär, wie die Erhöhung des
monatlichen Mitgliederbeitrages von 20 auf 25 Pfennig weitere
Beweiſe. Das Parteiſekretariat war inzwiſchen auf den Gen.
Tabert übergegangen; im November 1907 übernahm es der
Genoſſe Reiwand, der es heute noch inne hat. Er konnte
in dem Jahresbericht 1907-1908 mitteilen, daß die Mitglieder-
zahl des Sozialdemokratiſchen Vereins am 1. Juli 1907 auf
3471, darunter 91 weibliche, angewachfen war. Seitdem iſt
die Mitgliederzahl beinahe um das Doppelte geſtiegen; heute
zählt der Sozialdemokratiſche Verein für Halle und Saalkreis
nahezu 6000 Mitglieder. Die Mitgliederzahl hat ſich alſo in
den letzten zwanzig Jahren verzwölffacht. Gewiß iſt auch dieſe
Zahl relativ klein, und ſteht durchaus in keinem Verhältnis
zu der großen Maſſe der politiſch gleichgültigen und abſeits
ſtehenden Arbeiter, und wir ſind die letzten, die mit den bis-
herigen Erfolgen auch nur im entferteſten zufrieden ſind. Aber
dennoch: Wieviel Mühe, Aufopferung und zähe Arbeit ſteckt in
dieſer Zahl! Es iſt das Ergebnis unendlicher Agitations- vnd
Werbearbeit, die in hartem Kampfe gegen eine Welt voll Feinde
geleiſtet worden iſt!

Wenn wir heute zurückblicken auf die Zeit vor 20 Jahren, ſo
haben wir durchaus keinen Grund, etwa kleinmütig und ver-
zagt zu ſein. Es iſt ein tüchtiges Stück vorwärts gegangen
auf dem Wege zu unſerem Ziele.

Mit der felſenfeſten Ueberzeugung von dem dereinſtigen
Siege des menſchheitserlöſenden Sozialismus im Herzen ſtür-
men wir der Zukunft entgegen: Zu neuer Arbeit, zu veuen
Kämpfen!

Bismarcks Maſlſaker-Pläne.
Jn den letzten Jahren war öfters die Rede von den edlen

Abſichten Bismarcks, die darauf hinausliefen, die Sozialdemo-
kraten vor die kleinkalibrigen Gewehre zu locken, um ein Blut
bad unter ihnen anzurichten und eine regktionäre Aera des
weißen Schreckens zu inaugurieren. Jn ſogenannten natio
nalen Kreiſen wurden die Angaben über ſolche teufliſchen Ab-
ſichten ihres Heros vielfach mit großer ſittlicher Entrüſtung

beſtritten, obwohl die Bismarckſchen Maſſakerpläne auch von gut
nationaler Seite bezeugt wurden. Wie wenig dem Blut und
Eiſenmann Unrecht geſchehen iſt, wenn von ihm behauptet
wurde, daß er ſeine Blut- und Eiſenkur auch auf die ſoziale
Frage habe anwenden wollen, das bezeugt in durchaus einwand
freier Weiſe ein Buch aus dem Bismarckſchen Lager, das ſchon
im Jahre 1903 erſchienen iſt und keinen anderen als den be
kannten Bismarckbücherfabrikanten Heinrich von Poſchinger
zum Urheber hat. Dieſe Schrift „Bismarck und ſeine Ham-
burger Freunde“ enthält Berichte dieſer Hamburger Freunde
Bismarcks über ihre perſönlichen Erinnerungen an den Reichs-
kanzler. Und da bezeugt nun der Sohn des Hamburger Bürger-
meiſters Peterſen über die politiſchen Geſpräche ſeines Vaters
mit dem Fürſten folgendes: Der Fürſt habe, ſtets beſorgt über
das Anwachſen der ſozialdemokratiſchen ſowie anarchiſtiſchen
Gefahr, einſt, als er noch im Amte war, geäußert, „es ſei viel
leicht klküger, den doch unvermeidlichen Zuſammenſtoß nicht
hinauszuſchieben, ihn eher zu fördern, den Aufſtand dann mit
Gewalt niederzuwerfen und unter dem Eindruck des Schreckens
im Reichstag ſcharfe Geſetze durchzuſetzen“. Der Bürgermeiſter
Peterſen war mit dieſer Anſicht nicht einverſtanden, ſondern
ſprach als Lehre der Geſchichte an, daß es nicht richtig ſei, ſolche
Bewegungen in ihrer Entwicklung zu hemmen, da man ihren
Verlauf nie vorausſehen könne; man ſolle vielmehr verſuchen,
ſie in ein gefahrloſeres Bett zu leiten; wäre der Kampf aber
unvermeidlich geworden, müſſe man ihn ohne Zaudern und auf
Tod und Leben aufnehmen. Der Sohn aber fügt noch eine Be
merkung hinzu, die dartut, daß Bismarck ſich den infernaliſchen
Gedanken durchaus nicht aus dem Kopfe geſchlagen hat: „Be
kanntlich hat dieſe Frage den Fürſten bis an ſein Lebensende
beſchäftigt.“

Genug, der Bismärcker Poſchinger liefert ganz unbeſtreit-
bares Beweismaterial dafür, daß ſein Held tatſächlich darauf
ausgeweſen iſt, zu reaktionären Zwecken ein großes Blutbad
unter der Arbeiterklaſſe anzurichten, und das vertrug ſich ja
auch durchqus mit der allbekannten politiſchen Moral dieſes
Gewaltmenſchen.

Kontroll Verſammlungen.
Zu den diesjährigen Frühjahrs-Kontrollverſammlungen werden

beordert:
1. Sämtliche Reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr und Seewehr I. Aufgebots

(mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1898 in den Dienſt getreten ſind, ſowie
die bei der Kavallerie und Marine als vierjährig-ſreiwillig
in der Zeit vom 1. April bis 30. September 1900 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre aktiv gedient
haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubt worden ſind),

3. die zur Dispoſition der Erſatzbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Haldinvaliden wie unter
1. und 2. aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm über
wieſen worden ſind,

5. die Erſatzreſerviſten.
Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften wie folgt

zu geſtellen
Jm Kreiſe Delitzſch:

Kontrollplatz Düben (Bürgergarten): 13. April 1910, vorm.
8 Uhr, für die Mannſchaften der Provinzial-Jnfanterie; vorm.
11 Uhr, für die Mannſchaften der Spezial-Waffen nachmittags
3 Uhr für die Mannſchaften der Srſatzreſerve.

Kontrollplatz Mörti 14. ar 1910, vorm. 9 Uhr, für
die Mannſchaften aller Waffen ſowie Erſatzreſerviſten.

Kontrollplatz Eilenburg (Schützenhaus 14. April 1910,
nachmittags 2 Uhr, Erſatzreſerve aus den ländlichen Ortſchaf-
ten ſowie die Jahresklaſſen 1904 bis 1909 aus der Stadt Eilen-
burg 15. April 1910, vormittags 8.35 Uhr, für die Mann-
ſchaften der Erſatzreſerve der Jahresklaſſen 1897 bis 1903 aus
der Stadt Eilenburg; vormittags 11 Uhr, für die Mannſchaf-
ten der Reſerve der Spezialwaffen aus der Stadt Eilenburg;
nachmittags 3 Uhr, für die Mannſchaften der Landwehr erſten
Aufgebots, der Spezialwafſfen (ſiehe Bemerkung am Schluß“)
aus der Stadt Eilenburg, ſowie aller Jahrgänge der Spezial-
waffen (ſiehe Bemerkung am Schluß“) aus den ländlichen Ort-
ſchaften 16. April 1910, vorm. 8.35 Uhr, für die Mannſchaften
der Reſerve der Provinzial-Jnfanterie aus der Stadt Eilen-
burg 16. April 1910, vormittags 11 Uhr, für die Mannſchaften
der Landwehr 1. Aufgebots der Provinzial-Jnfanterie aus
der Stadt Eilenburg ſowie die Mannſchaften der Reſerve und
Landwehr 1. Aufgebots der Provinzial-Jnfanterie aus den
Ortſchaften.

Kontrollplatz Klein-Wölkau: 16. April 1910, nachm.
2.30 Uhr, für die Mannſchaften der Provinzial-Jnfanterie;
18. April 1910 vorm. 8 Uhr, für die Mannſchaften der Spezial-
waffen 18. April 1910, vorm. 11 Uhr, für die Mannſchaften
der Erſatzreſerve.

Kontrollplat Delitzſch (Schützenhaus): 18. April 1910,
nachm. 2.30 Uhr, für die Mannſchaften der Reſerve- der Pro-
vinzial-Jnfanterie aus der Stadt Delitzſch; 19. April 1910,
vorm. 8 Uhr, für die Mannſchaften der Landwehr 1. Aufgebots
der Provinzial-Jnfanterie aus der Stadt Delitzſch; vormittags
11 Uhr, für die Mannſchaften der Spezialwaffen aus der Stadt
Delitzſch; nachmittags 3 Uhr, für die Mannſchaften der Pro
vinzial-Jnfanterie und der Spezialwaffen aus den Ortſchaften
20. April 1910, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften der
Erſatzreſerve aus der Stadt Delitzſch; vormittags 11 Uhr für
5 Mannſchaften der Erſatzreſerve aus den ländlichen Ort-
chaften.

fontrollplatz Zſchortau: 20. April 1910, nachmittags
2.30 Uhr, für die Mannſchaften der Previnzial-Jnfanterie;
21. April 19010, vorm. 8 Uhr, für die Mannſchaften der Spezial-
waffen und der Erſatzreſerve.

Kontrollplatz Grebehna (Gaſthaus, Beſitzer Karl Noack):
21. April 1910, vorm, 11 Uhr, für die Mannſchaften der Pro
vinzial-Jnfanterie nachmittags 2 Uhr, für die Mannſchaften
der Spezialwaffen und der Erſatzreſerve.

Kontrollplatz Landsberg (Gaſthof Zum Pelikan): 22.
April 1910, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaften der Pro-
vinzial-Jnfanterie; vormittags 11 Uhr, für die Mannſchaften
der Spezialwaffen nachmittags 3 Uhr, für die Mannſchaften
der Erſatzreſerve.

Kontrollplatz Bitterfeld (Rheiniſcher Hof): 28. April
1910, vormittags 8 Uhr, für die Mannſchaſten der Jahrgänge
1897 bis 1898 und 1906 bis 1909 der Provinzial-Jnfanterie aus
Döbern. nachmittags 3 Uhr, für die Mannſchaften der Spezial-
waffen aus Döbern; 29. April 1910, nachmittags 3 Uhr, für die
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bis 1905 der ProvinzialJnfanterie aus Döbern.
Mansfelder Kreis:

Kontrollplaßz Wansleben a. See (Gaſthof Prr Seebad)
für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve)
Land und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve: Am
15. April 1910, vorm. 7.30 Uhr aus den Ortſchaften.

Kontrollplatz Oberröblin- n a. S. (Gaſthof z. Kron
für die Jahresklaſſen Waffengattungen der Re

erbe, Land und Seewehr 1. Aujſgebots und der Erſatzreſerve:
Am 16. April 1910, vormittags 8.30 Uhr aus den Naren,

Kontrollplatz Eisleben für die Stadt Wieſenhaus: für
die gedienten Mannſchaften aller Waffengattungen: Am
18. April 1910, vormittags 8.45 Uhr für die Jahresklaſſen 1897,
1898, 1899 und 1900; vorm. 10 Uhr für die Jahresklaſſen 1301,
1902, 1903 und 1904; vormittags 11.15 Uhr für die Jahres
klaſſen 1905, 1906, 1907 1908 und 1909.

Kontrollplatz Eisleben (für das Land) Wieſenhaus: für
alle Jahresklaſſen und Waffengattungen der Reſerve, Land
und Seewehr 1. Aufgebots und der n Am 10. April
1910, vormittags 8.45 Uhr aus den Ortſchaften.
Kontrollplatz Eisleben (für die Stadt Wieſenhaus: für

die Erſatzreſerve aller Waffengattungen: Am 20. Ap.il 10910,
vormittags 8.45 Uhr für die Jahresklaſſen 1897, 1898, 1899 und
1900; vormittags 10 Uhr für die Jahresklafſen 1901, 1902, 1903
und 1904; vormittags 11 Uhr für die Jahresklaſſen 1965, 1606,
1907, 1908 und 1909.

Kontrollplatz Helbra (Gaſthof zum Kronprinz): für arre
Waffengattungen der Reſerve, Land- und Seewehr 1. v
bots und der Erſatzreſerve aus der Ortſchaft Helbra: Am
21. April 1910, vormittags 9.15 Uhr.

Gerbſtedt für die Stadt (Gaſthof zum
goldenen Ning): für alle Waffengattungen der Reſerve, Land-
und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve: Am 22. April
1910, vormittags 9 Uhr.

Kontrollplatz Gerbſtedt für das Land e zum
goldenen un für alle Jahresklaſſen und Waffengattungen
der Reſerve, Land und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſad-
e Am 23. April 1910, vormittags 9 Uhr aus den Ort-

aften.
Kontrollplatz Schwittersdorf (Gaſthof zum Stern)

für alle und Waffengattungen der Referve, Land
und Seewehr 1. Aufgebots und der Erſatzreſerve: Am 25. April
1910, vorm. 8.15 Uhr aus den Ortſchaften.

Rllerlei.
Furchtbare Eilenbahnkataltrophe.

Köln, 30. März. Ein entſetzliches Eiſenbahnunglück von
ſchrecklichen Folgen hat ſich heute nachmittag gegen 214 Uhr bei
Mühlheim a. Rh. ereignet. Dort fuhr der Lloydexpreß Nr.
174 auf den Perſonenzug Dortmund-Metz auf, in welchem ſich
hauptſächlich Militäroſterurlauber befanden. Der
Anprall war außerordentlich heftig. Der dritte Wagen fuhr
durch den vierten durch und durch. Er raſierte ihn zu Trüm
mern und Splittern von dem Wagengeſtell herab. Jn dieſem
Wagen konnte kaum einer mit dem Leben davonkommen. Der
fünfte und ſiebente Wagen ſind nur wenig beſchädigt; die Wa-
gen waren ſämtlich dritter Klaſſe. Tot ſind 19 Perſonen, 25
tödlich verletzt und eine größere Anzahl leichter verwundet.
Letztere wurden in die Krankenhäuſer Mülheim, Deutz und
Köln überführt. Der Expreßzug blieb faſt ganz unbeſchädigt
und konnte nach Köln weiterfahren. Einige Paſſagiere haben

leichtere Verletzungen erlitten.
Ueber die Urſache des folgenſchweren Unglücks wird ge

meldet:
Der von Düſſeldorf kommende Militärzug hatte Hakteſignak

und durfte in den Bahnhof nicht einfahren. Ob der Expreßgzug,
der in einer Flachkurve ankam, auch Halteſignal hatte, iſt nicht
zu erfahren. Die Lokomotive fuhr bis in die Hälfte des letzten
Wagens und bildete mit dieſem eine kompakte MWaffe, die nur
mühſam von Lokomotiven auseinandergezogen werden lonnte.
Der letzte Wagen iſt zur Hälfte zertrümmert. Die darauf
befindlichen Militärperſonen mußten durch das Dach, das ab
gehauen werden mußte, herausgezogen werden.

Fünfzig Zigeuner ertrunken.
Petersburg, 30. März. Zwanzig Kilometer von der

Stadt Luga entfernt liegt das Mönchskloſter des heiligen
Johannes am Tſchermenſee. Dort ereignete ſich geſtern nacht
eine entſetliche Kataſtrophe, der 50 Menſchen zum Opſer fielſen.
Als ein Trupp Zigeuner den gefrorenen See paſſieren wollte,
brach das nicht mehr tragfähige Eis und alle fanden ihr Grab
in den Fluten des Sees.

Die Toten von Oetkörito.
Budapeſt, 30. März. Erſt heute läßt ſich der ganze Um

33 der Kataſtrophe von Oetkörito überſehen. Die Zahl der
oten beläuft ſich auf 325, doch dürfte ſich dieſe Zahl infolge

des mehr als bedenklichen Zuſtandes vieler Verletzter auf 330
bis 335 erhöhen.

Frühlingswetter.
Jaſſy (Rumänien), 30. März. Jn ganz Rumänien herrſcht

ſatt. Froſt. Seit geſtern morgen wüten heftige Schnee-
rme.

Wien, 30. März. Aus allen Teilen Oeſterreichs und Un
garns werden ſtarke Schneefälle und heftige Schneeſtürme ge
meldet; ſie richten an den Obſtkulturen großen Schaden an.
Jn Wien ſchneit es ſeit heute früh ununterbrochen.

Zwei Edle.
Harzburg, 30. März. Großes Aufſehen erregt hier die

Verhaftung des Freiherrn Ludwig d. Poſchinger, des
Sohnes des ehemaligen Statthalters n Nieder-Oeſter-
reich. Derſelbe wird beſchuldigt, Betrügereien in Höhe
von 150000 Mark begangen zu kaben. Auch ſoll er ſich der

amie ſchuldig gemacht haben.
München, 30. März. Hier wurde auf Veranlaſſung der

r Polizei die Gräfin SchönbornBuchheim ver
aftet, weil ſie im Jahre 1906 gemeinſam mit ihrem Gatten

eine Rentiere in Zürich unter der Angabe, ſie beſietze ein ſchul
denfreies Rittergut, zu einem Darlehn von 230 000 Frank ver-
anlaßt hatte. Das Gut war aber verſchuldet.

Reiwand.Von der Apfelſinen Mutter 50 Pf.

Weshalb haben Sie es bis heute unterlaſſen, meinen Total Ausverkauf zu beſuchen.
Eilen Sie und nutzen Sie dieſe ſeltene
Kaufgelegenheit nach Kräften aus. Alle,

OOBOrL)cccccrr a
welche ihre Einkäufe bei mir beſorgt haben, ſind voll des Lobes und ſchicken mir täglich neue Kunden zu. Die Auswahl in: Kleiderſtoffe, Seidenſtoffe,
Prinzenſtoffe, Sammete, Bluſen, Koſtüme, Röcke, Mäntel, Jacketts, Paletots, Kragen, KnabenCheviots, Plaids, Unterröcke, iſt noch

Resse für Bluſen und Röcke in Wolle und Seide zu jedem nur annehmbaren Preiſe.

P a U l E p. p e S 3 Arie a 9.
eine enorm große.

Ende April SchlIuss des
z Total u rr

n r e an.



brikat, gro gen

billige n gut.

abatt
F. Ritter, Leipz gerſtr.

beſtes

Freitag
Schlachtefest.
M. Fromme. Wolfſtr. 20.

4 r 4 3 e et n S e 7vWien
Lebensmittelfrea

Sowoit Vorrat.

Könnern u. Umgeg.
Sonntag den Z. April abends 7 Uhr

im Reſtaurant „Zum Bürgergarten“
in Cönnern:

Aſffeutl. Volksperſammlung.

Tagesordnung:
2Wieführt die Arbeiterſchaft ihre Kümpfe ginn

Referenten: Redaktenr Vaul Hennig Halle ſowie
Jrau Fperkling- Halle.

Fraieo DOlskussſion-
t zahlreichen Beteiligung dieſer Verſammlung ſeitensJ der Frauen ſieht entgegen, um ſo mehr, da

der Männer wie au

freie Diskussion,

Ktapgenperlhohn

W Wachrhohnen Z. 36 v.

en 36
Kohlrabi 2 Doſe 20 f.

Spipat

krozen

2 K-

2

extrafein,

Doſe 38
Doſe J2 Pf.

krbzen, witeieoſe 90 v.

kcbeen, 2 Doſe 80 v.

hohnen
2 K-Doſe Pf.

der werktätigen Bevölkerung ſeitens der 'Saalbeſitzer die Lokale zu
Verſammlungen verweigert wurden. Der Zinberufer.

Teuchern Teuchern

Sonntag den 3. April er. nachmittags 3 Uhr
im Gasthof zum grünen Baum:

Gt. öffentl. Verſammlung

Tagesordnung
1, „Der Schnapsboykott als Waffe der Arbelterſchaft.“

Referent:
2. Diskuſſion.

Gen. Aug. Neumann Berlin.

Die Wichtigkeit des Themas erfordert das Erſcheinen aller
Arbeiter und deren Frauen. Der Einberufer.

Die besten und elegantesten
Kwderwagen, Vortwagen,

Korkmöhel, Relsekörne,

luxus- und Girtschafts-
Korhwaren

in konkurrenzloſer Auswahl zu aus
nahmsweiſe billigen Preiſen beiI ſchien Kobmachermebtte,

Gr. Steinſtr. 29 und Leweigerftr p. u. 1. Et.

Grösstes und bestes Kinderwagen -Sperialgerchöſt am Platze

Mitglied des Rabatt- Spar Vereins

übernehme. Es

stützen zu wollen, zeichne

Kurt Rüekwardt.
NB. Frühstück liefere frei ins Haus.

Gegchäfts-Fröftnune.

Einem geehrten Publikum von Kröllwitz und Umgegend
sowie meiner geehrten Nachbarschaſt die ergebene Anzeige,
dass ich am I. April 1910 die Herrmann'sche
Bäckerei, Talstrasse 26e

wird mein Bestreben sein, meine Werte i
Kundschaſt nur mit guten Backwaren zufrieden zu stellen.
Indem ich hötlichst bitte, mein Unternehmen gütigst unter-

hochachtungsvoll

P. Wolf. Geigenbaner,
Gegr. 1880. o Spiegels rasse I.
lu. Reparaturen
Lager al

Emmséoe

Ohrenzäpfehen
heilt gründl. u. ſicher Schwerhörig-
keit, Ohrenſauſen, Ohrenlauf. ſelbſt
in ganz veralteten Fällen. Auskunft
koſtenlos. Amtl. beglaubigte Anerk.

Kolfoweraleran lorheer
Bad Sulza i. Th.
Achtung

Empfehle
1000 Ztr. Spelse-, Sumen- u.

Futterkurtot oln,
Zentner von S Mark an.
Karl Belnroth, Helbra, e

z Weissenfels,
1. April 1910

Sröffnung des
Priv. Leihamtes
von A. Pausch, Harienstrasse H.

Gegr. 1880.
Sperialität: Tonverhbesseru g.

er u. neuer Streichinstrumente, Mandolinen u. Gitarren.

n
Pralnes

S Lern. Bonbons

Reineclauden

Mlrabellen

birwen

bem. früchte

Pflaumen

feigen

arme la
5 K- Eimer Pf.

Apfeliven 10 e

trouen
Bebr. Kaffee

linsen

II

Erbsen

kngepfel

t25201

Stück 10

1/2 G Oel
e 1s 10 v.

e 12 v.

e 1B v
a

alan
rein Pf.

bloch- Schokolade

Achinkenspech

kauchileißc

Kuackwurst

hotwunt

Sührwunt

lapüleberwuret

e 60 v.

e 98

s 85 v.

s 70 v
e 50 v

e 80

W 50 v.

Jtal.Lolat

1/4 195 v.

8 12 p.

s 8 v

Soweit Vorrat.

oP ſe v
ein zartes, reines Geſicht, roſiges,
jugendfriſches Anusſehen und ſchö-
nen Teint Alles dies erzeugt:
Steckenpferd Lilienmilch Seife
von Bergmann K Ko., Radebeul
Preis à St. 50 Pf., ferner macht der

Lilienmilch Cream Dada
rote und ſpröde Haut in einer Nacht

weiß und ſammetweich.
Tube 50 Pf. bei

Holmbold Co., Leipzigerſtr. 104
F. A. Patz, Gr. Ulrichſtr. 6,Erpust Jentzsch, Leipzigerſtr. 31,
Oskar Ballin seu. Leipzigerſtr. H.

Bruno Berthold, Gr. Steinſtr. 48,
Paul Ewers, Gr. Ulrichſtr. 51,

Vrnst Fischer, Moritzzwinger 1,
F. A. Hildebert Fritze, Südſtr.52,
Vritz Müller, Talamtſtr. 48,
E. Richler, Leipzigerſtr. 66,

Fr. Wabren, Eche Post- u. Ceipz.-Str.

Doſe v.
Doſe 40 Pf.

Doſe 30 v.

Doſe P.
Doſe 28 v.

preizelbeeren e 30

e 22 v.

Jn Glebichenstoln: Felix sioli.

Frauenwohl wirkſamſter
y Spül Apparat,

komplett M 3. 4. 5. u. 6.
Zu all. Spülungen verwende man:

ntiseptikum „Vagin neu“,
BedartsartikelHygienisehe neueſter illuſtr.

Katalog auf Wunſch gratis, franko,
verſchloſſen und ohne Abſender.

a jalgeschäfſt,
m rRaille 9.

bunm
l. u ennleny, Ferur. n

2 fnn ſe

ne e gich

ab unserem l

Hordorterstrausce I.

N. W., Phönix, Krutt,
W W lLuckenau

mit 65 P. pro Ctr.
Cecilie, S. T. I. und Blitz
mit 58 f. pro Ctr.

Ueber 50 Randwagen leihweise,
Verkauf auch Sonntags von 7-9 Dr.

KSachse Müller,
Kohl. Aht. Ed. Lincke Ströfer.

Tel. 59.

0 e0 eAccumplatoren

elektriſche Vedarſsartikel,
Motore, Lsramlampen,
Taſchenlampen, Lade-

ſtelle für Arcumulateren,
Tele

on-Anlagen uſw.
Reparatur u. wechaniſche

Verkſtttte.
Karl Albrecht, van

495060 X ä
9 ichen

P Uioge
l m. tn

e Milhelm Greil

reitst,

Grastamen für

Man
Rheilnosa

braucht.

garine bezeichnet werden.

Louis Fisfell

mit anderen teureren Wo I
Fabrikaten.

Rheinos
Marke Rheinosa ist als reinste Pſlanzenbutter

I das Ideal der Hausfrauen,. Sie besteht nur aus fein-
stem Fruchtmark bester Kokosnüsse mit Zusatz von

Eigelb, Sahne, Milch ete., wio jede Hausfrau solche
Trotzdem sie also frei von Tierfett, muss sie

doch wegen ihrer grossen Butterühnlichkeit mit Mar-
Einem idealeren Ersatz ſur

die teure Süssrahmbutter als Rheinosa gibt es nicht.

W Stets frisch V
1 Pfund 80 Pfg-

m n

m
Ionbildh

und

I

und 2zWwar:

3. Platz

2. Plutz

J. Platz

n i e
Schmeerstrasse 5.

Kunst, Wiss enschaft, Ernst
tlumor.

Wer vieles bringt, wird manchem etwas bringen
Und jeder geht befriedigt dann nach Haus
Für's Kino gilt dies Wort vor allen Dingen,
Altmeister Goethe sah's wohl einst voraus.
Für alle will's von allem etwas bringen,
Kennt keine Schranke zwischen Meer und Land,
Es „greift hinein ins volle Menschenleben
Und wo es packt, da ist es interessant!“

ühne,

Dies beweißt wiederum das neue Programm
der

on Bu F.
Zwei hervorragende

bilderserien

von künstierischem Wert.

lm Osterglanze,
Musik von Kapellmeister Gärtn er.

NB. Um jedem unsere Vorführungen zugängig zu
machen, haben wir uns entschlossen, unsere Eiatritts-
preise für nachmittag von 4--7 Uhr zu ermässigen

20 Pf.
30 Pke.

40 Pfg.

Vorzugskarten sind während dieser Zeit nicht göältig.

letzt gut wen
Zwiebeln, SErbſen, Puffbohnen,

Möhren, Spinnt, Rapünzcheu,
Sellerie, Püree, Peterſilie,
alle Kohlarten, Kohlrabi, Dilt,
Bohnenkraut, Radies, Tomaten,

Schwarzwurzeln, Mangold,
Paſtinaken, Kreſſe.

Sommerblumen
wie Aftern, Levkojen, Phlorx,

Petunien, Ritterſporn, Reſeda,
Löwenmaul, Nelken, Stroh-

blumen uſw.
e Sommerblumen ſür Enſaſſungen

Schlingbpflanzen).(Sch!

Ziergärten und
Wieſen.

S Frühktartoffeln zur Saat.
Blumenzwiebeln aller Art.

Kataloge und Kulturbücher
umſonſt.

Erfurter Samenhandlung

Markt 7. Telephon 2865.,

Salat,

Kolultormister

Schultaschen

Harkttaschen
Damentäschechen

höoventräger

J lecerportemonnaies

zigarren-Etuls a.
empfiehlt zu äusserst,
billigen Preisen

Heiprich Krageman,
nur Schmeerstr. 19.

Telephon 1175 7

Jferffgche,
Coldfische, Gold- u. Sſlber-
orfen, Stichlinge, Bitter-
linge, Welse, Schlammbeisser,Ronrbarsene, Kl. Aale, Elritzen

billig jeden Poſten.
Exofische Fische, grosve Auwabl.

Laubfrösche, versch. Arten
Zidechsen, Schnecken, PHlan-
zen u. Futter gewle alle UVlensillen,
Glas-Gestell u. Reixaquarien,.
Zoologische Handlung

O, Dorendorf, Geiststrasse 26.

Anſichts Poſtkarten .myſerte

Volkébuchhandl., Harz 42/43.
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Arbeits-Garderoben für allo Berufe
Grösste Spe. al- Abteilung am Platze.

rn

Herren- und Knaben- Bekleidung
Bilſigste und beste Bezugsqueſle.

und Küächengeräte.

billigen Preisen,.Wilh. Hecke

Für die neue Oohnung offerfere:
Zuggardinen Einrichtungen, Küchenlampen, Reibmaschinen, Küchen-
Wagen, Löffel, Messer und Gabeln, KohlenKkasten, Treppenleitern,
Ascheneimer, Gaskocher, Gruden, Kessel und alle übrigen Haus-

kinen Posten zurückgesetrte email. Geschirre:

Waschbecken, Eimer, Schüsseln, Kochtöpfe etc. zu aussergewöhnlich

Am Sütorbakunef 5
I. r. Vlriehstr. 57.

Cermania- Biere
sind hochfein im Geschmack u. bestbekömmlich,

gelangen daher in vielen der besten und
besuchtesten Restaurants zum Ausschank.

Vereinigto Brauereien „Germania“ a. B.
Halle Döllnttz.

Flaschenbiere UOberall zu haben.

c7

r Zum Umzuqge.
Garcdinen, Portièren-Stoffe,

weiss und ereme, wunderbare Ausmusterung, in allen Farben, Streifen und uni, gestickte
riesige Auswahl. BordGre, bervorragend schöne Muster.

Rouleaux-Stoffe, Portlèren- und Spachtel-Kunten,
in Köper, Damast, Bandstreifen, weiss und in allen gangbaren Farben und Breiten vor-

creme, staunend billig. rätig, nur gute gediegene Qualitäten.
Ferner enorme Vorräte von Teppichen, Vorlagen, Tischdecken, Läufer-
stoffen, Tülldecken, Gardinenstangen, Rosetten, Zug- Vitragen,
Gardinenhalter, Portièrenketten, Haussegen, Spiegel u. s. u. s. w.

Paul Messow, Zeit2z, Kramer-

empfiehlt prima Ochsen-, Kalb-, Hammel-, Scohweine-
figigah und ff. Wurstwaren zu bekannten billigen Preiſen.

Triftstrasse (im neuen Poſtgebände)

IlJ

Cord-Pantoffeln,
Piüsch-FPantoffeln,
Samt-FPantoffeln,
Leder-Fantoffeln,
Holz-Fantoffeln,
Pantoffel-Hölzer,
Holz-Schuhe,

ohne Futter, Hinterteil aus einem
Stück; für Bergarbeiter, Arbeiter

in chemiſchen Fabriken c.
on gros en detafl.

Fr. Fricke,
a a. 5. Mansfelderztrase 47.

Leiſtungsfähzigſte Fabrikation
der Provinz Sachfen.

S Fernſpr. 1879. V

strasse 19/20.

klelschholle Clebſchenstein ſeeaeee

nete

Jm ganzen Land iſt es bekannt.
der billige Mann wohnt

nur
Geistr. 36.

Sprechapparate, Mund u. Zieh
harmonikas ſpottbillig.

W Teilzahlung geſtattet.
Biligſte Reparatur Werkſtatt.

A. Grotz ky
Alſo nur

Geiststr, G.
leit Schlachtefest. Max Belle,

empfiehlt

Otto Kramer,
d Seegenüber 4. Glauchaischen Rirche.

S kfussboden-Oel-Farbe,je nach Qualität, Pfund 50 V.

Lackfarbe, v O retrocknend, Pfund
NB. Ich bitte um fernere Unterstützung und empfenle

mich mit der Versicherung., daas ich mich mit Preines and
Qualitäten Konkurrenzseltig niemals ühbertroffoo
lassen werde.

Staupit2z.
Eonntag den Z. April, nachm. 2 Uhe-

Große öffentl. Vollsperſommlumg
im Gehöft des Genoſſen Stepfan.

Referent: Redakteur Wals aus Zorlin.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Ker Einberufer.

Achtung! Jaucha, Achtung!
Sonntag den 3. April 1910 adends 7/2 Uhr

Mitglieder Versammlung.
Tagesordnung

1. Abrechnung vom 3. Quartal 1909/10.
2. Maifeier.
3. Verſchiedenes.
Zahlreichem Erſcheinen der Mitglieder ſieht entgegen

Der Vorstand des Sos. Vereins.

Oelssenfels. Oelssenkels,
Reſtaurant Cuba, Cubaſtraße

hält ſeine Lokalitäten der geehrten Arbeiterſchaft von
Weißenfels und Umgegend beſtens empfohlen.

Gutgepflegte Biere. Saubere Küche.
Jeden Sonnabend Salzknochen.

Hochachtungsvoll 1.0uis Hoffmann.

nWewwentet. Klingenkrug, lehnt 90.
Bringe meinen

m Mittagstisoh, mit Vier 850 Pf. W
in empfehlende Erinnerung

Gutgepflegte Biere ſaubere Küche angenehme Lokalitäten.
Jeden Montag und Sonnubend: Salzknoohen,

Hochachtungsvoll Louis Seohrimpl.

Weissenfels. Weissenfels.
Blumenhalle

S An der Pforte 2 (Eoke Grosse Kalandstrasso)
lnh.: Lucie Werner

hült sich bei Bedarf bestens empfohlen.

Bukett- ung Kranzbinderei,
kue Grosse Auswahl lebender Blumen und Pflanzon.

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jl gner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.-Buchdruck. (E. G. m. b. H.) 2 Verleger: vorm. Aug. G roß, jetzt a. Jähnig Sänmtl. i. Halle a. S.
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Chineſiſche Crubel.
Europa iſt durch ſeine aktuellen Fragen in Anſpruch ge

nommen und achtet deshalb weniger auf die Vorgänge im
fernen Oſten. Aber die kapitali, che Welt iſt eng geworden,
die Staaten rücken nah aneinander, und die Dinge, die ſich
jetzt in China vorbereiten, können eine kaum zu unterſchätzende
Rückwirkung gewinnen auf die Schickſale unſeres Weltteils.

Daß China nicht mehr als Symbol des Stillſtandes dienen
kann, iſt bereits zum allgemeinen Bewußtſein gelangt; in
China iſt jetzt alles in Bewegung, grundlegende Aenderungen
vollziehen ſich auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, in
allen ſozialen Schichten. Drei Momente ſind beſonders feſt
zuhalten, will man ſich in dieſem Tohuwabohu zurecht finden
1. die Jnduſtrie, 2. die Regierung, 8. die Bourgeoiſie.

Jm Vordergrund der induſtriellen Entwicklung ſteht
der Bau von Eiſenbahnen; mit dieſen entwickeln ſich
auch in China, wie überall, der Kohlenbergbau und das Eiſen-
hüttenweſen. Das Kennzeichnendſte nach dieſer Richtung iſt
die Nachricht, die vor einiger Zeit auch durch die europäiſche
Preſſe ging, daß aus China 50 000 Tonnen Eiſen nach den
Vereinigten Staaten von Amerika geliefert wurden. Die
Quantität iſt ja nicht groß, aber die Tatſache iſt von ſymptoma-

tiſcher Bedeutung, weil ſie beweift, daß dieſes chineſiſche Eiſen
brauchbar ſei und daß es folglich nicht mehr lange dauern
dürfte, bis China ſelbſt den Hauptteil des Eifenbedarfs ſeiner
Eiſenbahnbauten decken würde. Sich vom Auslande beim Bau
und in dem Betriebe ſeiner Eiſenbahnen freizumachen, iſt
aber vor allem das nationale Beſtreben ſowohl der chineſiſchen
Regierung, wie der chineſiſchen Bourgeoiſie. Das bildet auch
zweifellas, wie die Erfahrungen Europas und Amerikas zei-
gen, die erſte Vorbedingung zur Bildung einer eigenen Jn-
duſtrie.

Die Regierung arbeitet eifrig an der Zentraliſation
der Staatsverwaltung und der Ausbildung der Armee. Jm
Zuſammenhange damit ſteigt zuſehends die Macht und das
Anſehen des Staates nach außen. Das ſah man in der Man-
dſchurei, noch mehr aber im Tibet. Jn der Mandſchurei hat
China Rußland und Japan vor ſich und muß auch noch mit
der argwöhniſchen Neutralität der übrigen Großmächte rech-
nen. Jm Tibet findet es den geringſten Widerſtand, hier
tritt es ſelbſt bereits als moderniſierter Staat auf, zeigt und
bekommt ſelbſt zum erſten Male zu ſpüren die offenſive Macht
einer modernen Armee. China erreicht jetzt ſpielend im Tibet,
was es durch Jahrhunderte nicht hat zuwege bringen können.
Die politiſchen Veränderungen, die dadurch in Zentralaſien
entſtehen, werden ſelbſt von dem großen England ſehr ernſt
genommen. Für die Pekinger Regierung erſchließt ſich hier
zum erſten Male nach ihren Demütigungen vor den kapitali-
ſtiſchen Kolonialmächten eine Quelle der Erfolge und der
Ermutigung.

Doch dieſe Reformbewegung, die die Macht der Zentral-
regierung ſteigert, ruft zugleich Kräfte auf die politiſche Schau
bühne, die ihr dieſe Macht ſtreitig machen. Das iſt die Bour-
geoiſie. Die chineſiſche Bourgeoiſie verlangt parlamentariſche
Verfaſſung und politiſche Freiheit. Es iſt bekannt, daß es
deshalb ſchon zu großen öffentlichen Kundgebungen kam, die
von der Regierung mit Gewalt unterdrückt wurden. Die Re-
gierung ſelbſt legt einen auf elf Jahre berechneten Reform-
plan vor, in dem auch eine Art Scheinkonſtitutionalismus nach
preußiſchem Muſter vorgeſehen iſt. Dazu gehörte auch die
Einberufung der Provinzichllandtage. Dieſe, voll-
kommen nach dem Willen der Regierung, aus den reichſten und
angeſehendſten Männern zuſammengeſetzt, ſollten ihr als
Stütze ihrer Autorität bei der gedachten Durchführung der
Reformen in ihrem Sinne dienen. Die 16 Provinziallandtage
traten nun zuſammen, und ihre erſte Handlung war, daß ſie
Vertreter nach Peking ſandten, um die ſchleunige Ein-
führung eines Reichsparlaments zu fordern. Wir
entnehmen darüber dem Oſt. Lloyd folgenden charakteriſtiſchen
Bericht vom 22. Januar d. J.: „Wie vor zwei Jahren, ſo
ſcheinen auch jetzt wieder einmal die Geiſter aufeinander
platzen zu wollen. Der Grund liegt heute aber tiefer, als
damals, wo es ſich nur um die Anleihe einer Provinz handelte.
Dieſes Mal ſind es die gebildeten Kreiſe aller Provinzen, die
an der Bewegung teilnehmen, und deshalb gewinnt die Lage
einen entſchieden ernſteren Charakter. Jn den erſten Tagen
dieſer Woche trafen hier einige dreißig Vertreter der Pro-
vinziallandtage ein, um dem Prinzregenten die Forderung
vorzutragen, den Reichstag noch in dieſem Jahr einzuberufen,
ſo daß er nächſtes Jahr zuſammentreten kann, und nicht eher
von der Stelle zu weichen, als bis das Ziel erreicht iſt. Sie
ſtellen ſich auf den Standpunkt, die Zukunft Chinas hinge
davon ab; würde ihr Verlangen nicht erfüllt, ſo ſei der Be-
ſtand des Reiches gefährdet.“ Sie wollten eine Dentſchrift
der Regierung überreichen, deren Empfang aber außerordent-
lich verzögert wurde. „Als das in Peking bekannt wurde,
berief der Führer der Abordnungen mit einigen Pekinger
Fortſchrittlern zuſammen eine öffentliche Verſammlung ein,
die von etwa ſechshundert Männern beſucht war. Jn dieſer
fielen ſo ſchonungsloſe Worte gegen die Regierung, wie ſie
aus verantwortlichem Munde bisher in Peking wohl noch nicht
gehört worden ſind, und die Reden fanden den ungeteilten
Beifall der Erſchienenen, unter denen ſich Beamte, Literaten,
Soldaten, Kaufleute, ja auch dienſtfreie Polizeibeamte be-
fanden. Als erſter nahm der Abgeordnete aus Chihli das
Wort; nach ihm ſprachen drei Abgeordnete aus Mittelchina.
Dann kam ein Vertreter der Notablen Pekings, Chang, an
die Reihe, der ſich in beſonders heftigen Redensarten gefiel.
„Wollen wir uns“, ſo rief er aus, „noch neun Jahre von
Nichtwiſſern, wie dem dicken Na-Tung, an der Naſe herum-
führen laſſen Tun wir das, ſo wird China der Knechtſchaft
des Auslands verfallen, und alle vierhundert Millionen Brü-

der werden ſeine Sklaven werden.“ Aehnlich ſprach ein Pe
kinger Literat, Han mit Namen. Die Frage der Verfaſſung
hinge einzig und allein vom Willen des Volkes ab; die Re
gierung habe damit wenig zu tun. Es liegt an uns, dem
Volk! Rafft euch auf, Freunde, und ſeid einig in dem großen
Ziel, China im nächſten Jahr einen Reichstag zu geben, wie
ihn jedes vernünftige Land hat, in dem des Volkes Wille etwas
gilt. Die Regierung ſträubt ſich ſelbſtverſtändlich dagegen.
Denn ſie wird natürlich ganz erheblich an Einfluß verlieren,und ihren geheimen Machenſhaſten wird ein Ende geſetzt wer

den, ſobald ein Reichstag zuſammentritt. Neun Jahre ſind
eine viel zu lange Zeit, bis dahin iſt China längſt dahin. Wir
können höchſtens noch zwei Jahre warten; länger auf keinen
Fall. Einer ſoll es dem andern zurufen: Jn zwei Jahren!
Bald werden Hunderte, bald Tauſende, bald Millionen es der
Regierung in die Ohren ſchreien. Sie muß uns dann folgen,
ob ſie will oder nicht!“

Man braucht den Widerſtand der Bourgeoiſie in China nicht
zu überſchätzen, darf aber auch nicht außer acht laſſen, daß zu
gleich in den breiteſten Volksſchichten eine gewaltige
Gärung vor ſich geht. Dieſe werden ſowohl von Reformen
der Regierung, wie durch das Emporkommen einer Kapi
taliſtenklaſſe in den Grundlagen ihrer wirtſchaftlichen Exi-
ſtenz getroffen. Ohne die wirklichen Urſachen ihrer Not zu
begreifen, konfus in ihren Beſtrebungen, bilden ſie eine wild
gärende Maſſe, die ſtets bereit iſt, in Verzweiflungsputſchen
auszubrechen, wenn ſie nicht mit Gewalt niedergehalten wird.
Es werden denn auch fortgeſetzt aus allen Enden des Reiches
Volksunruhen gemeldet, und die Regierung hat alle
Hände voll zu tun, um ihrer Herr zu werden.

Die meiſte geſchichtliche Analogie zu den jetzigen Vorgängen
in China bieten wohl die ruſſiſchen Reformkämpfe
der fünfziger und ſechziger Jahre. Allein es find dabei der
ſchiedene Momente zu berückſichtigen, die die Situation in
China verſchärfen. Zunächſt, daß der chineſiſche Staat noch
lange nicht ſo ſtark zentraliſiert iſt, wie es das Zarentum um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts war. Sodann beſitzt
China eine ſtarke ſtädtiſche Bevölkerung, was in Rußland
nicht der Fall war. Die chineſiſche Bourgeoiſie verfügt alſo
von vornherein über viel größere ſoziale Kadres und tritt ſchon
jetzt als die Trägerin der Bewegung auf. Schließlich hat ja
Europa dem Zarentum ein halbes Jahrhundert Zeit gelaſſen,
um ſeine Macht aufzurichten, während China von den kon
kurrierenden kapitaliſtiſchen Großmächten umgeben iſt, die nur
auf den günſtigen Augenblick warten, um ſich Sondervorteile,
ſei es durch Annektionen oder Konzeſſionen, zu erzwingen. Jn
dieſer Beziehung bieten die Vorkommniſſe vor und nach der
türkiſchen Revolution mehr Vergleichsmomente.

Wir glauben, feſtſtellen zu können: 1. daß China in den
nächſten Jahren revolutionären Kämpfen entgegengehe, 2. daß
dieſe Kämpfe durch die Rivalität der europäiſchen Großmächte
untereinander ihren Wettbewerb mit Amerika und durch die
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Saale Briketts sind unübertroffen!
Das Syndikat hat sich infolge meiner Konkurrenz genötigt ge-

sehen, die Preise herabzusetzen. Jeder Konsument hat sein In-
terosseo daran, diese günstigen Preise erhalten zu sshen.
Das ist nur möglich, wenn ich dauernd die Unterstützung aller
Verbraucher finde.

Wird mein Lieferant gezwungen, dem Syndikat beizutreten, so ist
eine enorme Preissteigerung bestimmt zu erwarten

Ich richte deshalb wiederholt an alle meine Geschäftsfreunde
und Leser dieses Blattes die dringende Bitte, mich im Kampfe mit
dem Syndikat zu unterstützen und durch Bestellung des eigenen Be-
darfes sowie Weiterempfehlung die eigenen Interessen wahrzunehmen.

Walter Trolle, Canenaerweg Nr. l.
fernruf Nr. 1439.
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offenſive Politik Japans in Oſtaſien ungemein derſchärft wer
den müſſen, 8. daß daraus ſich wohl kriegeriſche Verwicklungen
ergeben können, 4. daß folglich die kapitaliſtiſchen Staaten
Europas, Deutſchland in ihrer Mitte, ihre Macht in der
größten Spannung werden halten müſſen.

Wodurch unter anderem die ſeltſame Staatsweisheit der
deutſchen Reichsregierung in das richtige Licht ge
rückt wird, die mit allen Mitteln der Gewalt es zu verhindern
trachtet, daß durch eine vernünftige Wahlreform in Preußen
wenigſtens zum Teil die große Unzufriedenheit des deutſchen
Volkes beſchwichtigt werde jenes Volk, auf dem allein die
Macht des Staates beruht. Sie werden von der kapitaliſtiſchen
Entwicklung in den Krieg getrieben, und ſie reizen das eigene
Volk zur Revolution!

Gewerkſchaftliches.
Unterm „liberalen“ Vereinsgeſetz.

Am 22. März v. J. wurde eine vom Holzarbeiterver-
band einberufene öffentliche Agitationsverſammlung in
Magdeburg volizeilich aufgelöſt, weil in ihr nach Meinung
der Polizei politiſche Angelegenheiten zur Erörterung kommen
ſollten. Der Einberufer, Genoſſe Gor gas, wurde ſpäter auch
wegen Nichtanmeldung dieſer angeblichen politiſchen Verſamm-
lung verurteilt. Den „politiſchen“ Charakter der Ver-
ſammlung ſchloſſen Polizei und Gericht aus der Faſſung des
Verſammlungsinſerats. Einige Tage ſpäter, am 28. März,
veranſtalteten die Holzarbeiter nun eine neue Verſammlung,
zu der wiederum polizeiliche Ueberwachung erſchien. Dies-
mal beugten die Holzarbeiter vor, löſten ſelbſt die Verſamm-
lung auf und beriefen nun eine Generalverſammlung zum
80. März ein. Wegen der Verſammlung am 28. März hatte
fich Genoſſe Gorgas am Mittwoch vor dem Magdeburger
Schöffengericht zu verantworten. Er und ſein Verteidiger
lehnten es ab, irgendwelche Ausführungen in der erſten Jn-
ſtanz zu machen, da der Vorſitzende im vorigen Jahre bei einer
gleichliegenden Sache dem Angeklagten ſchon vor der Ver
hdandlung Beſtrafung in Ausſicht geſtellt (1) habe. Das
Gericht mußte ſich daher auf die Vernehmung der Polizei
begamten beſchränken. Der Kommiſſar Klee machte die merk
würdige Ausſage daß er den politiſchen Charakter der Ver
ſammlung aus dem Jnſerat zur erſten Verſammlung erkenne,
deren Fortſetzung die zweite Verſammlung geweſen ſei. Das
Gericht ging noch weiter. Es nahm an, daß nicht nur eine
Uebertretung des Reichsvereinsgeſetzes, ſondern eine Verächt-
lichmachung von Staatseinrichtungen (7) durch die zu der Ver-
ſammlung einladenden Flugblätter und Verſammlungsanzeigen
vorliege und verwies daher die Sache an das Landgericht.
Der Staatsanwalt hatte 20 Mk. Geldſtrafe beantragt. Ja,
es iſt herrlich beſtellt um das Vereinsrecht in Preußen-Deutſch-

Tarifabſchluß im Hamburger Baugewerbe.
Nach längeren Verhandlungen iſt für das Gebiet des Vier-

ſtädtebundes ein Tarifvertrag zuſtande gekommen. Der Ver-
trag iſt auf Grund de bisherigen Vertragsmuſters geſchloſſen
und hat Gültigkeit bis zum 831. März 1913. Der Abſchluß er
folge zwiſchen dem Baugewerbeverband und den Zentralver-
bänden der Maurer-, Zimmerer und Bauhilfsarbeiter. Der
Lohn erhöht ſich ab 1. April um 3 Pfg. und ab l. Juli um
weitere 2 Pfg., ſo daß er für Maurer und Zimmerer 85 Pfg.
pro Stunde beträgt. Mit dem Abſchluß dieſes Vertrages ſetzen

die Hamburger Unternehmer mit den Beſchlüſſen der Dres
er Hauptverſammlung ihres Arbeitgeberbundes in Wider

ſpruch was den berechtigten Schluß zuläßt, daß es mit der
Einigkeit im deutſchen Arbeit geber“verband für das Bauge-
werbe recht bedenklich ausſehen muß.

Für das Vertragsgebiet GroßBerlin ſind die Ver-
handlungen auch wieder aufgenommen worden. Der Verband
der Baugeſchäfte Berlins und der Vororte hat hierzu die An-
regung gegeben. Am Dienstag fand die erſte Zuſammenkunft
des Voritg ndes des genannten Verbandes und der Vertreter der
Maurer- und Bauhilfsarbeiter-Organiſationen ſtatt. Zu einer
eigentlichen Verhandlung kam es jedoch noch nicht, ſie mußte
noch auf einige Zeit vertagt werden, bis die Parteien die er-
forderlichen Vorarbeiten erledigt haben. Es wurde aber ver-
baurt, daß die jetzt geltenden Verträge bis zur Beendigung der
eingeletteten Verhandlungen in Geltung bleiben ſollen.

Der Bäckerfſtreik in Karlsruhe.
Seit dem 22. März ſtehen 200 Bäcker im Streik, nachdem die

Jnnung jede Unterhandlung abgelehnt hatte. Die Unternehmer
haben einen Nevers unterzeichnet, demzufolge jeder Meiſter, der
die Forderungen anerkennt, eine Konventionalſtrafe von 300 Mk.
zu zahlen hat. Trotzdem ſind 32 geregelte Betriebe mit rund 60
beſchäftigten Geſellen zu verzeichnen. Ueber die anderen Bäckereien
iſt der Boykott verhängt. Die Kleinmeiſter, insbeſondere in den
Arbeitervierteln, fühlen bereits die Wirkung des Boykotts, die
Kundſchaft läuft ihnen davon. Die Miliärbehörde nimmt in
recht auffallender Weiſe für die Arbeitgeber Partei. Vom Dra-
goner-Negtiment wurden zwei Soldaten zum Streikbrecher-
dienſte adkommandiert. Auf eine eingereichte Beſchwerde wurde
vom Regimentskommandeur der Beſcheid erteilt, daß die zwei
Soldaten deshalb zur Streikbrecherarbeit beurlaubt wurden, weil
der Bäckermeiſter langjähriger Ehrenpräſident einer Mili-
tärvereinigung ſei und ihm deshalb die Bitte um Zuweiſung von
Soldaten nicht abgeſchlagen werden konnte. (Was doch ſo'n Ehren-
poſten alles für Privilegien mit ſich bringt. Die Redaktion.) Von
auswärts ſind wenig Streikbrecher zu verzeichnen. Der Zuzug
von Bäckern nach Karlsruhe iſt ſtreng fernzuhalten.

n rh a 3
iſt täglich
11-1 Uhr und Sonntags von 11--2 Uhr.
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Wablbeteiligung beim Klaſſenrecht.
Wie gering das preußiſche Dreiklaſſenwahlrecht von den

Wählern eingeſchätzt und wie namentlich die öffentliche Stimm
abgabe verabſcheut wird, zeigt ein Blick auf die Wahlbeteili
gung unter dieſem Wahl,„recht“. Dieſe Beteiligung iſt ſtets
eine ganz minimale geweſen und nur in Zeiten politiſcher Er
regung hat ſie ſich etwas über dieſes Niveau gehoben, ſo nament
lich in den letzten Jahren, in denen durch die Anteilnahme der
Sozialdemokratie an den Wahlen das politiſche Leben ein
regeres wurde. Jn Prozenten der Wahlberechtigten beteiligten
ſich an der Wahl:

in den Klaſſen

im Jahre J II I überhaupt1849 55,4 44,7 28,6 31,91858 50,2 37,1 18,5 22,61863 57,0 44,0 27,3 30,91867 41,2 28,3 14,8 17,61893 481 320 152 18.41898 46,2 30,6 15,6 18,31903 492 342 212 2361908 531 428 80,1 z28Hier iſt auch zu erſehen, daß die Wahlbeteiligung ſtets am
ſtärkſten geweſen iſt in der erſten Klaſſe, wo das Wahlrecht
etwa 30mal ſo wertvoll iſt als in der dritten Klaſſe,
in der die Maſſe des Volkes untergebracht iſt, von denen ſich
die geringſte Zahl an der Wahl beteiligte. Nur im Jahre
1849, wo die Wahlen zur Landesvertretung noch den „Reiz der
Neuheit“ beſaßen, ſowie in der „Konfliktszeit“ 1862 bis 18650
kam die Wahlbeteiligung über 80 Prozent hinaus. Die Be-
teili gung der dritten Klaſſe überſchritt dieſe Grenze früher
nur einmal, nämlich im Jahre 1862 mit 206 Prozent. Am
geringſten war die Wahlbeteiligung dieſer Klaſſe im Jahre
1856, in welchem nur 12,7 Prozent zur Wahlurne ſchritten

Jm Jahre 1908 waren 7 682 721 Urwähler vorhanden. von
denen 26522 656 von dem Wahlrechte Gebrauch machten. Auf
die einzelnen Klaſſen verteilen ſich dieſelben wie folgt:

Wahlberechtigte Urwähler Abgegebene Stimmen

I. Klaſſe 28 402 156 9191 065 240 456 920
I. 6 324 079 1 908 817Jn den einzelnen Landesteilen weicht die Wahlbeteiligung
natürlich ſtark voneinander ab. Jm Kreiſe Kehdingen 3,76,
Schivelbein 4,58, Biedenkopf 4,71 Prozent zur Wahl, dagegen
in Berlin 50,55, Düſſeldorf 42,10 Prozent uſw. Bemerkens-
wert iſt, daß in 794 Urwahlbezirken (und zwar
325 ſtädtiſchen und 469 ländlichen) eine Wahl überhaupt
nicht zuſtande kam. Jn einigen Wahlbezirken kam auch
gleichzeitig in mehreren Abteilungen keine Wahl zuſtande.
Jnsgeſamt kamen in 3893 Abteilungen keine Wahlen zuſtande,
und zwar in 725 erſten, 104 zweiten und 44 dritten Abteilungen.
Das hat ſeinen Grund zum Teil darin, daß es 2214 erſte
und 95 zweite Abteilungen gab, in denen dieſe
nur aus einem einzigen Urwähler beſtandl!
Daß man bei den preußiſchen Landtagswahlen in den aller
meiſten Wahlbezirken von einem Wahlkampf nicht ſprechen
kann, geht daraus hervor, daß in den Städten nur 29,8, auf
dem Lande nur 21,2, im ganzen 26,4 Prozent der überhaupt ab
gegebenen Stimmen auf die Gegenkandidaten der tatſächlich
gewählten Wahlmänner entfallen ſind.

Dagegen vergleiche man nun das Jntereſſe, welches die
Reichstagswahlen hervorrufen. Jm Gebiete des preu
ßiſchen Staates gingen in den Jahren

1887 1893 1905 190777.3 72.6 75,4 84,5Prozent der Wahlberechtigten zur Wahl. Die ganzen Dar-
legungen beweiſen doch, daß die Abneigung gegen die Aus-
übung der Landtagswahl nur in der Jämmerlichkeit des Wahl
rechts zu finden iſt.

Die Wahblrechtsſuſteme des Auslandes.
Zum Vergleich mit dem rückſtändigen preußiſchen Wahlrecht

iſt nachſtehend eine Statiſtik aufgeſtellt, die das Wahlrecht im
Auslande darſtellt. Sie bezieht ſich beſonders auf die direkte
und geheime Wahl.

Abſtimmung

ge jöffent
heim lich

Wahlrecht

taat indirekt direkt

Oeſterreich
Ungarn
Großbritannien
Frankreich
Belgien
Dänemark
Griechenland
Italien
Luremburg
Niederlande
Norwegen
Schweden
Rußland
Schweiz
Portugal
Türkei
Finnland
zer. Staaten von Nordamerika

o

Japan

e

hl tn eDe ln

zuſammen 18 17
öffentliche Abſtimmung und Rußland allein ein
Wahlſyſtem.
lichſte Wahlrecht des Erdenrundes aufweiſen.

Danach haben im Ausland nur Ungarn und Dänemark die
indirektes

Preußen und Rußland ſind es, die das erbärm-

Rom, 80. arg Aetnas nimmt einenimmer gen eren Umfang an. e neuen Krater haben
ich bedeutend erweitert und von allen Seiten drin aus
em Jnneren flüſſige Lavamaſſen hervor. Der angerichtete

den nimmt den Umfang einer Kataſtrophe an. r

Der Aetna.
Der Ausbruch

z r ſowie die ausgeworfenen Steine erreichen bereits
eer.

Das Eiſenbahnunglück bei Mülheim a. Rh.
Mülheim, 831. März. Nach amtlicher Feſtſtellung

wurden bei dem geſtrigen Zuſammenſtoß des Luxuszuges 174
mit dem Militärurlauberzug (ſiehe Allerlei) von den Militär
perſonen 19 getötet und 43 mehr oder weniger ſchwer verletzt.
Das Unglück ereignete ſich in der Nähe der Ueberführung an
der Gladbacherſtraße, etwa 700--800 Meter vom Vahnhof ent
fernt. Der von Düſſeldorf kommende Militärzug hatte Halte
ſignal und durfte nicht in den Bahnhof einfahren. Der D-Zug
hatte indeſſen das Halteſignal überfahren und ſo kam dann
das Unglück zuſtande. Beide Züge bohrten ſich ineinander und
bildeten nur eine einzige Maſſe, von der man im Augenblick
nichts unterſcheiden konnte. Die letzten Wagen des Militär
zuges wurden vollſtändig zertrümmert. Jn dieſem befanden
ſich nur Militärperſonen. Der zweitletzte Wagen wurde wicht
mehr beſchädigt, dagegen fuhr der dritte durch den vierten
Wagen und zertrümmerte ihn. Aus dieſem Wagen ſcheint
niemand mit dem Leben davongekommen zu ſein.

Die gektöteten und verwundeten Soldaten gehören des
fanterieregimentern 144, 154, 88 und 30, die in Metz in
ſon lagen, an. Das 7. Pionierbataillon iß mit den Auf
räumungsarbeiten beſchäftigt. Auf Aufrage beim Eifenbahn-
miniſterium, wird mitgeteili, daß die Schuld an dem Ungfück
höchjtwahr ſcheinlich den Führer des De Zuges trifft (7), der das

See g x auf den Militärzug loß-e Bergung der Toten und Berlezten geſtaltete
auberß ſawwieris.

Schwere Exploſtvn.
Breslau, 81. März. Jn dem Hauſe Einbaurſtraße 8

machte ſich geſtern abend gegen 8 Uhr ein intenfwer Gasgeruch
bemerkbar. Der Hausmeiſter ging hierauf mit einem offenen
Licht in die im erſten Stockwerk belegene leerſtehende Wohnung,
worauf plötzlich eine heftige Detonation erfolgte. Jn allen
Etagen wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert, auch in der
weiteren Umgebung. Unter den Trümmern lagen mehrere
Perſonen begraben. Die Feuerwehr wurde alarmiert und nach
kurzer Zeit gelang es, zwei Perſonen als Leichen zu bergen.
Unter den Trümmern liegt außerdem noch ein ſechs-
jähriges Kind, das wohl auch tot ſein dürfte. Von den
übrigen Perſonen des Hauſes wurden fünf ſchwer verletzt. Der
Hausmeiſter ſelbſt, der die Exploſion verurſachte, kam mit
leichten Verletzungen davon.

An die Gemeindevertreter, Stadtweroränete und
Ortsvorstände!

Leider iſt unſere Aufforderung, zwecks Aufnahme einer Statiſtit
über unſere Gemeindevertreter, bisher faſt nicht beachtet
worden.

Wir erſuchen deshalb nochmals dringend um Mit-
terlungen, und zwar ſollen folgende Fragen genau beantwortet
werden

1. Wieviel Vertreter der Arbeiterſchaft find die r Neu
gywaben, eingerechnet in der 3) I. Klafſe, b) 2. Klaſſe
c) 3. Klaſſe.

2. Haben in dieſem Jahre Wahlen ſtattgefunden und mit
welchem Reſultat

Zur Frage 2 iſt anzugeben, in welcher Klaſſe gewählt wurde
ob die Mandate nen erobert oder nur gehalten wurden, wieviel
Stimmen wir, und wieviel die Gegner erhielten.

Die Antworten können nach folgendem Schema erfolgen;
J

1. Abteilung: Soziald. Bürgerl,

2. r r v3. 7 II.

Jn der Abt. Gewählt wurden Soziald. mitStimmen. Gegner erhielten Stimmen. Das
Mandat wurde neu errungen oder gehalten.

Orte, die jetzt noch Wahlen vorgenommen haben, ſollen mit dem
Reſultat derſelben auch gleich die Antworten zu obigen Fragen
einſenden.

Auch die Vertreter in den Städten werden erſucht, uns um-
gehend die Zahl der Sitze in den Stadtparlamenten anzugeben.
Es genügt hier die Anzabe der Geſamtziffer, ſowie die Zahl der
ſeit 2 Jahren errungenen Mandate.

Redaktion des Volksblattes.

Mansfelder Kreiſe.
Folgende Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft zu allen Veranſtal

tungen zur Verfügung:
Ahlsdorf: Stadt Hamburg, Ring, Hohenzollern. Als-

leben a. S. Lippoldts Lokal. Augsdorf: Dänickes Lokal.
Benndorf: Fleiſchhauer. Viſchofrode: Zur Erholung. Eis-

Kronprinz, Hohenzgzollern.
Ermsleben: Schwan.

Hettſtedt: Preu-
Leimbach:

Siersleben:
Teutſchenthal:,

leben: Bürgergarten, Bierhaule,
Erdeborn: R. Dörings Reſtaurant.
Helbra: Zur Sonne. Hergisdorf: Fortung.
ßiſcher Hof. Kloſtermansfeld: Deutſcher Kaiſer.
Weiſes Lokal. Molmeck: Schmidts Gaſthaus.
Heſjſes Gaſthaus. Schraplau: Bürgergarten.
Fortuna. Voltſtedt: Deutſcher Kaiſer.
poſt, Deutſcher Kaiſer. Wolferode: Zur Linde.
Prinz Heinrich.

Arbeiter, verkehrt nur in dieſen Lokal

mere

Wimmelburg: Reichs
Ziegelrode:

en.

Ges, eingetr. Schutamarke 101060,Caramel- Ia z Bi ev
h da u e oe re e ee e ehere e e2 e c tmee eJ n e

Sanftätsbieor I. Ranges.
7erchnet sich aus durch

gehalt, wird daher von den Ierrende

seien hohen
Hxtragehals und ganz geringen Alkohbol-

auch sehremptohlen tür Blutarme, Kranke,
Woöchnerinnen und Rekonvaleszenten.

rzte n
kann

Da aueh geringhaltigo B. va unter
ähnlichen Namen in den Handel gebracht
werden, wolle man genau auf dis Schutz-

„Helikan mit Jungen ugt
89) jeder

Besten nur das Beste zu bekommen.

marke: Len u.
Vonr 11uhberzengt, 1

Heinrich Mällors v
Inh. Curt Maler und Curt Saoss.

W. Schwemmebrauerei, Abüg. Bierbrauerei Halle a, 3.
Fernepg. 2640.
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SeefischeVolksnahrung! 9

JIINVND IIIGrösste Dampk Hochseeftscherel Deutschlands mit 52 eigenen Flschdampkern.

per Seefiseh-Grosshandlung. u
Eigener Fisohereihafen in Nordenham. P Eilgene Elsenbahn-Kühlwagen.

Eigene Räucherel und NMarinier-Anstalt,

Filiale in Halle a. S. z Gr. Ulrichstr. 58.
Taglich frische Zufuhr. Telephon 1275. Billigste Tagesprelse.

Beste Bezugsquello für Händler u. Restaurateure.

r W m tr 5 J R W b z WeW 1 S t h 4 t 4 e
SINGER Nähmaschinen

err 7 r J nv V aJe e e s57 e e yt

on

Singer Nahmaschinen- Fabrik in Wittenberge, Bez. Potsäam.

sind anerkannt die Besten!
Singer Co, Nähmaschinen Act. Ces.

Leipzigerstrasse 20, Halle a. S., Geiststrasse 17.

Arbeiter

Garderoben
empfehle ich für alle

Berufe in nur erprobten, guten
Qualitäten, z. B.

kugl. lederhoen von Ihn
Hanchesterheren von A 2604n

Iwim- I. Kasinethoten 1 n
Struckshosen in all. Farb. 2an
Wacchdesen Drellhoren 1 n
Malerkittel Dreljacketts 22994n

Joppeni. Leinen u. Loden Ihn
Westen Blusen von In
Heine Spezlalmarken:
Gextr. lederdoren, Eiſenſeſt D

Honteur-Autu, pa. Pilet
Houtemr- Am pa. Leinen J

59 o in bar oder Marken.

und alle anderen

Sohultüten empfiehlt
Kisbeth Keil,
Rab att- arme rken.

imncſt donſnen

empfiehlt die Volksbuchhandlung

3 Wochen unter Garantie völliger
Friluns, wenn in 1 Woche kein
Erfolg, dann koſtenlos.

Wilh. Vock, Gr. Goſenſtr. 10.
Nachſt. v. mir geheilte Herren

geben bereitwilligſt Auskunft.
T. Wigke, Ludwigſtr. 45.
E. Lünenſchloß, Böllberg 34.

der R wna e
Vatanzenpeſt Eßlingen 156.

4 perfekte
finden un dauernde Stellung. ev. für dauernd, mit allen in das Zeitungsfach ein

Halle a. S. ſchlagenden Arbeiten vertraut, wird per ſofort ge
Barbaraſr. ſucht. Offerten mit Gehaltsanſprüchen bis 5. Aprili öchnelder an den Verlag des Volksblattes, Halle a. S.,

u a acketts, Ho Harz 42/43, erbeten.dauernde
Sei ung nach I. Taritt. Sei

Herrn W. Boek, Gr. Goſen-

2 ſtraße 10, und wurde von dem-
Kortüm Böglenmnen Kaufmänniſch gebildete Hilfolruft ſelben in kurzer eit geheilt. r

on Bagtflechte gebeHerr Th. Witzke l Ludwig-

ſtraße 45, ſchreibt: angegeit litt ich
an Bartſiechte. Jch wandte mich an

hiermit meinen beſten Dank aus

Wohnungs Apzeigen

Sofort zu vermieten:
bre!- Zimmer Wohnung
mit Jnnenkloſett und reichlichem
Zubehör für 520 Mark, Lands-Lonis Le Vegel ietebergäting e bergerſtraße 13.Wetzel, Kaumburg a. 6. Ein lohnender,

Junger Mann fürs Leben sicherstellender Zeruf
für junge Mädchen iſt die Weissnäherel.

16 18 Jabren, der ein Pferd Wir ſtellen noch einige

i. er u e à Leohrmädehenbas do zum leuchtturm. 2 perten Ausditduns ein, welche nach beendigter Lehrzeit

angeſte er
Menckhoff Co., Wäsehetabrlk,

Aln. Konsum- Verein

Eine halbe I. Ttago:
4 große Zimmer, Bad, Jnnen-koſett u. reichl. Zubehör, 480 Mk.

an ruhige Lente vom 1. Juli zu
vermieten. Angerweg 45.

In Prien bei hohmsdorf
ſind 2 Wohnungen zu verm. u.
ſofort od. ſpät. beziehb. Nr. 5 O. L.Schachsplel ſrinſgaiaſ S Zeitz.

u. u empfiehlt ſichMit Anleitung zum Spielen.
Das e aller Spiele.

i i
ſSämiſſehe Fſcſſcſer

a Schulartikel mal
Wörmlitzerſtr. 12, Ecke Wolſſtr.

Burtflechten e en

Große Modenzeitung. 150Die Modenwelt 125Deutſche Modenzeitung 1.158Dies Blatt gehört der Hausfrau 255
Häuslicher Ratgeber 1.95Große Modenwelt I.Mode und Hans (mit Kolorat) 1.25
Mode und Hans (ohne Kolorat.).

Kindergarderobe 0.60Wäſchezeitung 0.650G rogge Kindermodenwelt 0
Kleine Modenwelt 0.50Frauen Zeitung. 2 2.10Frauenfleih 0.75Zentralblatt für Moden J 0.Pariſer Moden 1.30Wiener Moden 2.50Wiener Chie pro Quartal 600 8.35
Bluſen-Album iiädrlich 13.00

hein
Roggenkamp,
Photograpblsches Ateller,

Groze Drnicrnane 36. b. Michrrase 36.

Wir liefern in nur bester reeller Ausführung

Matt- Bilder
1 Dutzend Vicit von 6 Hark an,

1 Dutzend Cabinet von 15 ark an,
Wir Uelern steis erst

Probebilder
und wiederholen bei Nichtgefallen die Aufnahme,
da es keinen Sinn hat, Kunden ein Dutzend
Bilder ungeseben abzulieſern, die sie dann in die
Ecke werten vor Aerger.

Abends Aufnahme bei olektrlsehem Licht.

mee h e

In der gegenwärtigen tauren Zett gelte ehe Hans-
fran unterlaesen, einen Verruch mit der Pflanzenbutter-
margarine

Dundosa
zu machen. Dieselbe ist aus den feinsten und edelsten t
Pflanzenstoffen hergestellt und

ein Wirkllcher Ersutz für felnste Molkerelbutter,

Proben auf Wunsch gratis.

ALLEIN-VERKAVUP:
Otto Gottschalh, Buer örossbandſg.

HALILBE a. S., Grosse Ulrichstr. 32. Tel. 263,

en Zeitungen II. Quartal 1910,

Die elegante Mode pro Quartal 1.75 M.

und viele andere.

m Beſtellgeld 10 Pfg. pro Quartal
Da bereits von mehreren Moden Zeitungen, wie Kinder

Frauenfleiß und Kleine Modenweltie letzten Nummern erſchit nd, erſuchen wir um rege Be
teiligung am Abonnement nartals.Nichtabbeſtelltes ws weiter geliefert.

Neue Beſtellungen nehmen zu jeder r entgegen, alle Aus
träger des Volksblattes und Die Volksbachhandlung.

ſtändiger Herr kann freund
h Halle a. S. n i II Advokatenweg 27, vor vwe l 3 m. r.

c S i W öd W TBewirtschaftung von

Tinem Werten Publikum von Halle und Vmgegend die ergebene hhg rer dass die

Bauers Brauerei-Ausschank,
Rathausstrasse Z,

in meine Hände übergegangen ist.
Ich werde stets bestrebt sein, die mich Beehrenden mit nur guten Speisen L

Getränken bei aufmerksamster BSeclüenaang zufrieden zu stellen und für RKr-
haltung des guten Rufes, welchen sich dieses alte bürgerliche Lokal hier am Platze sowie
weit über unsere Stadtgrenzen hinaus erfreut, auch weiter besorgt sein.

Hochachtungsvoll Otto Bauer
eenecececece- --cceeeececececeeceeeccccccg 3k I rJ



Jhes leDirektor u. Besitzer: Paul Bläthgen. L

outo, Donnerstag grosser Ab-
sohieds- und Ehren Abel für

ſern Bender.

Zum letaten a. Se grosse Sohlager-0peretu,

n r I. e

vorder oin total neuer
gftänzender Spezlatitätontezt.

L von Wir 10 bis abends 6 Thr.

Ab 1. April und folgende Tage:
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Der große Schlager des

r ener VBerlin: D
3 8 W te S

S t e M

We Große bumortftiſch-ſatiriſche Ausſtattungs Revue in

s Bildern mit Geſang und Ballett von Jul. Freund.
S Muſik von Paul Lincke.
S iert v. Direktor Max Welden. Kapellmeiſter:

es. Kegier. Vallettmeiſter Gtovanni Cernttt.
55 Perſonen“? 60 Perſonen

J Hauptmit- Ann Tharau, Else Hess, Erna Alber'“l,
wWirkende: Fritz Steidi, Hans Senlus, Otto Ottdert,

Mlchel Bollmann, Franz Potctl.

Balietts,
W e

e Leriten 35-82Semedelei. 2 Sinenbelen. Laſſchſtorf innern J. 33-75 R.

Eine ſchwer e
„Die ſiameſiſche Wachtparade“ v. Punl Lincke,

dirigiert dom Komponſſten.

1. Bild Geburtstag der Venus.
Bild Vor dem Hotel „Kaiſerhof“ in Berlin.Bild Ein Flre o'clock im „Kaiſerhef“.
Bild: Eine Reform-Kaſerne.
Bild Aus Deutſchlands großen Tagen.
Bild Auf der „Jla“ in Frankfurt a. Main.
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Sneldfiche, Ftegtische, Stüble,

]cc-—S—75ßopter fnenter, central- Tweafer,

Gr. Ulrichstrasse 57. Leipzigerstrasse I7.dte
felteste und beliebteste Kinematographen

am Plakze. e
z Wir bringen stets:
Vom Neuen das Neueste. Vom Besten das Beste.

Die sämtlichen Kritiken des Volksblaftes zeugen davon, dass beide n
seit Eröffnung muskergiltig in jeder sind.

An eDirektion: Gustar Poller.
Heute zum letzten Male!

Die weltberütßmten t ine
mit langer Jacke und Seiden-
Revers, Rock mit ausspringenden
Faltene enDirektion r u Richards. e Tuch- Kos üm m

Freitag den 1. April 1910: S tü er

Der dunkle Punkt. e Engl. Kostüm u

In a e S eh i i Kammgarn. Kostäm 88
S T eTuch-Kostüm 48

Frauen-Kostümeß
Sonnabend den 2. April 1910:

in rofcher Auswahl, auch für sehr starke Figuron-

19 1. Abonn.- Vorſt. 2 Viertel.

J

Einmaliges Gaftſpiel von

u. 10 g8*

Alexander Moissi

Backfisch-Kostüme

vom Deutſchen Theater in Berlin.

in jugendlichen Fassons. 2208 Von M.

e wohnern
langer Jacke und Seiden besetztem

e
S

193. Abvonn.-Vorſt. 1. Viertel. en-Revers, Bahnen- Rock garniert M.
Novität! Novität!Zum zweiten Male: mit langer Jacke in eleganten hellen

odefatben M.
mit langer Jacke u. Seiden-
revers auf gutem Seiden-
futter, eleganter Rock N.

mit langer Jacke, mit Seiden Revers
oder Seiden-Schal in vielen Farben M.

M am le
Prinz von Dsnemarik.

Tragödie in 5 Akten
von William Shakeſpeare.

Höhe.
25-350

I Pschgarnit. J. 120-250

e

r.e

do
m

do
T

We

an. d

J Schränke 23-65 B.

Warchiche,
Bettstellen mit u. ohne Matratzen

in bester Ausführung
und zu äusserst billigen Preisen.Wilhelm Lutter, non des abatt- Sp2r Verein-.

v

S eV e 2
Bild Der Luftſchiffer-Korfo.
Bild „Deutſchlands zukunft“, gr. Pracht Apotheeſe

W dydie Pracht- Ausſtattung eAnte ſowie die Jeksratienen des 2., 3.
S mmd 5. Bildes gus dem Ateller der voſlieſe S

ranten Hugo Cie., Berlin. DieS Zeksratisnen des 1., 7. u. 8. Bides gus dem S
Altelier Georg veriwig e Vie. Serlin.

J Voranusbeſtellungen auf Billetts zur Premierev. rnte
R ab im Theaterburegau täglich 91 u. 4--7 Uhr.
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Schulstr. 1, pt. I. u. I.

Nr. 1 befindet s sich Mitte Schul- vstrasse. t KleinfleischHaum urg a. 8 gepvkelt, Pfund nur 38 Pf.

so 0/0 Ravatt in Norven,

Empfehle ſoden Freitag und Dienstag frisch:Kein Laden.

vormalsMeh. BRelhhme, Arthur Bachs Flliale,
r Mansfelderstrasse 7. V

eigenes beliebtes Fabrikat.

un Topfmarſt
neiner werten Kundſchaft

meineen
Christlan 6lager,

Gr. Klausstr. 24.
Kokesnussbude in

e Erint nerung u. bitte
um gütigen Zuſpruch.Kurt Fernsachild.
Aand: Vageiulese (Anörrichs Saalecke).

5 Rabatt in Marken

Ein Rsäcdchenkoffer zuempfiehlt
verkaufen. Gr. Goſenſtr. 26 III.

Volrsbagwvandl.Taſie orrren Die

mir Große
e FVinfache und bürgerliche Wohnungs Finrichtungen-

Grosse Auswaul.
rransport frel. e
Krr die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlaner. Druck

5 in Inſescher Tochlermeigfer in ni

Alxichſtraße 50, neben den Rnaiſerſälen.

Billigste Preise.
Be Gegen bar mit 5 Prozent Rabatt.Telephon 659.

der Halleich. Genoſſenſch. !Buchdruck. (E. G. m. H.) Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. S Sämtl. i i. Halle a. S.



4. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 75

Zwanzig Jahre Gewerkſchafts arbeit
in Halle.

Von M. G.
Wenn am heutigen Tage die Halleſche Parteileitung ſowie

das Volksblatt mit Befriedigung auf die gewaltigen Fortſchritte
innerhalb der letzten 20 Jahre zurückblicken kann, ſo darf ſich
das Halleſche Gewerkſchaftskartell dem ruhig an
ſchließen. Zählen doch die hieſigen Gewerkſchaften heute 13 583
Mitglieder. Vor 10 Jahren betrug dieſe Zahl erſt 6218
und vor 20 Jahren höchſtens 1200. Während die Halleſchen
Gewerkſchaftsgenoſſen im Jahre 1890 noch meiſtens lokalorga
niſiert waren, hatte ſich das Bild 10 Jahre ſpäter ſchon weſent
lich zugunſten der Zentralorganiſation verſchoben und heute
kommt für alle Berufe nur noch die Zentralorgani-
ſation in Betracht.

Die Frage des gemeinſamen Zuſammenſchluſſes der örtlichen
Gewerkſchaften wurde freilich ſchon frühzeitig ventiliert. Be-
reits am 6. Auguſt 1890 fand im damaligen Hofjäger, jetzt
Brunnerts Bellevue, eine ſtark beſuchte allgemeine Gewerk-
ſchaftsverſammlung ſtatt, in welcher der verſtorbene Genoſſe
Manfred Wittich- Leipzig über die Notwendigkeit der
Gründung einer Generalkommiſſion aller Gewerkſchaſten zu
Halle a. S. ſprach. Jn dieſer Verſammlung wurde beſchloſſen,
ſofort eine Generalkommiſſion einzuſetzen; 18 Delegierte von
9 Gewerkſchaften traten ſchon an deſem Abend der Kommiſſion
bei und fanden die BVeſtätigung der Verſammlung. Weiter
wurde beſchloſſen, die anderen Gewerkſchaften zu erſuchen, über
den Anſchluß innerhalb drei Wochen Beſchluß zu faſſen. Jn
der darauf am 5. September in Tſchepkes Reſtaurant am
Martinsberge ſtattfindenden konſtituierenden Verſammlung
ſchloſſen ſich insgeſammt 28 Gewerkſchaften mit 40 Delegierten
an. Jn den Vorſtand wurden gewählt der Töpfer Kaulich
und Otto Mittag. Gleich nach der Gründung der General-
kommiſſion wurde Kaulich wegen „Uebertretung“ des damaligen
preußiſchen Vereinsgeſetzes zu 15 Mk. Geldſtrafe verurteilt.
Die Generalkommiſſion wurde als „ein Verein“ betrachtet,
der ſich mit öffentlichen Angelegenheiten befaßte.
Das Urteil wurde vom Kammergericht beſtätigt. Dieſes Ur-
teil gab die Veranlaſſung zur Auflöſung der General
kommiſſion und zur Gründung eines Gewerkſchaftskar-
tells im Jahre 1891. Jn den Vorſtand des Kartells wurden da-
mals gewählt: Kaulich (Töpfer) als 1. Vorſitzender, Adolf
Albrecht (Schneider) als Stellvertreter, Mark (Modell-
tiſchler) als Kaſſierer, Brenneiſen (Maler) als Stellver-
treter und Alfred Jähnig (Buchbinder) als Schriftführer.
Sowohl über den Wert der Generalkommiſſion ſowie auch über
die Zweckmäßigkeit des Kartells wurden zu damaliger Zeit mit-
unter lebhafte Diskuſſion gepflogen. Dazu trat ein häufiger
Wechſel der Vorſtandsperſonen, Kompetenzkonflikte wurde
doch 1893 dem Kartell ſogar von einem Genoſſen das Recht be
ſtritten, ſich mit den Gewerbegerichts wahlen zu be
faſſen und mitunter auch perſönliche Zwiſtigkeiten. Die
Folge davon war, daß dem Kartell im September 1901 nur 9
Berufe mit 12 Delegierten angehörten. Vorübergehend ge
hörten dem Kartell 1892 gegen 20 Gewerkſchaften mit 38 Dele-
gierten an. Welchen Wert man dem Kartell in den erſten
Jahren beilegte, ergibt ſich am beſten daraus, daß über die
Sitzungen der erſten Jahre überhaupt kein Protokollbuch vor
liegt; erſt am 2. März 1894 wurde beſchloſſen, ein ſolches an
zuſchaffen. Jn derſelben Sitzung wurde auch der Kaſſenbericht
erſtattet und ergab ſich ein Kaſſenbeſtand von 24,72 Mk., dem
jedoch 50 Mk. Schulden gegenüberſtanden. Zwei Jahre ſpäter
waren die Schulden gedeckt, die Abrechnung der Kartellkaſſe er
gab eine Einnahme von 90,08 Mk. und eine Ausgabe von 6509,32
Mark. Der Kaſſenbeſtand betrug ſomit 30,75 Mk. Als Vor-
ſitzender des Kartells wurde im Jahre 1892 an Stelle von Kau-
lich der Genoſſe Otto Mittag gewählt. Jhm folgte im
November 1895 der ſtellvertretende Vorſitzende Kolberg und
dieſem am 7. Auguſt 1896 der Genoſſe Adolf Thiele als
Vorſitzender. Jn der Septemberſitzung legte der neue Vorſtand
dann einen feſten Arbeitsplan vor. Die Tätigkeit des
Kartells ſollte ſich auf folgende vier Punkte erſtrecken:

1. Heranziehung der noch nicht im Kartell vertretenen Ge
werkſchaften,

2. Organiſierung der noch nicht organiſierten Berufe,
8. Kräftigung der Mitgliedſchaften der Organiſationen,
4. Aufnahme einer Statiſtik über Löhne, Arbeitszeit, ſani-
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täre Verhältniſſe, Sonntagsarbeit, Beſuch der Gewerk
ſchaftsverſammlungen uſw.

Gleichzeitig wurde beſchloſſen, jeder Gewerkſchaft, auch der im
Kartell noch nicht vertretenen, ein Regulativ mit der Auf-
forderung zu überſenden, innerhalb vier Wochen ihre Wünſche
hinſichtlich der Zuſammenſetzung und Tätigkeit des Kartells zu
äußern.

Das Jahr 18097 brachte dann im gewerkſchaftlichen Leben
einen erfreulichen Aufſchwung. Bereits in der Januarſitzung
dieſes Jahres waren 31 Gewerkſchaften durch 46 Delegierte im
Kartell vertreten. Nach dem neuen Regulativ wurde ſtreng dar-
auf geachtet, ſich grundſätzlich nicht in die Tätigkeit der einzel-
nen Gewerkſchaften einzumiſchen, ſofern dies nicht ausdrücklich
gewünſcht wurde. Als Beitrag zum Kartell ſollte jede Ge-
werkſchaft monatlich eine Mark zahlen. 1897 wurde
dann auch ein feſtes Vereinslokal beſtimmt und zwar
der Händelpark (Jnhaber Grothe). G. übernahm 1900
das Weiße Roß, Geiſtſtraße 5. Dorthin folgte das Kartell
und dort fanden die Sitzungen bis zur ſpäteren Uceberfiedelung
nach dem Vol?spark ſtatt.

Welche rieſige Arbeit den in den 90er Jabren im Kartell
tätigen und leitenden Genoſſen bevorſtand, ergibt ſich daraus,
daß im September 1896 die dem Kartell angeſchloſſe-
nen Gewerkſchaften nur 846 Mitglieder zählten. Hier-
aus iſt auch erſichtlich, daß von den im Jahre 1890 in Halle a. S.
insgeſamt vorhandenen 1200 Gewerkſchaftsmitgliedern noch eine
Anzahl nur auf dem Papier ſtand. Doch wie dem auch ſei, die
nachhaltige Agitation brachte auch hier Früchte und bereits
Ende 1897 konnte der damalige Kartellvorſitzende berichten, daß
ſich die Stärke der Halleſchen Gewerkſchafts mitglieder auf 2500
belanfe. Jm Jahre 1898 ſteigerte ſich die Zahl auf über 4000,
1899 auf rund 5500 und 1900, wie bereits angeführt, auf 6218.
Wurde auch die gewerkſchaftliche Agitation jahre-
lang dadurch erſchwert, daß zwiſchen den Anhängern der Lokal-
und Zentralorganiſation lebhaft über dieſe Organiſations-
formen geſtritten wurde, ſo brach ſich doch mit Hilfe des Kar-
tells immer mehr der Gedanke Bahn, daß nur die Zenirali-
ſation für die Zukunft in Betracht kommen könne. Lokal-
organiſiert waren 1897 z. V. noch folgende Gewerkſchaften:
Bauarbeiter, Handelshilfsarbeiter, Keſſelſchmiede, Klempner,
Maurer, Schloſſer und Dreher, Schneider und Zimmerer. Nach
und nach traten die einzelnen Lokalorganiſationen zu den
Zentralverbänden über. Nur die Maurer und Zimmerer hiel-
ten am längſten Stand.

Nachdem ſo die inneren Zwiſtigkeiten, die ſich in den erſten
Jahren mitunter zeigten, immer mehr zurücktraten, während
der folgenden Jahre auch der Kampf um die Organiſations-
form an Schärfe verlor, gewann das Kartell Zeit, ſich mehr mit
praktiſchen Arbeiten zu befaſſen. Als eine dieſer Ar-
beiten iſt u. a. die Errichtung eines Arbeiterſekretariats zu er
wähnen. Dieſe Frage tauchte zum erſten Male im Jahre 1898
auf. Die Vorbereitungen dazu nahmen da3 ganze Jahr in
Anſpruch und führten zu dem Ergebnis, daß die Errichtung
des Sekretariats beſchloſſen wurde. Am 15. Auguſt 1899 er
folgte dann die Eröffnung des Sekretaxiats im
Hauſe Geiſtſtraße 21. Als Leiter des Sekretariats wurde der
Genoſſe Güldenberg gewählt. Mit der Errichtung des
Arbeiterſekretariats war natürlich auch eine Erhöhung der
Beiträge verknüpft. Beſchloſſen wurde, pro Mitglied und
Monat 10 Pfg. zu erheben. Hiervon ſollte das Kartell 2 Pfg.
und das Sekretariat 8 Pfg. erhalten. Als Kartellkaſſierer
wurde nach Errichtung des Sekretariats an Stelle des zurück
tretenden Genoſſen Raue der Genoſſe Angermann ge-
wählt. Demſelben wurde auch die Verwaltung der Scekreta-
riatskaſſe mit übertragen. Jm Jahre 1899 trat auch der Ge
noſſe Thiele wegen Ueberbürdung von dem Amte des Kartell-
vorſitzenden zurück. An ſeine Stelle trat der Genoſſe Hehyn.
Dieſem folgte jedoch im Jahre ſpäter Thiele wieder als Vor-
ſitzender. Jn das erſte Jahrzehnt fällt auch die Feier eines
Gewerkſchaftsfeſtes. Dieſes wurde zum erſtenmal im
Jahre 1898 im Bellevue abgehalten. Wie bei allen neu auf-
tauchenden Fragen, wurde natürlich auch über die Zweckmäßig-
keit der Abhaltung eines ſolchen Feſtes geſtritten. Noch viel
mehr wurde die Zweckmäßigkeitsfrage über die Errichtung des
Arbeiterſekretariats ventiliert, zumal hier die Koſtenfrage, die
für viele Genoſſen unüberwindlich erſchien, die größte
Rolle ſpielte. Erfreulicherweiſe gelang es dem Kartell aber,
alle dieſe Hinderniſſe zu beſeitigen und mit Befriedigung kön
nen heute die damals Beteiligten auf das begonnene Werk und

Halle a. S., Freitag den 1. April 1910
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21. Jahrg.
die reichen Aufſchwung der Gewerkſchaftsbewegung zurück

icken.

Jm Jahre 1900 wurde das Kartellregulativ einer Aenderung
unterzogen, was ſich infolge der Errichtung des Arbeiterſekre
tariats, der Beitragserhöhung uſw. als notwendig erwies. Jm
Jahre 1901 wurde vom Kartell cine Statiſtik über den
Brotverbrauch in Arbeiterfamilien, ſowie über
die Mietspreiſe für Wohnungen aufgenommen. Von
900 Fragebogen wurden 289 vorſchriftsmäßig ausgefüllt. Das
Ergebnis war, daß in Halle a. S. der Jahresverbrauch an
Brot, Weißbrot, Mehl und Mehlprodukten pro Kopf in den
Arbeiterfamilien rund 37,50 Mk. betrug. Die Ausgabe für
Wohnungsmicte betrug im Durchſchnitt 175 Mk. Dieſe Aus
gaben haben natürlich ſeit 1901 weitere erhebliche Steigerungen
erfahren, die mit den erzielten Lohnerhöhungen durchaus nicht
im Einklang zu bringen ſind. Jn demſelben Jahre, 1901, wurde
ebenfalls eine Zählung der Arbeitsloſen vorgenom-
men und nicht weniger als 2588 Arbeitsloſe gezählt. Jn dieſes
Jahr fällt auch die Beſchimpfung der Arbeitsloſen
durch den früheren, inzwiſchen verſtorbenen Oberbürgermeiſter
Staude, der auf einer Konferenz unter ſeinesgleichen ein-
fach die Behauptung aufſtellte, daß ſich in Halle a. S. nuter
2099 Arbeitsloſen mindeſtens 1509 Lattcher befänden. Der-
ſelbe Herr ließ ſich auch einmal in der Stadtverordnetenſitzung
über das Arbeiterſekretariat wie folgt aus: „Jch kenne die
Tätigkeit des hieſigen Arbeiterſekretärs nicht, ich will dem
Manne auch nichts Schlechtes nachreden, aber ich habe Miß
trauen gegen derartige Jnſtitute.“ Die gebührende
Antwort hat Herr Staude damals erhalten und damit wollen
wir über ihn zur Tagesordnung übergehen. Erwähnenswert'
iſt noch, daß 1901 ſchon eine Ermäßigung der Beiträge
in der Weiſe eintreten konnte, als anſtatt 1,20 Mk. pro Jahr
1 Mk. pro Mitglied erhoben wurde. Davon erhielt das Kartell
20, das Sekretariat 80 Pfg.

Jm Jahre 1902 wurde wiederum eine allgemeine Arbeits
loſenzählung vorgenommen. Gezählt wurden 1331 ganz'
Arbeitsloſe und 746 zeitweiſe Arbeitsloſe. Jn dieſem Jahre
entſchied das preußiſche Oberverwaltungsgericht auch, daß das
Halleſche Gewerkſchaftsfartell ein dem Vereinsgeſetz unter
ſtehender „Verein“ ſei. Jnfolge verſchiedener Differenzen
des Kartells mit der Polizei im Jahre 1902 wurde vom Staats
anwalt gegen 9 Kartelldelegierte Anklage wegen Ueber-
tretung des Vereins geſetzes erhoben. Sie fand da
durch ihren Abſchluß, daß das Kammergericht in Berlin das
Kartell nicht als einen dem Vereinsgeſetz unterſtehenden Ver
ein anſah. Hiernach hatten alſo die beiden höchſten preußiſchen
Gerichte ganz entgegengeſetzte Urteile gefällt
Von da ab wurden die Kartellſitzungen nicht mehr polizeilich
„überwacht“.

Jm Jahre 1903 trat der langjährige Kartellvorſiende, Ge
noſſe Thiele, von dieſem Amte zurück und wurde der Ge
noſſe Güldenberg ſein Nachfolger. Jn dieſem Jahre fand
auch zum erſten Male eine Kartell konferenz der Ge
werkſchaftskartelle der Provinz Sachſen und Anhalt in Halle
(Saale) ſtatt. Derſelben wohnte u. a. der Gewerbeinſpekktor
bei. Das Jahr 1904 brachte einen Wechſel in der Perſon des
Kaſſierers. An Stelle des Gen. Angermann, der Halle
verließ und die Kaſſengeſchäfte 5 Jahre verwaltet hatte, wurde
der Gen. Mendorf gewählt. Hatte uns nun die 1801 ein
ſetzende wirtſchaftliche Kriſe durch Wegzug uſw. An
fangs einen erheblichen Mitgliederverluſt gebracht, ſo,
ſahen wir die Zahl der Gewerkſchaftsmitglieder ſeit 1903 wie
der ſtetig zunehmen und Ende 1905 zählten wir bereits
5231 Gewerkſchaftsmitglieder. Jm Jahre 1906 wurden die
10 000 erheblich überſchritten, und trotzdem in jenem Jahre
eine weitere Ermäßigung der Kartell- und Sekretariatsbei-
träge von 1.-- Mk. auf 80 Pfg. pro Mitglied und Jahr be
ſchloſſen wurde, verfügte die Kartellkaſſe Ende 1906 über ein
Vermögen von 1516,18 Mk. und die Sekretariatskaſſe über ein
ſolches von 10 472,42 Mk. Jm Jahre 1806 wurde das Kartell
ſtatut wiederum einer Aenderung unterzogen; das damals ge
ſchaffene Reg ulativ hat heute noch Gültigkeit. Jm Jahre

907 twurde u. a. beſchloſſen, ſich mit 1000 Mk. aus der Kartell
kaſſe und 4000 Mk. aus der Sekretariatskaſſe an dem Volks
parkunternehmen zu beteiligen. Jn dieſem Jahre
konſtituierte ſich auch einer Anregung der Parteitage fol
gend der Bildungsausſchuß. Demſelben gehören
vom Kartell 3, von der Partei 2 Genoſſen an. Jn demſelben
Jahre wurde eine umfaſſende ſtatiſtiſche Aufnahme über die



V. W dArbeits-, Geſundheits- und Wohnungsver-
hältniſſe der Halleſchen Arbeiter gemacht. Die
Bearbeitung wurde von dem inzwiſchen von den Gewerkſchafts
kartellen der Provinz Sachſen und Anhalt angeſtellten Bezirks
ſekretär, Gen. Un deutſch Magdeburg übernommen Weiter
wurde die Errichtung einer Zentralbibliothek
angeregt. Das Projekt ſchien aber noch nicht ſpruchreif zu
ſein, denn 20 Gewerkſchaften mit 2866 Mitgliedern ſtimmten
dafür, 18 Gewerkſchaften mit 9047 Mitgliedern jedoch dagegen.
1908 wurde dem Magiſtrat zum erſten Male vom Kartell der
Antrag auf Einführung der kommunalen Arbeits-
loſenverſicherung unterbreitet. Dieſer Antrag wurde
von den Stadtverordneten dem Magiſtrat zur Erwägung
überwieſen. Trodem das Kartell Anfang 1910 wiederum eine
diesbezügliche Petition überreicht hat, iſt man bis jetzt über
das „Erwägen“ noch nicht hinausgekommen.

1909 fand nochmals eine Arbeitsloſenzählung ſtatt.
Hierzu hatte der Magiſtrat 300 Mk. als Beihilfe unter der Be
dingung bewilligt, daß das geſamte Material dem Statiſti-
ſchen Amt zur Bearbeitung überwieſen würde. Dem wurde
vom Kartell zugeſtimmt. Dem amtlichen Magiſtratsorgan der
Stadt Halle a. S., dem Generalanzeiger, blieb es natür-
lich vorbehalten, die Behauptung aufzuſtellen, daß ſich „Un
regelmäßigkeiten“ bei der Arbeitsloſenzählung herausgeſtellt
und ſomit der dringende Verdacht „bewußter Fälſchungen“ nicht
von der Hand zu weiſen ſei. Da der vom Kartell verlangte
bedingungsloſe WViderruf dieſer Beleidigungen nicht
erfolgte, wurden alle Verbindungen mit dem Statiſtiſchen Amt
ab gebrochen. Jm Jahre 1909 wurde dem Gewerkſchafts-
tartell zum Gewerkſchaftsfeſt ein öffentlicher Umzug
polizeilich genehmigt. Trotz anhaltendem Regenweiter be-
teiligten ſich gegen 6000 Teilnehmer an dieſem impoſanten
Umzuge. Für die Genoſſen in Ammendorf- Radewell fand erſt
malig im Burgſchlößchen ein Gewerkſchaftsfeſt mit Umzug
ſtatt. Die Frage der Errichtung einer Zentral-
bibliothek tauchte ebenfalls wieder auf. Diesmal ver-
hielten ſich nur noch 11 Gewerkſchaften ablehnend, während die
übrigen ſich der gemeinſamen Bibliothek angeſchloſſen
haben.

Dem Kartell unterſteht nun noch die Herbergskom-
niſſion, die Bauarbeiterſchutzkommiſſion, mit
den Gewerbegerichtsbeiſitzern wird ſtetig Fühlung
unterhalten, den Beſtrebungen des Krankenkaſſenver-
bandes wird das nötige Jntereſſe entgegengebracht uſw. Dem
1909 ins Leben gerufenen Arbeiter-Samariterbund
gewährte das Kartell eine einmalige Beihilfe von 30 Mk. Bei
ausbrechenden Streiks und Lohnbewegungen haben
die Halleſchen Gewerkſchaften ſtets die nötige Solidarität be-
wieſen, dasſelbe iſt der Partei gegenüber der Fall bei
Reichstagswahlen uſw. Jn organiſatioriſcher Beziehung haben
die Gewerkſchaften von Jahr zu Jahr weitere Fortſchritte ge-
macht. Zurzeit zählen wir 13 583 gewerkfſchaftlich organiſiert
Arbeiter und Arbeiterinnen. So erfreulich dieſe Fortſchritt
ſind, ſo dürfen wir uns doch nicht ver
große Anzahl Arbeiter und Arbeiterinne:
Dieſe für die Gewerkſchafts- und Genoſſenſchaftsbewegung, wie
auch für die Partei zu gewinnen, muß unſere nächſte Auf-
gabe ſein. Um hier in organifatoriſcher Beziehung noch mehr
leiſten zu können, entſchleſſen ſich die CGewerkſchaften 1909 auch
zur Anſtellung eines zweiten Arbeiterſekretärs. dem gleichzeitig
die Kaſſengeſchäfte an Stelle des 1910 freiwillig zurücktretenden
Genoſſen Mendorf übertragen worden ſind. Die Wahl fiel
auf den Gen. Kleeis. Dieſe Anſtellung war auch mit be-
dingt durch die ſtändig wachſende Beſucherzahl uſw. im Ar-
beiterſekretariat. Der weitere Ausbau des Sekretariats, wie
auch die demnächſt noch intenſiver anzuſetzende Agitation in
den Berufen, wo Organiſationen noch fehlen, wird dann wie-
der der Arbeiterbewegung im allgemeinen Gewerkſchaften
und Partei zugute kommen. Halten wir weiter ſtreng
daran feſt, uns innerhalb der Gewerkſchaften nur mit ge-
werkſchaftlichen Fragen zu befaſſen, ſo werden
wir weder mit anderen Korporationen noch mit dem Vereins-
geſetz in Konflikt geraten. Zur Erörterung politiſcher Fragen
ſind die Verſammlungen des Sozial demokratiſchen Vereins wie
auch die öffentlichen Volksverſammlungen da. Selbſtverſtänd-
lich wird es als die Pflicht jedes Gewerkſchaftlers betrachtet,
ſich namentlich unter den heutigen Verhältniſſen dem
Sozial demokratiſchen Verein anzuſchließen
und Abonnent des Blattes zu werden, das 29 Jahre
lang in hervorragender Weiſe ſeine Jntereſſen, mit vertreten
hat das iſt das Volksblatt.

Ein hiltoriſcher Rampf.
Wahkrechtskämpfe, wie wir ſie jetzt erleben, ſchreibt Wilhelm

Blos im Braunſchweiger Volksblatt, haben auch ſchon andere
Volker gehabt. s iſt nicht unangebracht, hier und da einen

WiRückblick auf ſie zu werfen. Wir und andere können davon
lernen.

Verſetzen wir uns in die Zuſtände Englands nach den napoleo-
niſchen Kriegen. Die Kämpfe gegen die franzöſiſche Revolu-
tion, die im Jntereſſe der alten Ariſtokratie geführt wurden,
hatten dem Reich eine ungeheure Schuldenlaſt aufgebürdet,
deren Verzinſung allein über 8900 Millionen Mark jährlich er-
forderte. Die Volksmaſſe, welche dieſe Summe aufbringen
ſollte, ſtand unter dem Druck einer ſchweren wirtſchaftlichen

S VKriſis; die Arbeiter, die zu Hunderttaufenden ohne Arbeit

J a J le J r 2 Bey i flyrn l r d erwaren, ver egten puct aus VDe L vG tung l elrach a Die

54 T c J M 9 Iſtörung von Maſchinen. Jn der Regierung ſaßen die brutalen
mVellington, beideAriſtokraten Caſtlereagh und

Werkzeuge der heiligen Allianz. Caſtklereagh galt als ein
Meiſter diplomatiſcher Niederträchtigkeit; Wellington, der
Sieger von Waterloo, als roher Gewaltsmenſch.

Dieſen beiden klaſſiſchen Vertretern eines mittelalterlichen
Junkerregiments blieb das Elend des Volkes vollkommen gleich-
gültig. Aber bald bildete ſich im Volke eine Reformbewe-
gung, die darauf gerichtet war, rine andere Zu
ſetzung des engliſchen Unterhaufes zu hewirken
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liſche Volksvertretung war in einen kläglichen Zuſtand geraten.
Es gab volkreiche Städte, die gar keinen Sitz im Parlament
hatten, während im Lauf der Zeit entvölkerte Flecken, die aus
einigen Hütten beſtanden, aber einem Lord gehörten, einen be
ſonderen Abgeordneten ins Parlament ſchicken konnten. Man
nennt ſie verfaulte Flecken, und gegen ſie war weſentlich die
Reformbewegung gerichtet.

Die Reformer hoben hervor, daß die Teuerung der Lebens-
mittel zahlloſe Familien in Not bringe, daß ein Fünftel des
Volkes von Almoſen lebe und daß, obwohl der Diebſtahl ſchon
mit dem Galgen beſtraft würde, in keinem Lande ſo viele
Verbrechen vorkämen, wie damals in England. Die Ge
treidezölle und das Verbot der Einfuhr auslän-
diſcher Waren trugen weſentlich zur Steigerung des öffent-
lichen Elends bei. Die Reformer hofften Abhilfe von einem
volkstümlich zuſammengeſetzten Unterhauſe und betonten, daß
der kriegeriſche Ruhm, den ſich die engliſche Armee und Flotte
in den Kämpfen gegen Napoleon erworben, das Elend des
Volkes nicht vergeſſen machen könne.

Die Reformer beſtanden aus einer gemäßigten und einer
radikalen Richtung; an der Spitze der erſteren ſtand das
Parlamentsmitglied Francis Burdett, die andere wurde
von Hunt, einem kleinen Kaufmann, geleitet.

Jn zahlreichen Demonſtrationsverſammlungen traten die
Reformer mit allem Nachdruck für eine Wahlreform ein. Als-
bald brachte Caſtlereagh ſeine Polizei auf die Beine. Die
Verſammlungen und die Demonſtrationszüge wurden zer-
ſprengt und eine Menge Menſchen in die Gefängniſſe geworfen.
Als die Demonſtrationen nicht nachließen, beantragte Caſt-
lereagh im Parlament, wo die Junker die Mehrheit hatten,
die Suspenſion der haheas corpus-Akte, womit die bürgerlichen
Rechte und Freiheiten in England aufgehoben waren. Er ließ
das rote Geſpenſt aufſteigen und malte ganz erſchreckliche Um-
ſturz-Komplotte an die Wand. Das Parlament ließ ſich von
dieſem Humbug denn auch wirklich erſchrecken und ſtimmte
Caſtlereagh zu. So trat an die Stelle der geprieſenen eng-
liſchen Freiheit eine vollſtändige Willkürherrſchaft.

Die radikale Reformpartei berief darnach eine Maſſen-
verſammlung nach Mancheſter, und zwar auf den 16. Auguſt
1519. Sie wollte, wie ein Zeitgenoſſe ſagt, „der elenden Re-
gierung die Gewichtigkeit der öffentlichen Meinung zeigen und
ſie durch die Maſſenhaftigkeit der Fordernden zur Nachgiebig-
keit gegen die Volkswünſche ſtimmen.“ Caſtlereagh aber hielt
dies für eine Vorbereitung zur Revolution, oder tat ſo, und traf
Maßregeln nach ſeiner Art. Jn Mancheſter wurden Truppen
konzentriert, was natürlich ſchon aufreizend wirkte.

Dort ſtrömten am 16. Auguſt über 100 000 Menſchen zu-
ſammen. Auf den Fahnen der Reformer ſtand:

„All gemeines Stimmrecht!“ „Jährliche Parla-
mente!“ Geheime Abſtimmung Keine
Nerog?ſetze!“ „Gleichmäßige Bertretung!“
u. ſ. w.

Als Hunt erſchien, der die Rieſenverſammlung leiten ſollte,
trat ein Poliziſt auf ihn zu und verlas einen Haftbefeh!.
Zugleich verlas ein richterlicher Beamter die Aufruhr-
Akte. Als ſich ob dieſem frechen Eingreifen gegen eine durch-
aus geſetzmäßige Veranſtaltung ein Tumult erhob, feuerten
die bereitſtehenden Truppen ſofort in die dichte Verſammlung
hinein. Etwa fünfhundert Menſchen wurden getötet oder ver
wundet. Die Maſſe ſtob in wilder Fluch auseinander.

Aber dieſe Bluttat hatte eine ganz andere Wirkung, als
ihre Urheber erwartet hatten. Ein Sturm des Unwillens, des
Zornes und der Entrüſtung tobte durch das Land; auch die ge-
mäßßigten Elemente verbanden ſich gegen die Regierung. Jm
Parlament wurde das Miniſterium furchtbar gebrandmarkt.
Man ſah ſich genötigt, einige der an dem Blutbad von Man-
cheſter beteiligten Militärperſonen vor Gericht zu ſtellen. Sie
wurden zwar freigeſprochen, aber auch Hunt ward freigelaſſen,
und man wagte nicht, ihn unter Anklage zu ſtellen. Wie ein
Fluch laſtete das in Mancheſter ſo frivol vergoſſene Blut auf der
Regierung. Wellington verlor ſeine ganze Popularität und im
Unterhauſe rief ihm ein Abgeordneter entgegen:

„Sieger in Jndien, Sieger in Spanien, Sieger von Waterloo!
du ſollſt nicht Sieger ſein über das engliſche Volk!“

Caſtlereagh erließ noch einige Ausnahmegeſetze, womit er
ſich nur noch verhaßter machte. Nach drei Jahren mußte er
vor der allgemeinen Gegenſtrömung im Lande weichen rund
ſtarb 1822 durch Selbſtmord. Jn Größen- und Verfolgungs-
wahn verfallen, ſchnitt er ſich den Hals ab.

Des neueren Englands größter Dichter, Lord Byron, hat dem
Mann eine Grabſchrift geſetzt, die in Gildemeiſters Ueber-
ſetzung lautet:

Kein künftiges Geſchlecht ſieht je
Ein edler Grab als dies
Hier liegt der große Caſtlereagh,
Steh, Wandrer, ſtill und

Die Wahlrechtsbewegung aber nahm in
Lauf.

England ihren

Soziales.
Erſter Bundeskongreß des deutſchen Arbeiterſamariterbundes.

Jm Dresdener Volkshauſe tagte am Sonntag der erſte
Bundeskongreß des Arbeiterſamariterbundes verbunden mit
einer öffentlichen Ausſtellung von Krankentransportmitteln,
Ausrüſtungsgegenſtänden für Samariterkolonnen, Lehrmitteln,
Literatur uſw.

Nach dem vom Bundesvorſitzenden Stein- Berlin erſtatteten
Jahresbericht iſt die Arbeit des erſten Jahres ſchon als eine
ſehr erfolgreiche anzuſehen. Als Bundesorgan diente jetzt die
vom Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter heraus-
gegebene Sanitätswarte. Das war nur als Proviſorium ge-
dacht und die baldige Gründung eines eigenen Bundesorgans
macht ſich erforderlich. Beſonders brennend iſt die Aerztefrage
geworden. Der Leipziger Aerzteverband faßte den Beſchluß,
daß allgemein von den Sanitätskolonnen für den ärztlichen

gefordert und deren unentgeltliche Aus-Unterricht Honorar
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ebildung als unſtatthaft erkiärt werden ſo Gegen dieſen Se
ſchluß muß ganz entſchieden Widerſpruch erhoben werden. So
lange der Arbeiterſamariterbund humanitären Zwecken dient,
darf die Tätigkeit ſeiner aktiven Mitglieder nur als eine ehren-
amtliche angeſehen werden. Die Ausbildungstätigkeit liegt
doch ohne Zweifel außerhalb derjenigen Berufstätigkeit, welche
die ärztliche Standesordnung für honorarpflichtig erklärt. Die
Annahme einer Bezahlung würde die ausbildenden Aerzte zu
den ehrenamtlich tätigen Mitgliedern ihrer Kolonnen in eine
ihr Anſehen ſchmälernde Stellung bringen und bei den Mit
gliedern der von ihnen jetzt eingenommenen Vertrauensſtellung
berauben.

An die erſtatteten Situationsberichte aus den einzelnen Orten
ſchließt ſich eine rege Diskuſſion an. Die Berliner Delegierten
waren dafür, daß die Arbeiterſamariter bei Wahlrechtsdemon-
ſtrationen keine Mütze und Armbinde tragen ſollten. Anderer
Anſicht iſt der Obmann des Bundesausſchuſſes Richter
Dresden, der bei dieſem Anlaſſe die Wahlrechtsdemonſtrationen
in Dresden ſtreifte. Die Polizei haue einfach drauf
los und ſchone auch die Samariter nicht, wie man
geſehen habe. Der ſeinerzeit in Dresden verletzte Sama-
riter iſt heute noch nicht arbeitsfähig. Wir dürfen uns da-
durch nicht von der Erfüllung unſerer Pflicht abhalten laſſen.
wenn die Polizei auch aus der Anweſenheit der Arbeiterſama-
riter ſchlußfolgere, daß von vornherein mit einem Zuſammen-
ſtoß gerechnet wäre. Die Samariter müßten ſich aber allge
mein kenntlich machen, damit man ſie jederzeit zur Hilfe in
Anſpruch nehmen könne. Uebereinſtimmend ſprachen ſich die
Delegierten dahin aus, daß die Arbeiterſamariter der All ge-
meinheit im wahrſten Sinne des Wortes zur Verfügung
ſtehen müßten.

Sowohl Gemeinden, wie bürgerlichen Vereinen ſtellten ſie ſich
zur Verfügung, nur lehnten ſie es ab, ſich bei hurrapatriotiſchen
Gelagen uſw. mißbrauchen zu laſſen. Die Arbeiterſamariter
müßten unpolitiſch (7) ſein zum Unterſchiede von dem Roten
Kreuz, aus dem ſchon Mitglieder ausgeſchloſſen wurden, die
nur dem Arbeiter-Turnerbund angehörten, ſonſt aber nicht
politiſch und gewerkſchaftlich organiſiert waren.

Es wurden dann zahlreiche Anträge auf Abänderung der
Statuten beraten. Ein Einheitsſtatut wurde vorläufig abge-
lehnt. Jm Prinzip wurde dann der Antrag auf Schaffung eincs
eignen Lehrbuches angenommen. Die Ausführung wurde dem
Bundesvorſtand überwieſen.

Der Bundeskongreß ſpricht ſich dann einſtimmig dahin aus,
daß der Arbeiterſamariterbund bemüht ſein will, mit der
Jugendorganiſation in Verbindung zu treten, in ihnen
aufklärende Vorträge zu halten, der Jugend die Teilnahme an
den Kurſen unentgeltlich zu gewähren uſw. Der nächſte
Bundestag (1912) findet in Hamburg ſtatt. Der bisherige
Bundesvorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Zum Redak-
teur des eignen Bundesorgans wurde der Bundesrorſithzende
beſtimmt. Der Bundesausſchuß bleibt wieder in Dresden

Kinderarbeit in Amerika.
Zur Bekämpfung der im wirtſchaftlichen Leben der Union

eine verhängnisvolle Rolle ſpielenden Ausbeutung der Jugend
beſteht ein nationales Kinderarbeit-Komitee, das durch ſeinen
Sekretär Clopper eine Reihe Schriften über dieſe Frage
herausgibt. Die letzte behandelt die Kinderarbeit in
Jndianag, einem Staat des näheren Weſtens, und Weſt
Virginiag, einem der nördlichſten Südſtaaten. Die Neu-
yorker Volkszeitung teilt aus den Feſtſtellungen eine Reihe
kennzeichnender Tatſachen mit.

Jn Jndiana iſt in Fabriken, Bergwerken, Wäſchereien
u. a. die Arbeit der Knaben unter 16, der Mädchen unter
18 Jahren auf zehn Stnuden beſchränkt. Dagegen iſt in einer
Reihe nicht ausdrücklich benannter Jnduſtrien, namentlich in
der Hausinduſtrie, keine Beſchränkung vorgeſchrieben. So wird
berichtet, daß namentlich in Glasbläſereien ein ſchlim-
mer Raubbau an Kindern betrieben wird. Ein Schulvorſteher
gab 14 Knaben an, die nachts in Schichten von 446 Stun-
den viermal in der Woche und von Freitag auf Sonnabend
6—-7 Stunden arbeiten. Sie ſind nervös abgeſpannt und
bleiben in der Schule weit zurück. Oefter findet man Stachel-
drahtzäune, zu deren Begründung ein Fabrikleiter an-
führte, daß ſie das Entlaufen ermudeter Knaben verhindern
ſollen. „Wir halten auch einen Aufſeher mit einer Bull-
dogge, ſo daß die Knaben nicht gut entlaufen können.“ So
im „Lande der Menſchenrechte“.

Jn Weſt-Virginia werden Knaben von 12, ja von 10
und s Jahren in Kohlenbergwerken beim Oeffnen und
Schließen der zur Ventilation dienenden Türen verwendet:
eine nicht anſtrengende Arbeit, die aber die Kinder zehn Stun-
den in der finſteren Tiefe feſthält und allen Geſahren des Be-
triebs ausſetzt. „Sie ſind alle mager, unentwickelt und bleich-
ſüchtig. Lungenentzündung und Schwindſucht graſſieren
furchtbar in ihren Reihen.“ Jn beiden Staaten werden Kinder
in Fabriken und Bergwerken viermal ſo häufig als Erwachſene
durch Betriebsunfälle verſtümmelt und getötet! Solche Tat-
ſachen beleuchten erſt richtig die verbrecheriſche Gleichgültigkeit
jener Sorte Gewerkvereinsbewegung, die um engſter Zunft-
vorteile willen ſich mit dem raubgtierigſten Kapitalismus ver-
trägt und nun erſt durch die ſchwerſten Schtage allmählich aus
ſeiner feigen und faulen Behaglichkeit aufgeſcheucht wird.

Hohenſohe
iafermehl

ist die einzig richtige
Kindernahrung, wo

Muttermileh fehlt. Es verhütet Erbrechen
und Durchfall und hat sich bei englischer

Krankheit vorzüglich bewährt.
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Weiss
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Seit Jahren anerkannt vorteilhafte BezugsquelleV.
Veingrossnanchang Beln-, Hogel-, Bordeuux-,

Gegründet 1875. Burgunder-, Califormig-

Rathausstrasse S e 2 e Ws igung di be ich, zu groiioßwo Stoinstrosse B. Süclländh. II. Schauum Weine. S egen Vorzeigung r r um mein zu großes

Fernsprecher 1135. Ausführliche Preislisten postfrei. e 5000 pfd d ab Haus zuS 08 R e losgend e Frellen
reinschmeckerge Pfd. 1,10 nur f.

5 9
S. Aerteingte Jubiläumomivchun ſtatt 1,40 à Pfd. 13 ö, Pf.

2. Geschuft
Graseweg Nr. 18

2

Geiststrasse Nr. 65 S. Aalwenüanad 90
Ecke Gr. Klausstr. Eingang Neumarktstr. S Qual. III a ſtatt 88 Pf. à Pfd. Pf.

pez g j t Sohne Konkurrenz, ouet. a ſat t00 à vit. nur 9) vSo algeschaft für feinen Damenpu weit u. breit beliebt Qual. 1 ſtan 130 Pf. à Pfd. nur 120

Eingang sämtlicher Frühjahrs- und Sommer- Neuheiten S als der Beſte vom
ganz ergebenst an.Lager Putzurtikel S NModernisferen geschmackvoll S Beſten, immer friſch Onal. Ia ſtatt 160 Pf. à Pfd. nur I 9 f.

sämtlicher und schnell. S.e e S en J Mapfenburger I v Il 40 v
1 großer Riegel ca. 700 Gramm ſtatt 5

2.22 27 2Ab Nähe Je Volehad Zeitz

J ürivgtes un bnnugtängotes Meere

e im Süden der Stadt. S
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1. Geoschäßt

un eue

2
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Vorrägl. g. höhm. Pfaumen ſtatt 2s Pf. Nur 29 r. ver Wie

Jedes, das kleinfſte, wie auch größte Quantum wird geliefert. Raht zu haben beiZeitrer Schuhwaren- Hans

a. Burkharet,Vom 1. Kpril bis 30, September geöf finet: t 44W h t 7 Gr morgens bis 22 Uhr mittags, Groß Röſt erel t m06 on ags: 09 nachmittags 9 abends. Kramerstr. b 6.Kassensohluss: 1 Uhr mittkags, 9 Uhr abends. Grösst. Zuswahl Mittelſtraße 21,
t 7 Uhr morgens bis 12 Uhr mittags. am Platzeonn ag8. Kassenschluss: “212 Uhr mittags. e z neden Fr. Etelnitr. 14.

Sommoerhalbſahrskarten für das Schwimmbad Sehuhmacherel
mit

Für Erwachſene 14 Mark, für Kinder 7 Mark. Krafivetrleb.
Nonats Karten für das Schwimmbad 3 Mark.

Alle Parteiſchriſten e ztruße 9

Mitgl. d. Radatt-Spar-Verelns.



Reſvrn ans Ernſt Bauer
Halle a. 6. Große Ulrichſtraße 13*

Spez!algeſchäft für naturgemäße Nahrungs u. Vedarfsartfkel.

Verkauf. Verſand.
D Wichetig bei den teuren Butterpreiſen. M

2 Feinſte Reform-Butter, Marke

e, Pflanzenbutter) Preis 1 Pfd. 0,95,i Garantie e nebei l Pfd. gratis laut Gutſchein auf jedern Packn mg.
I Delikater appetitlicher Brota ufſtrich. Ein volle fommener Er z für feinſte N aturbutt r. Spvarſam

e im 6& rau Lieblich im Geſchma ack. Ausſe hengenau wie Huhn utt er. daher nach dem Ge ſetz als J

S J zu deklarieren.

S S BeWeissenfels.
Volkshauas, loglferbauz,6osthaus.

Inhaber: Ernst Voigt
(AMltolled ger freien Gast- u. Schankwirte Beutsehlands)

bringt seine schönen,
rauehfreien Sast- und Foereinszmmer

den lartei- und Gewerkschaftsgendssen in empkfehlende
Er nnen ung

Alleinige Haltestelle für sumtlieho Arbeiter-Raälkahrer

oparaturwerkstelle gleich im Lokal.

S

Die große Lebensmittel -girma

Zucker

J

L

Gute bürgerl. Küche. Kleine Proiso. f. Riebeckbier 0,4 15 Pf.
Täglich Kedroert. Hochachtungsvoll D. O.

e

e
empfiehlt die
Volksbuchhandlung.Sämtlieho e

bunm- Waeen

Gummi Wandschoner 10 er

Gummi risehläufer 30 r
zum Schonen des Tiſchtuches von

Hummi- x Laehenspitzo 9, n
in großer Muſterauswahl

Sehürzen.

Gummi- Wirtschafts-

50 Pf. an per Mir.Linolgum Läufer

linolsum- wen

Linoisum voragen.

Wachetuch-Kerte z 10..

in allen Farben und Muſtern,
ſtets in großer Menge vorrätig.

Mk. an per Stck.

Nacht.
27 r. Orihetrae 27,

Böl wut

Max 6chulte,
Halle a. S., Moritzzwinger

täglich mehr bewundert, angeſtaunt und beneidet, be
weiſt erneut, daß ſie, was Preiſe und Qualität der
Waren anbetrifft,

einzig und unerreicht dafteht.
Die Rieſen-Firma offeriert winnh das Ofſterfeſt alſo:

22. n m 3mit Glas 35 v.

Pfund negar.
Würfehracker

an vn. reinel Gohe v. o 35 90 f.
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v. 99 v.
Pfd. 60 v.

v. 60 w.

hauchte

J u Scutohnen, B.gen n e
tagt v 25 w. Aabeſkohl Vfund
Kingäptel neue Pfd. 4 T Stück v.
patein Pfd. 39 v. Aerddanzer r 90
feigen Pfd. 25 v. warres 10 Stück 39 v.
pnhesen pſd. 99 v trug Ihn Valet 5Pf

J J P lanikite etad Ev.
Arme ſo. 22 Pf. friſch gee

Preßsse berfen Pfd. 32 v Mandel nur
Hamnuam iſt ein Butter-Erſatz in höchſter

Vollendung. Wer 5 Pfd. nach und nach kauft, erhält
1 Collier, 1 Damen-Uhrkette oder 1 Herren
Uhrkette mit 18kar. Goldauflage gratis.

Welxsenkels. Welssenkels,
Reſtaurant Zum alten Fritz

Klosterstrasse
bringt ſeine Lokalitäten der geehrten Arbeiterſchaft von Weißenfels

und Umgegend in empfehlende Erinnerung.

Gutgepffegte Biere. oo Saubere Käche.
ff. Mittagstiſch, mit Bier 50 Pfg.

Hochachtungsvoll Wilholm Ammo
2

Mitgl. des Freien Gaſtwirtsverbandes.

Reform Reſtaurant
Speiſehaus und Café

Große Alrichſtraße 181.
gntereſſanter Ausdlick auf den lebhafteſten Stradenverkehr.

Fleiſch und Vegetariſche öpeiſen

in größter Auswahl und zu eder Tageszeit.
Auch für Familien vorteilhafteſte Speiſegelegenheit.

Menl zu 65, 75, 90 Pf. und 1.25 M.
Kein Trinkgeln. De W Kein Tinkwwang,

Gut gewählte Leküre.

g

Eck. Klingen pi,

von 150 Pfg. an.
Krawatten in ca. 1000 ver-

schied. Dessins

Wo in

Wegenteha.S:

Richard M. Bättner.
Empfehle zu ausser gewöhnlich billigen Prelsen:

Herren I. Anadenrüte

von 25 Pfg. bis 2.50 K. von 75 Pfg. bis 2. 50 Mk.
Horenträger, Strümpfe, Handschune,

ktigen. Feroſteurs

der Preislage.

Damen und Kinderhüte.
Von diesen Artikeln stelle ich in meinem Lokal,Gr. Burgstrasse, grosse Posten in jedem Gem

in geschmackvoller Ausführung aus.

X K. R

r. y
strasse 1

neben Automat.

Üenen- 1 Anaber-Hünen

von 30 Pfg. an.sunte äurditürene

e

Siſchaaſe 22

Expedition des Volksdlattes und der Leipziger Volksztg.

Volksbuchhandlung

Alfred Oelssner
Weißenfels suchsafe 22

Leere

Ligarren, Zigaretten, Tabake.

Schreibmaterialien.

enpſiehtt ſämtliche

Papier und Schreibwaren.
Schulbücher nach Vorſchrift.

Schwämme, Poeſie uſw., n Kunſt
8 Gratulationskarten uſw.

Kontobücher, Tinte, Notas
Annahme von Abonnements auf ſämtliche laufende

zeitſchriften.

Neu! EBüchersparmarken Neu!
à 10, 20 und 50 Pfg.

V Verlangen Sie Büchermarken gratis. W
c

Weintraube,

Schönſtes Verkehrglokal für die Arhbeiterſchaſt.

Weissenfels.

Wer Große müfftaliſche mat

Ernst Haeckel
Volksausgabe. Preis 1 M.
Volksbuchhandlung, Halle a. S.
e

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks -Buchhandlung.

ond meine voraſgliche

10 Pfg. -Fehlfarbe, à 6
8 Pfg. -Fehlfarbe, à 6

Spezialm. Pflanzer a 5

kf. Nr. 51 à 6
J 45 a 7 14 à 7/2

bilden das Tagesgespraoh
in and am Weissenfels.

i. Werner,
Zigarren Zigaretten
44 Nikolalstrasse 44

Wsoissenfols a. S.
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5*. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 75 Halle a. S., Freitag den 1. April 1910 21. Jahrg-

Kapitaliſtiſcher Fluch.
„Wenn ein einzelner einem anderen körperlicheSchaden tut, und zwar ſolchen Schaden, der dem v

den Tod zuzieht, ſo nennen wir das Tot-
lag wenn der Täter im voraus wußte, daß der

chaden tödlich ſein würde, ſo nennen wir ſeine Tat
einen Mord. Wenn aber die Geſellſchaft Hunderte von
Proletariern in eine ſolche Lage verſetzt, daß ſie not
wendig einem vorzeitigen unnatürlichen Tode ver
fallen ſo iſt das ebenſogut Mord wie die Tat der
einzelnen, nur verſteckter, heimtückiſcher Mord, ein
Mord, gegen den ſich niemand wehren kann, der kein
Mord z ein ſcheint, weil man den Mörder nicht ſicht,
weil alle und doch wieder niemand dieſer Mörder iſt,
weil der Tod des Schlachtopfers wie ein natürlicher

ausſieht Friedrich Engels.Jm deutſchen Bergbau, vornehmlich im Ruhrbergbau, ſind in
den letzten Jahren techniſche bezw. maſchinelle Einrichtungen ge
troffen worden, deren Wirkungen Erſtaunen und Erregung
hervorrufen müſſen. Schon durch die natürlichen inneren Ge-
fahren iſt der Bergbau zu einer traurigen Berühmtheit gelangt.
Die Unfall- und Erkrankungsziffern ſind ſo hoch und erfahren
noch fortgeſetzt eine ſolche Steigerung, daß jeder Menſchen
freund eine günſtigere Wendung herbeiſehnen muß. Der Be-
trieb im Bergbau geht immer tiefer und wird fortgeſetzt
komplizierter. Dadurch erhöhen ſich ſchon die Gefahren von
ſelbſt. Hinzu kommen noch die verkehrten Abbau-
methoden, die zwar den Betrieb rationeller geſtalten,
aber den Gefahrengrad für die Bergarbeiter ganz be-
deutend in die Höhe treiben. Wir haben hier z. B. den umfang-
reichen und hohen Strebeabbau im ſogenannten ſtehenden
oder ſteilen Gebirge im Auge. Gebirgsbewegungen, die Ge-
ſteinsſtürze nach ſich ziehen, können von den Bergleuten hier
nicht früh genug bemerkt werden. Und wenn das doch möglich
wird, ſo iſt der Fluchtweg ein ſolcher, daß den Gefahren
nicht ſchnell genug entronnen werden kann! Die Folgen ſind
Verunglückungen. Uns wundert, wie die Bergbehörde ſolchen
Abbaumethoden gegenüber ſich paſſiv verhalten kann. Doch
es kommt noch ſchlimmer!

Jn Gruben mit ſogenannten flachen (liegenden) oder nur
wenig ſteigenden Kohlenflözen iſt man dazu übergegangen, ſo
genannte Schüttelrutſchen als Transportmittel für Kohlen ein
zuführen.

Dieſe Schüttelrutſchen ſind mitunter 100 und mehr Meter
hoch (lang). Bis zu 28, je vier Meter lange eiſerne Rutſchen
werden aneinander gekoppelt und durch eine Maſchine in Be-
wegung geſetzt. Durch Rück- und Vorwätsſtoßen des
ganzen Schüttelwerkes werden die Kohlen in die Wagen (Hunte)
geſchüttelt; 12 bis 18 und mehr Arbeiter ſind damit beſchäftigt,
die Kohlen zu gewinnen und zum Transport die Kohlen in
die Schüttelrutſchen zu ſchaufeln. Dieſe Schüttelrutſchen haben
ſchon manchem Arbeiter und Beamten die einzelnen Glieder
zerbrochen. Aber darin liegt nicht die ſchlimmſte Gefahr. Sind
die Rutſchen im Betrieb, dann entſteht ein wahrer Höllen-
lärm, ein Krachen und Getöſe; ein Ziſchen und
Fauchen, daß den hierbei beſchäftigten Arbeitern Hören
und Sehen vergeht! Man kann ſich über den Skandal keine
Vorſtellung machen.

Nun gehört unbedingt zum Berufe eines Bergarbeiters ein
gutes Gehör! Wir ſagen unbedingt! Da ſich das Ge-
birge vor dem Zuſammenbrechen in der Regel durch Stöße,
Krachen oder Kniſtern bemerkbar macht, ſo weiß der Bergmann,
was die Glocke geſchlagen hat. Die Gefahr des Zuſammen-
ſturzes iſt nahe; er und ſeine Kameraden flüchten und ſind ge
rettet! Leider paſſiert ein ungeheurer Prozentſatz der Unfälle
überhaupt durch Kohlen und Steinfall. Aber dieſe
Unfälle würden ſich gegen heute noch verdreifachen, wenn nicht
die Bergarbeiter durch ihr Gehör auf die hereinbrechenden Ge
fahren aufmerkſam gemacht würden und ſich deshalb noch früh
zeitig genug in Sicherheit brächten. Bergarbeiter, die ſchlecht
hören können, werden für den unterirdiſchen Betrieb nicht

zzugelaſſen. Was aber nutzt den Bergarbeitern ihr Gehör, wo
die Schüttelrutſchen in Betrieb find? Nichts! Das Schick
ſal der Bergarbeiteriſt hier dem blinden Zu
fall verfallen. Von einem vorhergehenden Erkennen der
Gefahren iſt keine Rede mehr. Hinzu kommt, daß wie toll ge
arbeitet wird und daß die Schüttelrutſchen ſelbſt in Flözen ver

wendet werden, die ſchlechte s Gebirge haben, wo letzteres
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klüftig und druckhaft iſt. Tod und Verderben drohen ſtändig
Beamten und Arbeitern, und alles das nur, um die Förde-
rung zu ſteigern, die Arbeits leiſtung zu erhöhen! Wenn
der techniſche Fortſchritt auch Menſchenopfer fordert, ſo wird
das ja wieder paralyſiert durch den höheren Werksgewinn.
Das mag manchen Leuten zum Troſt gereichen, den Arbeitern
aber gewiß nicht.

Der Vernichtung von Menſchenleben und Menſchengeſundheit
dienen weit mehr noch als die Schuttelrutſchen die ſeit einigen
Jahren eingeführten Bohrhämmer, die auch Revolverbahr-
maſchinen genannt werden. Der Bohrhammer wird benutzt bei
Geſteins arbeiten in den Gruben, und er iſt in allen
Steinkohlenrevieren Deutſchlands jetzt verbreitet. Ein Mann
mit dem Bohrhammer bohrt gerade ſo viel Löcher in das Ge-
ſtein, als 4-6 Mann mit der Hand bohren können! Der
Bohrhammer wird ſogar größeren Bohrmaſchinen vorgezogen,
da er gleich nach dem Abſchießen der Schüſſe wieder in Ge-
brauch genommen werden kann, während bei großen BVohr-
maſchinen erſt die Aufräumung des niedergeſchoſſenen Geſteins
erfolgen muß.

Wo dieſe Bohrhämmer eingeführt werden, da wird das Ge-
dinge (der Lohnſatz der Arbeiter um ein Drittel herab-
geſetzt! Schon dieſe eine Tatſache ließ es als verſtändlich er-
ſcheinen, daß die Werke die Gelegenheit, überall Bohrhämmer
einzuführen, ſich nicht entgehen laſſen. Allmählich haben ſich
denn auch die furchtbaren Folgen eingeſtellt. Heute ſind dieſe
Folgen überſichtlich.

Der Vorſtand des Bergarbeiter verbandes hat
eine Umfrage über die Einführung der Bohrhämmer und über
deren Einfluß auf die Arbeiter gehalten. Zahlreich ſind die
Zuſchriften, die der Verband aus allen Bergrevieren Deutſch-
lands erhalten hat. Derjenige muß ſchon über eine große Por-
tion Menſchenverachtung verfügen, der dieſe Zuſchriften, die
von wüſter Menſchenverachtung zeugen, mit Ruhe zu leſen
vermag. Wir geben einige oder auch Auszüge aus ſolchen Zu-
ſchriften hier wieder. So ſchreibt u. a. ein Bergarbeiter aus
dem Dortmunder Revier folgendes:

Welchen Nutzen aber hat (von den Revolvermaſchinen)
der Arbeiter? Keinen! Dafür um ſo mehr Schaden. Weil das
Gedinge gekürzt wird, muß viel mehr aufgefahren werden,
folglich müſſen auch viel mehr Steine geladen werden. Auch
muß mehr Nebenarbeit, wie Holzſetzen, Schienenlegen, Latten
einhauen und dergleichen gemacht werden. Dies alles ver-
urſacht aber einen ſehr großen Aufwand von Arbeitskraft.
Dann verurſacht die Maſchine ein derartiges Getöſe, daß der
Urbeiter nach der Schicht zu Hauſe wie taub umherläuft!
Weiter werden durch das Halten der Maſchine die Glieder,
wie Hände, Schulter, Knie, Schienbeine uſw. geſchunden, daß
man nach vollbrachter Schicht ſich fühlt, als müßten die Knochen
im Sack herausgeſchafft werden. Wer lange mit ſolchen
Bohrmaſchinen arbeitet, dem werden die Ner-
ven zerrüttet! Von größter Schädlichkeit für
den menſchlichen Körperiſt die Einwirkung des
Steinſtaubes (Bohrmehl). Das Bohren verurſacht koloſſale
Mengen Staub (beſonders mit Hohlbohrer). Der Staub
ſetzt ſich in Naſe, Mund und Ohren feſt, ſo daß man nur mit
offenem Mund atmen kann! Jn kurzer Zeit iſt der Kehlkopf,
die Halsröhre und die Lunge von Steinſtaub bedeckt und zer
riſſen. Kehlkopfleiden, Aſthma, Nervenzerrüt-
tung und Schwindſucht ſind die traurigen Fol-
gen dieſer Mordmaſchinen! Am ſchlimmſten aber iſt
die Staubentwicklung in den Aufbrüchen (Stapel), ſo daß der
jenige Arbeiter, der zwei bis drei Aufbrüche von 100 Meter
Hohe aufgefahren hat, entweder kaput iſt oder ſich als junger
Jnvalide mit knapper Rente von einem Tag zum andern durch
ſchleppen muß. Betrachten wir alſo den Nutzen dieſer Maſchine,
ſo müſſen wir ſagen, bei den Unternehmern große Auffahrun-
gen, Erſparnis von Arbeitskräften, und was das wichtigſte iſt,
Erhöhung des Profits, denn was ſchert es die Grubenherren,
ob jährlich Hunderte oder tauſende Arbeiter zu Tode kommen
oder als Jnvaliden langſam dahinſterben. Es iſt ſo, als wenn
jedes menſchliche Gefühl zu erſterben hat, ſobald der Profit in
Frage kommt. Für den Arbeiter iſt der Bohrhammer die
reinſte Mordmaſchine, ein Fluch für die Arbeiterl

Mit Recht verlangt dieſer Bergarbeiter an anderer Stelle
ſeiner Zuſchrift, daß Arbeitsunfähigkeit, verurſacht durch die
Vohrhammer, als Betriebsunfall angeſehen werden muß. Er
verlangt auch, daß mindeſtens die Hohlbohrer abgeſchafft wer
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den müſſen, daß ſie für die Bohrer in den Aufbrüchen gar nicht
zur Anwendung kommen dürfen. Die Arbeiterſchutz-
geſetzgebung ſoll ſich mit dieſer Einführung befaſſen.

Ein Bergarbeiter aus dem Gelſenkirchener Revier
ſchreibt:

„Die Bohrhämmer ſind auf den Zechen im Gelſenkirchener
Bezirk faſt durchweg eingeführt.

Geſundheitsruinierend ſind dieſe Maſchinen dadurch, weil
der Bohrer ſie ſelbſt feſthalten muß. Nur ganz kräftige Na-
turen ſind in der Lage, dieſes längere Zeit aushalten zu kön-
nen. Aber auch der kräftigſte Menſch wird ruiniert. Das fort-
geſetzte Rütteln, Stoßen hält niemand auf die Dauer aus. Der
Bohrhammer führt in der Minute bis zu 60 Stöße aus.
Jeder Stoß überträgt ſich auf den menſchlichen Körper. So wie
bei einem Elektriſierapparat der elektriſche Strom durch den
Körper zieht, ſo auch zieht dieſes fortgeſetzte Rütteln und
Stoßen durch den Körper, das zerrüttet das ganze Nervenſyſtem
Wir werden alſo für die Zukunft nicht nur mit nervenkranken
Bureaukraten, ſondern auch mit nervenkranken Berg-
leuten rechnen müſſen.

Auch wirken die Maſchinen noch durch die ſtärkere Staub-
bildung geſundheitsſchädlich. An und für ſich iſt der Steinſtaub
viel ſchädlicher wie der Kohlenſtaub. Der Kohlenſtaub löſt ſich
wieder einigermaßen, während der Steinſtaub ſich in den
Lungengeweben feſtſetzt. Bei Geſteinsarbeiten werden
dieſe Jnſtrumente durchweg benutzt. Beim Abteufen iſt die
Staubbildung, welche durch die Bohrhämmer hervorgerufen
wird, am ſchlimmſten. Der Staub wird durch den Luftdruck
des Bohrhammers erſt hoch getrieben und ſenkt ſich dann wie-
der, ſo daß der damit arbeitende Kumpel doppelt unter dem
Staub zu leiden hat.“

Jn einem Briefe aus dem Hammer Revier heißt es:
„Man hat hier faſt überall zwei Maſchinenſyſteme: Stoß

und Kratzbohrer. Letztere ſind die C qlangenbohrer.
Den meiſten Staub verurſachen die Stoßbohrer. Dieſe Bohrecr
ſind hohl und wird der Stahlſtaub durch Luftdruck, der durch
das Bohrloch geleitet wird, aus dem Bohrloch herausgeblaſen.
Man bohrt mit dieſen Maſchinen ſtets trocken Die Anſicht
ſämtlicher Kameraden, mit denen ich über dieſes Syſtem ge-
ſprochen habe, geht dahin, daß die Arbeit eine ungeheure,
nervenzerrüttende iſt. Einige Kameraden, anfangs
der dreißiger Jahre ſtehend, ſagten mir, wenn man zwei oder
drei Tage lang nichts tut, kann man keine Luft kriegen,
ſie ſpuckten dann Steinklümpchen aus, ſo groß wie ein kleiner
Wäſcheknopfl! Die Meinung geht allgemein dahin, daß, wer
fünf Jahre mit dieſen Maſchinen gearbeitet
hat, bergfertig i ſt.“

Ein anderer Bergmann gibt u. a. folgendes Urteil ab:
„Beim Gebrauch des Revolverbohrhammers im feſten Geſtein

(Sand und dergl.) werden die Glieder aufs äußerſte, beſonders
Arme und Oberſchenkel, angeſtrengt, weil dieſe beiden Glieder
am Körper am meiſten bei der Arbeit gebraucht werden. Muß
die Schulter auch in Anſpruch genommen werden (was beim
Bohren in der Firſte der Fall iſt), können oft die Schmer-
zen nicht beſchrieben werden! Beim Bohren im
Schiefergeſtein iſt es nicht ſo ſchlimm. Geſundheitsſchädlich iſt
der Bohrhammer aber ſchon allein durch ſeine furchtbare Staub-
entwicklung. Sobald zwei Mann, jeder mit einer Maſchine
am Arbeiten ſind, kann ſozuſagen einer den andern kaum
ſehen.“

Und ein anderer wieder ſchreibt:
„Wo mehrere dieſer Maſchinen im Ouerſchlag zugleich ge-

braucht werden, da gibt es ſo viel Staub, daß die
Arbeiter ſich einen Schwamm vor den Mund
binden müſſen!! Derzjenige, der eine Schicht mit ſolcher
Maſchine gearbeitet hat, iſt für den Tag fertigl Das Stoßen
und Rütteln des Körpers durch die Maſchine iſt zu vergleichen,
als wenn man acht Stunden hindurch elektriſiert
worden wäre. Die Maſchinen verurſachen ein furchtbare s
Geräuſch, wodurch das Gehör der Arbeiter leidet. Die
Maſchinen wiegen ohne Bohrer und Schlauch, 30 Pfund. Dieſes
Gewicht acht Stunden frei in den Armen vor dem Leib oder
auf die Schulter zu halten, iſt ſicher eine ſolche Arbeit, die den
ſtärkſten Mann in kurzer Zeit ruinieren muß.
Jn den Aufbrüchen iſt die Arbeit mit dieſen Maſchinen der-
artig, daß der Staub alles weiß macht. Das Geſicht der
Arbeiteriſt vollſtändig mit einer dicken Staub-
lage bedeckt. Das iſt erklärlich, da die an der Seite der
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Bohrmaſchine ausſtrömende Luft, das Vohrmehl, das am den
Löchern fällt, ſofort in die Höhe treibt und nicht zur Lagerung

Hinzu kommt noch, daß öfter ſchlechte und
eführt

wird, die den Arbeitern das Atmen erſchwertl! Als Krank-
heitserſcheinungen ſtellen ſich bald Bruſtſchmerzen ein.
Der Staub zerfrißt die inneren Organe. Aerzit
liche Kuren helfen danicht! Ebenſo leiden die Augen.
Die kräftigſten Arbeiter erſchöpfen in kurzer Zeit ihre Lebens

lommen läßt.
ſtinkende Luft (man nennt ſie verbrannte Luft)

kraft. Sie gehen ficherem Siechtum entgegen!“
Ein Vertrauensmann des Bergarbeiterderbandes aus dem

Ruhrbecken klagt:
„Jch habe jetzt auf der Zeche den zweiten Aufbruch ſertig

Wiegen Bruſtleidens habe ich ſchon feiern müſſen.
Ich weiß, wannich den dritten Aufbruch fertig

werden

gemacht.

habe, ich in meinen jungen Jahren Jnvalide
muß.“
So reiht ſich ein Schreiben an das andere. Die Klagen, die

die Zuſchriften enthalten, verdichten ſich zu ſchweren Anklagen
gegen die Geſetzgebung, die Bexgverwaltung, die Hüttenbeſitzer,
überhaupt gegen den Kapitalismus. Der letztere läßt die tech
niſchen Errungenſchaften zum Fluch für die armen Arbeiter
werden. Jeder denkende Menſch ſollte darum mitarbeiten, daß
die Maſchine nicht mehr den einzelnen zu Dienſten zu ſein
hat, ſondern dem Gemeinwohl. Das aber iſt nur in einer
ſozialiſtiſchen Geſellſchaft möglich. Schon jetzt aber
»rheben wir den Ruf: Fort mit dieſen Mordmaſchinen aus
den Bergwerken, ſo lange ausreichende Schuhmaßregeln fehlen.

Die Parlamentswablen in Frankreich.
Aus Paris wird uns geſchrieben: Jn genau einem Monat

werden die franzöſiſchen Parlamentswahlen ſtattfinden. Und
immer noch iſt die Deputiertenkammer verſammelt, als ob
nichts los wäre und ſucht mit Flecken und Flicken die Leere der
abgelaufenen Geſetzgebungsperiode auszufüllen. Auch im
Lande iſt es noch ſtill. Wer frühere Wahlkämpfe in Frankreich
erlebt hat. wird erſtaunt ſein über die ſchläfrige Ruhe des dies
jährigen Wahlkampfes im Vergleich zu den erbitterten Kämpfen
von 1898, 1992 und ſelbſt noch 1906.

Was den Wahlkämpfen der angeführten Zeitperiode ihren
eſonderen Charakter gab, war der einheitliche große Zug, der

durch ſie ging. Gegen die Reaktion! war die Loſung
aller linksſtehenden Parteien. Gegen die Reaktion in der
Armee, gegen die Reaktion auf den Richterſtühlen, gegen die
Reaktion in den Schulen, gegen die Reaktion in den Gemeinde
verwaltungen und vor allem: gegen die Reaktion in der Politik.

Das war eine billige, leichtfaßliche Parole von durchſchlagen-
der Einfachheit, der die Gegner nur mühſame, langatmige
Gegenparolen entgegenſtellen konnten. Und ſo wurde die
Reaktion jedesmal mehr zurückgedrängt. 1898 brachte den
Sturz Melines und ſeines Wahlmachers, des damaligen
Miniſters des Jnnern, Herrn Barthou. 1902 hieb die
wankelmütigen Progreſſiſten in die Pfanne und 1906 endlich
ſicherte die alleinige und unumſchränkte Herrſchaft des Radi-
kalismus. Freilich hielt Clemenceau als neugebackener Miniſter
kurz vor den Wahlen 1906 jene berühmte Rede von Lyon, in der
er eine neue Parole ausgab, die das Leitmotiv ſeiner faſt vier-
jährigen Regierung blieb. „Weder Revolution noch Reaktion.“
Der Kampf gegen zwei Fronten hatte die combiſtiſche Formel,
„links haben wir keinen Feind“, verdrängt. Und es war un-
ausbleiblich, daß dieſer Kampf gegen zwei Fronten ſich in einen
erbitternden, beide Teile erſchöpfenden Kampf zwiſchen den
herrſchenden Radikalen und der Arbeiterklafſfe wandelte.

Jn diefem Zeichen rollte ſich die Gefetzgebungsperiode
1906--1910 ab, in dieſem Zeichen wurden die Gemeindewahlen
von 1908 gemacht. die mit Paris ſo manches große Gemein-
weſen ſogenannten antikollektiviſtiſchen „Linksrepublikanern“
auslieſerten. Dieſe innerlich ſterile Parole konnte nur eine
ſterile Politik zeitigen.

Selbſt die Fertigſtellung der Altersverſicherung s-
vorlage, die in ihrer Dürftigkeit eine ſchwere Belaſtung
der Aermſten bringt. reicht nicht aus, um der abgelaufenen
Legislaturperiode einigen Glanz zu leihen. Die Radikalen,
die gegenwärtig auf ein Jahr Herr Vallé präſidiert, der
frühere Juſtizminiſter Combes, geben ſich verzweifelte Mühe,
vor den Wählern in einigermaßen anſtändigem Lichte zu er-
ſcheinen. Aber das Uebel ſitzt ſchon zu tief. Kaum haben ſie
einige ſogenannte radikale Pariſer Gemeinderäte wegen ihres
unverhüllten Paktierens mit der politiſchen Reaktion ausge
ſchloſſen, liefert die Mehrheit der übrigen Rathausradikalen die
Pariſer Transportmittel auf weitere 40 Jahre der Privat-
ausbeutung aus. Sie laſſen ſelbſt Herrn Clemenceau mit
Eklat fallen und da bricht auch ſchon der Skandal der Liqui-
datoren über ſie herein. Es iſt eine wohlverdiente Nemeſis, daß
gerade einer jener „unabhängigen Sozialiſten“, von den Radi-
kalen ſolange gehätſchelt und als die eigentlichen Vertreter des
Sozialismus ausgegeben, ſie dabei am ſchwerſten kompro-
mittiert.

Aber ebenſo müde und entmutigt wie die Radikalen iſt die
reaktionäre Oppoſition. Es fehlt ihr an Truppen wie an
Führern. Es fehlt ihr der Glaube an den Sieg, es fehlt ihr
vor allem an der Einheitlichkeit der Organiſation. Frankreich
als katholiſches Land, katholiſch allerdings nur inſofern, als
die anderen Religionen ohne ſonderliche Bedeutung ſind, hat
kein katholiſches Zentrum. Es hat auch keine konſervative
Junkerrvartei, weil die Junker als Kaſte ſeit 120 Jahren auf-
gehört haben zu exiſtieren. Die zwei großen reaktionären An
ziehungskräfte fehlen.

Die ſozialiſtiſche Partei, die aus dieſer Situation den
größten Profit ziehen müßte, iſt organiſatoriſch zu ſchwach und
nnerlich zu wenig geklärt, um aus der Schwäche und Zer-
ahrenhei der bürgerlichen Parteien ſozialiſtiſche Erfolge zu

ſchlagen. G freilich zahlreiche Genoſſen, die der Meinung
ſind, daß die kommenden Wahlen der Partei einen großen Er
folg bringen werden. Wer die Kräfte, die im Spiele ſind, genau
kennt und kalkblütig abſchätzt, wird dieſe optimiſtiſche Auf
faſſung nicht teilen. Abgeſehen davon, daß die Partei in einer
Wahlfrage, der Altersverſicherungsvorlage, innerlich geſpalten
iſt, abgeſehen von den hervéiſtiſchen Spaltungsverſuchen mitten
im Wahlkampfe, ſteht die Partei gewiſſermaßen iſoliert von
der übrigen organiſierten Arbeiterſchaft. Wenn es auch un-
wahrſcheinlich iſt, daß ſich die gewerkſchaftlich organiſierten Ar
beiter der Stimme enthalten werden, ſo iſt doch ſicher, daß ſie
ohne Begeiſterung für die ſozialiſtiſchen Kandidaten
ſtimmen werden. Eine numeriſch noch ſchwache Partei braucht
vor allen Dingen Begeiſterung, um ſiegen zu können.

So dunkel der Ausgang der Wahlen jetzt noch erſcheint, eines
darf man wohl mit einiger Sicherheit vorausſagen: Jn die
neue Kammer wird eine große Mehrheit für die
Proportionalwahl einziehen. Das Wahlkreisſyſtem
mit ſeiner perſönlichen Günſtlingswirtſchaft, mit dem Herab-
drücken aller großen politiſchen Geſichtszüge und der Schaffung
der korrumpierenden politiſchen Vetternwirtſchaft, hat gelebt.
Der Widerſtand der Radikalen wird daran nichts ändern, er
wird höchſtens ihre Poſition verſchlechtern. Und das wird der
einzige gemeinſame Zug der Wahlen ſein: Für die Pro-
portionalwahl.

M emeeeeeArbeiterpreſſe und Klalſenjultiz.
Die eine iſt ein wack'res Weib,
Die and're hat den Teufel im Leib.
Wenn Unrecht iſt den Schwachen geſchehen,
Wenn Themispfaffen das Recht verdrehen:
Das wack're Weib, von edlem Grimme
Entflammt, erhebt ihre laute Stimme,
Bosheit und Dummheit geißelt ſie,
Bald feurig, bald mit Jronie.
Sagt die Wahrheit den Großen und Mächtigen,
Stellt an den Pranger die Niederträchtigen.
Doch ſolches das andere Weib verdrießt,
Der Zorn ihr in die Wangen ſchießt.
Möchte der andern die Zung' ausreißen,
Mit Maulkorb verſehen, des Lands verweiſen.

Doch ob mißhandelt noch ſo ſehr,
Einſchüchtern läßt ſie ſich nimmermehr.
Fährt unentwegt und mutig fort,
Jhre Geißel zu ſchwingen in Schrift und Wort
Und gibt der Feindin in blanken Münzen
Das Empfangenezurückmit Zinſeszinſen.

Polizeiliches und Gerichtliches.
Schutzmannsausſagen.

Ein typiſches Beiſpiel dafür, wie Schutzmannsausſagen bei
Gericht für glaubwürdiger erachtet werden, als andre, auch
wenn der ausſagende Schutzmann der Beſchuldigte iſt, wollen
wir auf Grund von Akten kurz ſchildern. Ein Polizeibeamter
in Frankfurt a M. wurde angezeigt, in der Nacht zum
1. Dezember 1909 den Zeugen H. geſchlagen zu haben und
widerrechtlich in ein Haus eingedrungen zu ſein. Die Beſ
gung gegen den Schutzmann wurde durch einen andern 3 n
beſtätigt. Das mußte auch der Frankfurter Staatsanwalt zu
geben. Aber, ſagt der Staatsanwalt, der Schutzmann beſtreitet,
geſchlagen zu haben und will das Haus betreten haben, weil er
in einem Begleiter des Anzeigenden einen entlaufenen Für-
ſorgezögling vermutet habe, alles das nachts um 3 Uhr!
Auch ſoll, nach dem Beſcheide des Staatsanwalts, der An
zeigende den Schutzmann erſucht haben, ins Haus zu kommen.
Solcher Angabe eines Beſchuldigten muß der Staatsanwalt
natürlich glauben und die Ausſagen der beiden Zeugen gelten
nichts weil die Zeugen in der Nacht mehrere Wirtſchaften
beſucht hatten und angetrunken geweſen ſein ſollen und dem
gemäß der Zuverläſſigkeit ihrer Angaben erhebliche Bedenken
entgegenſtehen. Der Staatsanwalt lehnt daher natürlich die
Erhebung der Anklage ab.

Hiergegen wurde Beſchwerde beim Oberſtaatsanwalt in
Frankfurt a. M. erhoben, in der die Schlüſſe des Staatsanwalts
aus den widerſprechenden Angaben des Beſchuldigten und der
Zeugen als verfehlt nachzuweiſen verſucht wurde und Zeugen
dafür angegeben wurden, daß weder der Anzeigende noch ſein
Begleiter betrunken geweſen ſeien, folglich die Bedenken gegen
die Zuverläſſigkeit ihrer Bekundungen hinfällig ſeien. Dieſen
Beweis erhob der Oberſtaatsanwalt aber gar nicht, ſondern er
klärte ſchon nach wenigen Tagen, daß er nach Prüfung des
Sachverhalts keine Veranlaſſung habe, den zutreffenden Beſcheid
des Staatsanwalts abzuändern. Auffällig iſt aber der Unter
ſchied in der Begründung der beiden Beſcheide. Nach dem des
Staatsanwalts hat der Schutzmann beſtritten, den Anzeigenden
geſchlagen zu haben und will das Haus nur auf deſſen Erſuchen
betreten haben. Beim Oberſtaatsanwalt aber heißt es, daß der
Schutzmann zugibt, daß er den Anzeigenden verſehentlich mit
der Hand ins Geſicht geſtoßen haben könnte, als er ihn beiſeite
drängte, um ſich den Eingang ins Haus zu erzwingen. Alſo:
der Schutzmann iſt gebeten worden, ins Haus zu kommen, hat
ſich aber den Eingang erzwingen müſſen und er hat nicht ge
ſchlagen, aber vielleicht verſehentlich ſeine Hand in das Geſicht
des Zeugen geführt. Der Widerſpruch in den Darſtellungen des
Schutzmanns iſt auffallend.

Der BranntweinBoyſoti.
8 47

de
332 666 Hektoliter weniger

Der Trinkbranntwein- Verkauf hat in Deutſchland in den
letzten Monaten infolge der neuen Steuergeſetzgebung und des
Schnapsboykotts ſehr erheblich nachgelaſſen. Es
wurden zum Zwecke des Trinkverbrauchs nach amtlichen An
gaben verſteuert:

im Oktober 19068: 196 686 l 10909: 180 999 41
November 1908: 219 072 1909: 131 485
Dezember 1908: 241 463 1909: 148 960
Januar 1909: 366 421 1910: 157 774
Februar 1909: 209 742 1910: 162 250

Zuſammen 1 073 284 hl 740 418 hl
Das find in fünf Monaten volle 382 866 Hektoliter weniger

als im gleichen Zeitraum der Vorjahre! Das iſt ein erfreu
liches Zeichen der Wirkung des Schnapsboykotts.

Arbeiter. Parteigenoſſen! Sorgt mit verdoppeltem Eifer für
die ſtrikte Durchführung des Branntweinboykotts. Er trifft die
Junker an der empfindlichſten Stelle dem Geldbeutel.

Kontroll Verſammlungen.
Zu den diesjährigen Frühjahrs-Kontrollverſammlungen werden

beordert:
1. Sämtliche Leſerviwen
2. die Mannſchaften der Landwehr und Seewehr I. Aufgebots

(mit Ausnahme derjenigen, welche in der Zeil vom I. April
bis 30. September 1898 in den Dienſt getreten ſind, ſowie
die bei der Kavallerie und Marine als vierjährig- freiwilligin der Zeit vom 1. April bis 30. September 1800 in den
Dienſt getretenen Mannſchaften, welche 4 Jahre aktiv gedient
haben oder in ihrem 4. Dienſtjahre zur Dispoſition des
Truppenteils beurlaubt worden ſind),

3. die zur Dispoſition der Erſapbehörden entlaſſenen und die
zur Dispoſition der Truppenteile beurlaubten Mannſchaften,

4. die zeitig Ganzinvaliden und ſämtliche Halbinvaliden wie unter
1. und 2. aufgeführt, ſoweit ſie nicht dem Landſturm über
wieſen worden ſind,

5. die Erſatzreſerviſten.

Dieſelben haben ſich aus den bezüglichen Ortſchaften wie folgt
zu geſtellen

Stadt Halle.
Für die in der Stadt Halle a. S. und den eingemeindeten

Vororten Giebichenſtein, Trotha, Kröllwitz und Gut Gimritz
bei Halle wohnenden Mannſchaften in den Germania-
Sälen zu Halle a. S,, Gr. Steinſtraße 27/28.

Probvinzial-Jnfanterie:Am 9. April, vorm. 8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1897, vorm.
10 Uhr für die Jahresklaſſe 1808, vorm. u. Uhr für die
Jahresklaſſe 1899; am 11. April, vorm. 8 Uhr, für die Jahres
klaſſe 1900, vorm. 91 Uhr für die Jahresklaſſe 1901, vorm.
11 Uhr für die Jahresklaſſe 1902; am 12. April. vorm. 8 Uhr,
für die Jahresklaſſe 1904, vorm, 914 Uhr für die Jahresklaſſe
1905, vorm. 11 Uhr für die Mannſchaften der Jahresklaſſe 1906,
deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben A bis K beginnen;am 13. April, vorm. 8 Uhr, für die Mannſchaften der Fahr
klaſſe 1906, deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben L bis
beginnen, vorm. 916 Uhr für die Mannſchaften der Jabres-
klaſſe 1907, 1908 und 1909, deren Namen mit den Anfangsvbuch-
ſtaben A bis K beginnen, vorm. 11 Uhr für die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1907, 1908 und 1909, deren Namen mit den
Anfangsbuchſtaben L bis Z beginnen.

Landwehr-Zeughaus, Roßyplatz (Kaſerne II).
Am 19. April, vorm. 8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1903 der

Provinzial-Jnfanterie zwecks Einkleidung einer kriegsſtarken
Kompagnie.
Germania-Säle zu Halle a. S., Gr. Steinſtraße 2728.

Erſatz-Reſerve aller Waffen:
Am 14. April, vorm. 8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1897, vorm.

10 Uhr für die Jahresklaſſe 1898, vorm. 1114 Uhr für dieJahresklaſſe 18909; am 15. April, vorm. 8 Uhr, für die Sir

klaſſe 1900, vorm. 916 Uhr für die Jahresklaſſe 1901, vorm
11 Uhr für die Jahresklaſſe 1902; am 16. April, vorm. 8 Uhr,
für die Jahresklaſſe 1903, vorm. 914 Uhr für die Jahresklaſſe
1904, vorm. 11 Uhr für die Jahresklaſſe 1906; am 18. April,
vorm. 8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1906, vorm. 914 Uhr die
Mannſchaften der Jahresklaſſen 1907, 1908 und 1509, deren
Namen mit den Anfangsbuchſtaben A bis K beginnen, vorm.
11 Uhr für die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1907, 1908 und
1909, deren Namen mit den Anfangsbuchſtaben L bis Z be
ginnen.

Spezial-Waffen:Garde, ProvinzialJäger, Maſchinengewehrtruppen, -Kaval-
lerie, -Feldartillerie, -Fußartillerie, -Pioniere, Eiſenbahn-, Tele
graphen-, Luftſchiffer- und Kraftfahrtruppen, Provinzial-Train
(Militärbäcker, Krankenträger), Sanitäts-Perſonal (Unterärzte
und Unterapotheker), Veterinär-Perſonal, ſonſtige Mannſchaf-
ten (Feuerwerks- und Zeug-Unterperſonal, Zahlmeiſter, Unter
perſonal, Büchſenmacher, Büchſenmachergehilfen, Oekonomie
Handwerker-Soldaten), Marine:

Am 27. April, vorm. 8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1897, vorm.
10 Uhr für die Jahresklaſſe 1898 und 1899, vorm. 1114 Uhr für
die Jahresklaſſe 1900; am 28. April, vorm. 8 Uhr, für die
Jahresklaſſe 1901, vorm. 954 Uhr für die Jahresklaſſe 1602,
vorm. 1114 Uhr für die l 1903; am 29. April, vorm,
8 Uhr, für die Jahresklaſſe 1904, vorm. 91 Uhr für die Jahres
klaſſe 1905, vorm. 11 Uhr für die Jahresklaſſe 1906, nachm.
121 Uhr für die Jahresklaſſe 1907, 1008 und 1909.

x üUhren, Gold und Slherwaren
ſollte man nur bei der Firma
A. Weiss, Halle a. S., Hleinschuleen 6,

o kaufen, da man dort ſehr vorteilhaft und anerkannt dilig
bei großer Auswahl, bedient wird. Auch iſt Herr Woilss

S ſehr entgegenkommend und wird jeder gekaufte Gegenſtand
bereitwilligſt umgetauſcht, ohne daß dieſes vorher vereinbart
worden iſt.

e

Reparaturen prempt und billig.

Starkes Wichsleder
Boxleder, Sortiment I

13/15 6r. Ulrichstr. 13/15.

Zum Schulamfamg
finden Sie bei uns eine grosse Auswahl in

Schuhwaren für Knaben und Mädchen
bewährte Fabrikate, vorzügliche Passformen, verschiedene Lederarten

Fr. 25--26

245 295 345
Z35 Z385 435

Braune Stiefeln, ſeine Ausführ 85909 400 450

Gutermann Co.

27——30 31 35
Sandalen, rindl. extra starke Ware 250 290

Turnschuhe mit Gummisohle
Hausschuhe, Pantoffeln in grosser Auswahl.

h e

1

Er. 25--26 27--30 81 35
Z40

Ar, 25—30 81 35 36 42
ſ40 70 2056

13/15 r. Ulrichstr. 13115.

Frauen
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dem FIlIate TalIe.

Das „Leopold Brikett“ findet man in der Wohnung des Arbeiters und des Mittelſtandes ſowie im Palaſt des Reichen.
Es gibt einfach nichts Beſſeres!

Alleinverkauf für Halle a. S. und Amgebung:

Anübertroffen an Heizwert und Dualität!
Infolge dieſer guten Eigenſchaften beherrſcht das

Aordorferstrasse 5. Telephon 74.
De J Aßtes Kohlengeſchäft am Platze! Ueber 60 Geſchirre vermitteln den Verkehr in alle Stadtteile. Grundreelles Gewicht und prompteſte

dienung
Wir liefern auch andere Marken wie: M.-W. mit der Krone (nur Oberröblinger), Phönix uſw., ſowie ein billigeres Brikett.

nes (Schwestergrube von Eüderitz).
Mitvertrieb der e und Grudekoks der n u

irre t

ehe v e reS T.
J r

a

e e en on nes Geſicht
an Empfehlungskarte. Wo T

die Ratur dieſes verſagt, wird e
über Nacht durch Gebrauch von
r Noſeunmilch das Ge-

t und die Hände weich und
in jugendlicher Friſche. Be

eitigi Leberflecke, Miteßer, Ge
ſichtsröte und Sommerſproſſen
ſowie alle Unreinheiten desGeſichts
u. der Hände. Glas M. 2,50.
Brenneſſel Kopf- Waſſer et
n. Birken- Kopf- Waſſer
von L. R. Bernhardt, Braunwria iſt das allerbeſte i

e a S e e r
nern höflichſt alte

öchulArtiſel.

Max Horgner,
Buchbinderei, Papierhandl.

Triftſtraße 20
gegenüber der Poſt.

Vorfoigen
r der Neuzeit. Die Kraftbie er Eſſenzen hat geradezu über 5 Jraſchenden Erfolg fürdasWwachstu m e eder Haare und kräftigt die Kopf mginebautporen, ſo daß ſich ten Schinn

und Schuppen wieder bildet. e 7 Offerte, ich bietea Glas 75 Pfg., Mk. ,50, 2,50 ne e h e c a t S wirklich Vorteile JeFra nzöſſche Haar ſaröe in meinem grossen Waren und Möbel -Kreait- Haus erhatt v Waren, als 4 e

von Jean ot in Paris S i stellt. Ich gebe jedeseriſe r ort ar fur Möbel, einzelne Stücke als auch ganze Zimmer- und Wohnungs Einrichtungen, e e
raun und ſchwarz unvergänglich h farbige Küchen etc., ferner Garderobe und Wäsche für Herren und Damen, ubr. Garantie, z. B.

Nckel-Damenur v. 4

et i. w. I.was gold. v. 14
Aickel-Derreautr r. 3

echt sSllb, r. 7.echt goidene Perrenulr

Werk v. 20 .4
nazsiv god. Rge, ge-
setal. gestemp. v. 2.4

lange Dawenkelten

von 2
geranl. echte brihaul- 2

feinstes Gold 8685
gestemp. von 15

echt slld. Armbänder
von 4

Samtliche angeführte Sachen
sind in enormer Auswahl bis
zu den allerfeinsten am Lager.
Auf jed. Stück sechkriſtl, Garant.

Sparmann'sAmen
Grosse Steinstrasse 47,

neben Walhalla.

Mitglieder des Sozialdemo-
xratischen Vereins erhalten
gegen Vorzeigung d. Mitglieds-

t zu färben, Scuch t. Kleiderstoffe, Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Betten, Kinderwagen etc.
freie Haarfärbemittel in An- Teilzahl Die Anzahlung als auch die Abzahlung kann jeder Käufer selbst bestimmen,wendung zu bringen, da einmaliges att bequeme Fellzahbluns- n 2 als e j

rben die Haare für immer echtc er v e reichW em Haar unverwüſtliche
und Wellenkräuſe.

a Glas 1 M. u. 60 P.
Enthaarungs-Jomade

entfernt binnen 10 Minuten heden
Haarwuchs des Geſichts

v z nErgtiſher

befördert bei jungen Leuten raſch
einen kräftigen Bart und verſtärkt
dänngewo hen Bärte.

Glas K.r Kugen
werden nach dem Gebrauch des
r Enzian Vranntweins
ehrelertt. iſt zugleich haar
ſtärkendes Kopf u. anutifeptiſches
Mundwaſſer. Anweiſungr n an m n n F t du hes, e Berten Prenenh e Grudeöten Spuzierstöcke Tuhakspfefen, e Be neni. Waltseott Nacht. S Chri t ca Grosse Auswahl. Billigste Preise. n ſo n

ristian aser Anzahlung.waleri. ätctcelricien do. Er. Klausstr. 24. 3 e Saat Markt (Rathaus). Jl v en Pönein



e
Gasherde Tisch- u. Hängelampen Teppichkehrmaschinen
Petroleumkocher Küchenlampen Besen und Bärsten
Spirituskocher Messer und Gabeln Waschbretter
Plättbretter Briefkasten Paneele und Konsolen
Gardinenstangen Eierschränke Büstenständer
Vitragenstangen Wäscheleinen Putzkommoden
Gardinenspanner Waschtische Wichskästen
Vogelkäfige Kaffeemühlen Küchenwagen
Wringmaschinen Handkörbe Wachstuche
Speisenschränke Markttaschen Blumenkästen
Bolzenplätten Wandbilder Wäschemangeln
Glühstoffplätten Spiegel Aufwaschtische
Gasplätten Stufenleitern Badewannen
Spiritusplätten Waschmaschinen Aluminium.

nen und Ampeln
uunr neneste Nuster,

Ganz bedeutend unter Preis

m

Wascehgarnituren,

Grosse Posten

emailliierte Geschirre
mit kleinen Glasurfehlern,

fast zur Halfte der reguleren Preise.

neueste Formen und Becors, vom einfachsten an bis zum elegantesten.

D.

er
8

d

S
e

r

Spezialgeschäft emaillierter Iaushaltungsgeschirre, Glas-, Porzellan-, Steingut-, Nickel- u. Luxuswaren, Aluminium.
S

jhardt Becher,
Küchengarnituren,

23 Telle inkl. Rahmen von 9.50 k. an.

Leipzigerstr. 10,
Fernsprecher 1226.

Et

Gegründet 1894. M Ab gut Gegründet 1894.S. 7 e
npfehle mein reich assortiertes Lager

igarren-Spezial-Geschäft m Halle a. S., Lindenstrasse S3.
von Zigarren, Zigaretten, Rauch-, Kau- und Schnupftabaken sowie

Rauch-Utensilien aller Art W in bekannt guter Qualität.

Ateller

Kroitolmoyer's Jabnpravis,
Leipzigerſtraße 8 (vis-avis der Ulrichskirche).

mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

Schmerzloses Zahnziehen
Schonendſte Behandl. Mäß. Preiſe. Bequeme Zahlungsbeding.

für modernen Zahn Ersutz

Kunſtvolle Plombierungen c.

Telephon 3301.
Ueber mein ſchmerzloſes Verfahren liegen viele An-

erkennungsſchreiben im Atelier aus.

x
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Lieferuog auch nach aus wärts.

Filialen
Weissenfels,

Bargstr. 14.

Zeltz,
Messerschmidt-

m
r

Für die J

liefert zu Kusserst leichten Bedingungen

FAuf Abzahlung

M öne ar Art
komplette Einrichtungen in Kkolossalor Auswahl.

Garderobe für Herren und Damen.

Anzüge r 20 An 4
Anzüge 26 942
Anzüge 36

Möbel ar 49 A. A.
Möbel 98 8
Möbel 130 10
Möbel 190 15 Anzüge 42
Möbel 220 20 Anzüge 50

Bunte Küchen. Kinderanzöge 1.50
Elegante Sohlafzimmer behrockanzüge
Abzahlung wöchentlich I Abzahlung wöchentlic 1

m c e 3 ze v v 2

e e r u 43 re Jn ehe
e l

reren

Damenröcke u, Blusen
in allen Grössen u. modernen Mustern.

Anzablung 2 wöchentlich 1
Schuhe, Stiefel, Federbetten, Kleider-
gtoffe, Haunufakturwaren, Garcdinen,

Teppiche, Portieren, Tischdecken,

Steppdecken, WVäsche.

c

Presto-
Tempo-r Fahrräder

Nähmaschinen
von den einfachsten bis feinsten

Ausführungen. Jwie knan. m bein S S
z Emaillieren, S ipala I VernickKeln ete. e

werden bei sachgemässer Ausführung billigst berechnet bei

Paul Hagemann, run 2,el.
in nächster Nähe der Kath. u. Glauch. Kirche.

Vom l. April ab
Filiale Steinweg Nr. 54.

7

„Einegute ſassekaffees
G uur guter reiiöchinec

euter relnschmeckender Oare.
Solche erbält man stets Ihn anerrannt vor-
züglleher Qualität und Jeder Preſslage bei

Heinrich Keil
m T NAitglied des Rabatt Spar- Vereins

bernhart Wagenführer,

vormals Bd. Beyer Sohn,
Reilstrasse 86. Fernsprecher 2262.

Destillation.
Rum, Arak Kognak, Branntwein und Lilöre.

Vorzäüglich gepflegte Weine.
Zigarren. Gebrannte Kaffees eigner Roſteret.

Kakao Tee Schokolade.

Für Händler u. Wiederverkäufer

offerieren zu billigsten Preisen

Bebiruolbitervagen

in allen Grössen
KAusserst dauerhaft

gearbeitet.

feund 4 MUle

Leipzigerstr. 54,
am Riebeckplatz,

3 Alin. vom Bahnhok.
4 h45

rernſergte verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. in. b. H.) Verleger vorm. Aug. Gr o ß, jetzt A. Jähni g. Sämtl- i. Halle a S.endende
e Tel. 1087.



6. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 75 Halle a. S., Freitag den l. April 1910 21. Jahrg.

Von Ernſt Klaar.
Wer iſt's, der im wogenden Geiſterſtrelt
Uns liefert die Waffen, die dianken
Wer iſt's, der im Ringen der gährenden Zeit
Die Bahn bricht der neuen Gedanken?

Wer ſchleudert e Blitze mit aller Gewalt
herab auf die Knechtſchaft in jeder Geſtalt

Das ſind die Bätter, die unverzagt
Sich ſtellen in Schlachtenreihe,
Zu ſchützen das arme gerettete Volk,
Das iſt die Preſſe, die freie.

Wer iſt's, der in der Gegenwart
So mächtig ſchwinget die Waffen
Die Feinde bekämpft und vdedräuet hart
T geiſtigen, endloſen Schaffen,
Der alſer Verfolgung ſtets zuw Trutz
Doch iſt und bleibt ein gewaltiger Schutz

Das iſt das Licht, das leuchte ſtets heſſ,
Das iſt die Preſſe, die freie,
Die alle Schäden belenchtet ſo greſl;
Für die woli'n wir werben aufs nene!

Die freie Preſſe, ſſe kämpft und Fegt
Für unſre erhabene Lehre,
Sie trägt in die hütten der Wahrheit Licht
Und ſammelt der Schaffenden Heere,
Sie ſtreitet and wirdt ohne Unteria3
Und trotzet der Gegner fanatiſchem Haß.

Drum Kämpfe auch au, ein ſchakkend Voſt,
Für éeine Preſſe, die freie,
Die ſtets für ich und dein heiliges Recht
Geſtritten in vorderſter Reihe.

Programm

Soxial demokratiſchen Partei Deutſchlands
beſchloſſen auf dem Parteitag zu Erfurt 1891.

Die ökonomiſche Entwicklung der bürgerlichen Geſellſchaft
führt mit Naturnotwendigkeit zum Untergang des Klein-
betriebes, deſſen Grundlage das Privateigentum des Arbeiters
an ſeinen Produktionsmitteln bildet. Sie trennt den Arbeiter
von ſeinen Produktionsmitteln und verwandelt ihn in einen
beſitzloſen Proletarier, indes die Produktionsmittel das Mono-
pol einer verhältnismäßig kleinen Zahl von Kapitaliſten und
Großgrundbeſitzern werden.

Hand in Hand mit dieſer Monopoliſierung der Produktions-
mittel geht die Verdrängung der zerſplitterten Kleinbetriebe
durch koloſſale Großbetriebe, geht die Entwicklung des Werk
zeugs zur Maſchine, geht ein rieſenhaftes Wachstum der Pro-
duktivität der menſchlichen Arbeit. Aber alle Vorteile dieſer
Umwandlung werden von den Kapitaliſten und Großgrund-
beſitzern monopoliſiert. Für das Proletariat und die ver-
ſinkenden Mittelſchichten Kleinbürger, Bauern bedeutet
ſie wachſende Zunahme der Unſicherheit ihrer Exiſtenz, des
Elends, des Drucks, der Knechtung, der Erniedrigung, der Aus
beutung.

Jmmer größer wird die Zahl der Proletarier, immer maſſen-
hafter die Armee der überſchüſſigen Arbeiter, immer ſchroffer
der Gegenſatz zwiſchen Ausbeutern und Ausgebeuteten, immer
erbitterter der Klaſſenkampf zwiſchen Bourgeoiſie und Prole-
tariat, der die moderne Geſellſchaft in zwei feindliche Heerlager
trennt und das gemeinſame Merkmal aller Jnduſtrieländer iſt.

Der Abgrund zwiſchen Beſitzenden und Beſitzloſen wird noch
erweitert durch die im Weſen der kapitaliſtiſchen Produktions-
weiſe begründeten Kriſen, die immer umfangreicher und ver-
heerender werden, die allgemeine Unſicherheit zum Normal-
zuſtand der Geſellſchaft erheben und den Beweis liefern, daß
die Produktivkräfte der heutigen Geſellſchaft über den Kopf ge
wachſen ſind, daß das Privateigentum an Produktionsmitteln
unvereinbar geworden iſt mit deren zweckentſprechender Anwen-
dung und voller Entwicklung.

Das Privateigentum an Produktionsmitteln, welches ehedem
das Mittel war, dem Produzenten das Eigentum an ſeinem
Produkt zu ſichern, iſt heute zum Mittel geworden, Vauern,
Handwerker und Kleinhändler zu expropriieren und die Nicht
arbeiter Kapitaliſten, Großgrundbeſitzer in den Beſitz des
Produkts der Arbeiter zu ſetzen. Nur die Verwandlung des
kapitaliſtiſchen Privateigentums an Produktionsmitteln
Grund und Boden, Gruben und Bergwerke, Rohſtoffe, Werk
geuge, Maſchine Verkehrsmittel in geſellſchaftliches Eigen

Moderne Herre

Die freie Preſſe.

ne und Knab

tum, und die Umwandlung der Warenproduktion in ſoziali-
ſtiſche, für und durch die Geſellſchaft betriebene Produktion
kann es bewirken, daß der Großbetrieb und die ſtets wachſende
Ertragsfähigkeit der geſellſchaftlichen Arbeit für die bisher aus-
gebeuteten Klaſſen aus einer Quelle des Elends und der Unter-
drückung zu einer Quelle der höchſten Wohlfahrt und allfeitiger,
harmoniſcher Vervollkommnung werde.

Dieſe geſellſchaftliche Umwandlung bedeutet die Befreiung
nicht bloß des Proletariats, ſondern des geſamten Menſchen
geſchlechts, das unter den heutigen Zuſtänden leidet. Aber ſie
kann nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſein, weil alle onderen
Klaſſen, trotz der Jntereſſenſtreitigkeiten unter ſich, auf dem
Voden des Privateigentums an Produktionsmitteln ſtehen und
die Erhaltung der Grundlagen der heutigen Geſellſchaft zum
gemeinſamen Ziel haben.

Der Kampf der Arbeiterklaſſe gegen die kapitaliſtiſche Aus-
beutung iſt notwendigerweiſe ein politiſcher Kampf. Die Ar-
beiterklaſſe kann ihre ökonomiſchen Kämpfe nicht führen und
ihre ökonomiſche Organiſation nicht entwickeln ohne politiſche
Rechte. Sie kann den Uebergang der Produktionsmittel in den
Beſitz der Geſamtheit nicht bewirken, ohne in den Beſitz der
politiſchen Macht gekommen zu ſein.

Dieſen Kampf der Arbeiterklaſſe zu einem bewußten und ein
heitlichen zu geſtalten und ihm ſein naturnotwendiges Ziel zu
weiſen, das iſt die Aufgabe der ſozialdemokratiſchen Partei

Die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe ſind in allen Ländern mit
kapitaliſtiſcher Produktionsweiſe die gleichen. Mit der Aus-
dehnung des Weltverkehrs und der Produktion für den Wel-
markt wird die Lage der Arbeiter eines jeden Landes immer
abhäugiger von der Lage der Arbeiter in den andern Ländern.
Die Befreiung der Arbeiterklaſſe iſt alſo ein Werk, an dem die
Arbeiter aller Kulturländer gleichmäßig beteiligt ſind Jn
dieſer Erkenntnis fühlt und erklärt die ſozialdemokratiſche Par-
tei Deutſchlands ſich eins mit den klaſſenbewußten Arbeitern
aller übrigen Länder

Die ſozialdemokratiſche Partei Deutſchlands kämpft alſo nicht
für neue Klaſſenprivilegien und Vorrechte, ſondern für die Ab-
ſchaffung der Klaſſenherrſchaft und der Klaſſen ſelbſt und für
gleiche Rechte und gleiche Pflichten aller ohne Unterſchied des
Geſchlechts und der Abſtammung. Von dieſen Anſchauungen
ausgehend bekämpft ſie in der heutigen Geſellſchaft nicht bloß
die Ausbeutung und Unterdrückung der Lohnarbeiter, ſondern
jede Art der Ausbeutung und Unterdrückung, richte ſie ſich gegen
eine Klaſſe, eine Partei, ein Geſchlecht oder eine Raſſe.

Ausgehend von dieſen Grundſätzen fordert die ſozialdemo-
kratiſche Partei Deutſchlands zunächſt:

1. Allgemeines, gleiches, direktes Wahl und Stimmrecht mit
geheimer Stimmabgabe aller über 20 Jahre alten Reichsange-
hörigen ohne Unterſchied des Geſchlechts für alle Wahlen und
Abſtimmungen. Provportional-Wahlfyſtem; und bis zu deſſen
Einführung geſetzliche Neueinteilung der Wahlkreiſe nach jeder
Volkszählung. Zweijährige Geſetzgebungsperioden. Vornahme
der Wahlen und Abſtimmungen an einem geſetzlichen Ruhe-
tage. Entſchädigung für die gewählten Vertreter. Aufhebung
jeder Beſchränkung politiſcher Rechte außer im Falle der Ent
mündigung.

2. Direkte Geſetzgebung durch das Volk vermittels des Vor
ſchlags- und Verwerfungsrechts. Selbſtbeſtimmung und Selbſt
verwaltung des Volks in Reich, Staat, Provinz und Gemeinde.
Wahl der Behörden durch das Volk, Verantwortlichkeit und
Haſtbarkeit derſelben. Jährliche Steuerbewilligung.

3. Erziehung zur allgemeinen Wehrhaftigkeit. Volkswehr an
Steell der ſtehenden Heere. Entſcheidung über Krieg und
Frieden durch die Volksvertretung. Schlichtoeng aller inter
nationalen Streitigkeiten auf ſchiedsgerichtlichem Wege.

4. Abſchaffung aller Geſetze, welche die freie Meinungsäuße-
rung und das Recht der Vereinigung und Verſammlung ein-
ſchränken oder unterdrücken.

5. Abſchaffung aller Geſetze, welche die Frau in öffentlich-
und privatrechtlicher Beziehung gegenüber dem Manne benach

teiligen.
6. Erklärung der Religion zur Privatſache. Abſchaffung aller

Aufwendungen aus öffentlichen Mitteln zu kirchlichen und
religiöſen Zwecken. Die kirchlichen und religiöſen Gemein-
ſchaften ſind als private Vereinigungen zu betrachten, welche
ihre Angelegenheiten vollkommen ſelbſtändig ordnen.

7. Weltlichkeit der Schule. Obligatoriſcher Beſuch der öffent
lichen Volksſchulen. Unentgeltlichkeit des Unterrichts, der Lehr
mittel und der Verpflegung in den öffentlichen Volksſchulen,
ſowie in den höheren Bildungsanſtalten für diejenigen Schüler
und Schülerinnen, die kraft ihrer Fähigkeiten zur weueren
Ausbildung erachtet werden.

8. Unentgelklichkeit der Rechtspflege und des Rechtsbeiſtands.
Rechtſprechung durch vom Volk gewählte Richter. Berufung
in Sireitſachen. Entſchädigung unſchuldig Angeklagter, Ver
hafteter und Verurteilter. Abſchaffung der Todesſtrafe.

9. Unentgelilichkeit der ärztlichen Hilfeleiſtung einſchließlich
der Geburtshilfe und der Heilmittel. Unentgeltlichkeit der
Totenbeſtattung.

10. Stufenweis fleigende Einkomemn- und Vermögensſteuer
zur Beſtreitung aller üſſentlichen Ausgaben, ſoweit dieſe durch
Steuern zu dedken ſind. Selbſteinſchätzungspflicht. Erbſchafte-
ſteuer, ſtufenweiſe ſteigend nach Umfang des Erbguts und nach
dem Grade der Verwandtſchaft. Abſchaffung aller indirekten
Steuern, Zölle und ſonſtigen wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen,
welche die Jntereſſen der Allgemeinheit den Jntereſſen einer
bevorzugten Minderheit opfern.
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Zum Schutze der Arbeiterklaſſe fordert die ſozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands zunächſt

1. Eine wirkſame nationale und internationale Arbeiterſchutßz
geſetzgebung auf folgender Grundlage:

a) Feſtſetzung eines höchſtens acht Stunden betragenden
Normal-Arbeitstags.

b) Verbot der Erwerbsarbeit für Kinder unter vierzehn
Jahren.

e) Verbot der Nachtarbeit, außer für ſolche Jnduſtriezweige,
die ihrer Natur nach aus techniſchen Gründen oder aus Grün-
den der öffentlichen Wohlfahrt Nachtarbeit erheiſchen

d) Eine ununterbrochene Ruhepauſe von mindeſtens 36 Stun
den in jeder Woche für jeden Arbeiter.

e) Verbot des Truckſyſtems.
2. Ueberwachung aller gewerblichen Betriebe Erforſchung

und Regelung der Arbeitsverhältniſſe in Stadt und Land durch
ein Reichs Arbeitsamt, Bezirks-Arbeitsämter und Arbeits-
kammern. Durchgreifende gewerbliche Hygrene.

3. Rechtliche Gleichſtellung der land wirtſchaftlichen Arbeiter
und der Dienſtboten mit den gewerblichen Arbeitern Beſeiti-
gung der Geſindeordnungen.

4 Sicherſtellung des Koalitionsrechts.
Uebernahme der geſamten Arbeiterverſicherung durch das

Reich mit maßgebender Mitwirkung der Arbeiter an der Ver
waltung

Aus den Nachbarkreiſen.
Ardeiterſängerbund.

Die am 13. d. M. in Gera abgehaltene Generalver-
ſanmlung des Gaues OUſterland des Deutſchen Arbeiter
ſangerbundes war von Ch Vertretern, die 57 Vereine vertraten,
beſucht. Nicht vertreten waren vier Vereine. Außerdem waren
der Gauvorſtand durch vier Muglieder und die vier Vezirks-
leitungen durch je ein Bitghed vertreten. Eine Anzahl Ver-
eine hatten außzerdem noch ihre Dirigenten zur Teilnahme
entſendet. Aus dem vom Vorfſihenden Vogel Altenburg
erſtatteten Geſchaſlsbericht iſt zu entnehmen, daß dem Gau in
der Berichtszeit 7 Vereine beigetreten ſind, während 1 Verein
ausgerreten iſt. Der Gau zahlte Ende 1909 60 Vereine mit
2052 männlichen und 170 n eiblichen aktiven und 1919 paſſiven
Ditgliedern. Vom Beginn des Jahres 1910 gehören 61 Ver-
eine dem Gau an, ebenfalls haben ſich nach vorläufigen Feſt
ſrellungen die hier genannten Mitgliederzahlen noch um ein
berrachtliches erhoht. Zwei Vereine ſingen nur im gemiſchten
Chor, während in vier Vereinen neben dem Männerchor noch
eine gemiſchte Chorabteilung und in einem eine Abteilung für
dreiſtimmigen Frauenchor beſteht. Die Vereine verteilen ſich
auf die Bezirke: Altenburg 16, Gera 16, Greiz 12, Zeitz 17.
Nachdem im Jahre 1905 das Gauſängerfeſt in Zeitz
worden iſt, haben im Vorjahre in allen vier Bezirken Begirks
ſangerfeſte ſtatigefunden, welche einen befriedigenden Verlauf
genommen haben. Der Kaſſenbericht ergab eine Einnahme von
1412.30 Mk., dem eine Ausgabe von 1101.99 Mk. gegenüberſteht.
Es verbleibr mithin ein Kaſſenbeſtand von 310.31 Mk. Die
Berichte der Begirksleiter befaſſen ſich hauptſächlich mit der
Agitation und mit Drrigentenfragen. Die Ausfuhrungen hier-
über brachten verſchiedenerlei gegenſeitige Anregungen und
Fingerzeige. Beſonders will man aus den Bezirkskaſſen Mittel
zur Verfügung ſtellen, um befähigten Sangesgenoſſen die Mög-
lichkeit zu bieten, ſich auf muſikaliſchem Gebiete weiter aus
bilden zu konnen, um bei Dirigentenmangel eventuell ein
ſpringen zu lönnen. Hierauf wurde ein geſangstechniſcher Vor
trag vom Sangesbruder Paul Michgel-Leipzig gehalten, in
welchem derſelbe die richtige Zuſammenſtellung eines Kongzert-
programms erläuterte. Es ſei, wollten die Arbeiterſänger die
geſtellten Ziele ernſtlich im Auge behalten, nötig, bei Auf-
führung eines Geſangekonzerts möglichſt von wertloſen, humo
riſtiſchen Darbietungen (Couplets u. dergl.) abzuſehen, denn
es müſſe unſre Aufgabe ſein, das arbeitende Volk in ſeiner
Allgemeinheit zu einem beſſeren Geſchmack auf dieſem Gebiete
zu erziehen. Auch die Arbeiterpreſſe müſſe aus dieſem Grunde
dieſe Beſtrebungen unſrer Vereine noch mehr wie bisher unter-
ſtützen. An den Vortrag knüpfte ſich eine lebhafte Debatte, an
der auch mehrere Dirigenten teilnahmen. Der zur Beratung
ſtehende Entwurf eines Gauſtatuts wurde nach eingehender
Beratung mit wenigen Aenderungen von der Verſammlung
angencemmen. Weiter wird noch über einige zur nächſtjährigen
Bundesgeneralverſammlung zu ſtellende Anträge in zuſtimmen-
dem Sinne verhandelt. Einer derſelben wünſcht eine gerechtere
Einteilung der beiden Gaue in Thüringen, da unter den jetzigen
Verhältniſſen dem Gau Oſterland geographiſch kaum der dritte
Teil von ganz Thüringen zur Ausbreitung zur Verfügung
ſteht. Zum Sitz des Gaues wird, wie bisher, Altenburg be
timmt. Die bisherigen Vorſtandsmitglieder Vogel. 1. Vorder Gebhardi, 1. Kaſſierer, und Schürer, 1. Schriftführer,

werden einſtimmig wiedergewählt, während die Ergänzungs
wahlen nochmals am Gauſitze ſtattzufinden haben. Ebenfalls
werden Gandirigent Kunze-Schmölln und deſſen Stellvertreter
n e wieder mit dieſen Poſten betraut. Dienächſte Generalverſammlung findet im Frühjahr 1912 in Alten-
burg ſtatt. Sodann wurden noch, dem neuangenommenen Statut
entſprechend, ernige Kandidaten zur Wahl der Delegierten der
nächſtjährigen Tagung des Deutſchen Arbeiterſängerbundes in
Stuttgart nominiert. Die Wahl ſelbſt hat in einer Urab-
ſtimung im Gau ſtattzufinden.

Zeitz, 30. März. Der hieſige Freidenker- Verein
hat ſich auf gelöſt. Eine nur ſchwach beſuchte Verſamm-
lung der Mitglieder beſchloß die Auflöſung, da nach Lage der
Dinge an eine Entwicklung des Vereins nicht zu denken war.
Der Mitgliederſtand iſt immer nur ſchwach geweſen, im Laufe
der Zeit ſind immer mehr Mitglieder ausgetreten, ſo daß echn
letzt der Verein nur 28 Mitglieder zählte. Wir wollen dieſen

sämtliche Berufs- Kleidung
in Austührung das Beste,

in Gebrauch das BiIIigste-
Rerm. Zauchwitz, Aane a. S., R



d m wo B.Vorgang benutzen, um gleich daran einige Tusſüßrungen zu
knüpfen:

Der Freidenker-Verein bildete ſich vor einigen Jahren. Da
mals war aus Weißenfels ein Genoſſe gekommen, der in

dem Freidenker-Verein angehört hatte. Nach einem
im Sozial demokratiſchen Verein gehaltenen antireligiöſen Vor-
trag des Genoſſen Dikreuther regte der Genoſſe die Gründung
eines Freidenker- Vereins an. Er rief dann ſpäter eine An
gahl Genoſſen zuſammen und gründete den Verein. Da dieſem
Verein aber nicht die bekannteren Genoſſen beitraten, bildete
ſich von Anfang an die Anſicht heraus, daß die Partei dem
Verein nicht gut geſonnen ſei, und dieſe Anſicht vertrat auch
der Delegierte des Vereins auf der letzten Konſerenz der Frei-
denker in Halle. Nun war es aber nicht wahr, daß die Partei
dem Verein entgegengetreten iſt, es darüber nur einmal im
Sozialdemokratiſchen Verein vo. Jahren eine Auseinander-
tebung gekommen und da wurde von den bekannten Genoſſen
ausgeführt, daß ſie ſelbſtverſtändlich nicht mehr der Landes-
kirche angehören, daß ſie auch antireligiös ſind und in dieſem
Sinne auch arbeiten, daß ſie aber für dieſe Betätigung nicht
extra einen Verein haben müſſen, ſondern, daß ſie im Sozial-
demokratiſchen Verein entſprechend wirken können. Wenn andere
Genoſſen glauben, ſie müßten noch einen Freidenker-Verein
haben, ſo ſoll ihnen das nicht gehindert werden. Damit war
die Ausſprache erledigt und ſo iſt dann auch immer in Zeitz
gehandelt worden. Der Delegiecte hatte alſo kein Recht, in
Halle ſich ſo ouszulaſſen, als ob in Zeitz das Vorwärtskommen
des Vereins durch die Partei gehindert ſei, nein, das hatte ganz
andere Urſachen. Die in dem Freidenker-Verein organiſierten
Arbeiter waren wohl alle in der Partei und in den Gewerk-
ſchaften organiſiert und darin zum Teil auch hervorragend
tätig. Sie hatten alſo wenig Zeit, ſich ernſtlich und eingehend
mit den Fragen der Religionsgeſchichte zu befaſſen, konnten

alſo in ihrem Verein ſo gut wie gar nicht wirken. Diejenigen
Mitglieder. die nicht ſo tätig in Partei und Gewerkſchaften
waren, konnken im Freidenker-Verein geiſtig aber auch nichts
nützen und ſo mußte der Verein eingehen, weil ihm das innere
anfeuernde Leben fehlte. Es zeigte ſich hier wieder, daß man
niemals über die eigenen Kräfte hinaunsgehen ſoll. Kleinere
Städte, zu denen doch auch Zeis zählt, haben nicht ſo viel
Kräfte wie große Städte. Die hier vorhander gebraucht diePartei und die Gewer? ſchaften a!le, ja es ſind für beide
Organiſationen noch viel zu wenig der wirklich tätigen und
Fördernden Arbeiter, da kann man ſich alſo nicht noch ander
Vereinen ſtellen, ſo nüslich ſie auch ſonſt ſein können. Es geh
uns mit manch andern Dir ynlieine Menge von Einrichtungen, ohne erſt r ob dafür
auch die geeigneten Leute vorhanden ſi und ſo kommt es
dann. daß die tätigen Genoſſen iberal angeſpannt ſind und
ch noch mehr wie bisher aufreiben müſſen. während die neue
Sacqge durchaus nichts Neues bringt ſondern im alten Gleiſe
nur unter anderem Namen weitergeführt wi
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d. Man ſoll alſo

t ze Stadte leiſten konnen,ſondern ſoll immer das ſchon vorhandene ausbauen. Wir
werden dadurch vor mancher Enttäuſchung bewahrt bleiben.

Weißenfels, 28. März. Der Honſumverein hielt am
14. März ſeine Halbjahrs- Generalverſammlung ab. Dem Be-
richt des Geſchäftsführers Kalbfleiſch ſei folgendes entnommen:
Um das Ergebnis richtig würdigen zu können, ſei notwendig.
es, dem des vorjährigen gegenüberzuſtellen. Der Umſatz im
erſten Quartal 1908-09 betrug 89 805.28 Mk. und im zweiten
Quartal desſelben Jahres 73 230.81 Mk. während er im erſten
Quartal 190910 76 568. 13 Mk und im zweiten 82 212.39 Mk.
beträgt. Wir ſehen, daß, während der Umſas im erſten Quar-
tal gegenüber dem des Vorjahres um 183037.15 Mk. zurück iſt,
er im zweiten Quartal den des Vorjahres um 8890.49 Mk.
überholt hat. Die 4155.04 Mk., die dem Umſatz des Vor
johres nachſtehen, ſind hauptſächlich auf das Kohlengeſchäft
azurückzuführen, würden aber auf jeden Fall ſchon im dritten
Quartal wettgemacht werden. Der Monat Februar hätte
allein ſchon ſeinen Vorgänger im Vorjahre um 2849.97 Mk.
übertroffen, und es ſei zu erwarten, daß die übrigen fünf
Monate ihre Vorgänger im Vorfjahre ſämtlich übertreffen wer-
den; die ganze Entwicklung zeige dies an. Der Umſatz im
erſten Halbjahr beträgt, wie obige Zahlen angeben, 158 681,05
Mark. Aber auch die Produktion der Bäckerei habe ſich ge
beſſert. Während in den erſten ſechs Monaten des Vorjahres
der Wert der gebackenen Ware 56 156,87 Mk. beträgt, beläuft
ſich der in derſelben Zeit des laufenden Geſchäftsfahres auf
64 378,17 Mk. die Steigerung beträgt mithin 8191,30 Mk. oder
rund 15 Proz Jn dieſem Erzeugnis ſind 12 939,75 Mk. Ver
ſandware enthalten.

Die wirkliche Mitgliederzahl betrage 1135, es ſeien
alſo 12 mehr als wie am Jahresanfang. Eine am 31. Januar
dieſes Jahres aufgeſtellte Bilanz zeige an, daß nach Ge-
währung eines Rabattes von 5 Proz. und einer Verzinſung der
Mitgliedsguthaben mit 5 Proz. noch ein Betrag von 2271,16 Mk.
zur Verfügung bleibe. An Hand einer Reihe von Vergleichun-
gen von Knoten der vorliegenden Bilanz mit denen der des
Vorjgahres legt Zeugnis von der erfreulichen Umgeſtaltung des
ganzen Betriebes ab. Um nur einige davon mitzuteilen: Die
Warenſchulden ſtehen in der vorliegenden Bilanz mit
8263,48 Mk. ſie haben ſich gegenüber am 31. Januar 1909 um
nicht weniger als um 57606,75 Mk. vermindert. Die
Spareinlagen betragen jetzt 36 704,59 Mk. ſie haben ſich
um 13631,64 Mk. vermehrt: die Einleger werden immer
zahlreicher. Wir ſind in der Lage alles bar bezahlen zu können
und haben demzufolge auch 698.59 Mk. mehr Diskontge-
winn als wie in der gleichen Zeit des Vorjahres.

Bezüglich des Halbjahrs- Abſchluſſes ſei zu erwähnen, daß er
ſich entſchieden günſtiger ſtelle, als derjenige vom 31. Januar
1909; es komme aber noch hinzu, daß auch rund 1000 Mk.
Abſchreibungen auf Jnventar und Gebäude uſw. mehr ab-
geſchrieben ſeien. als in der gleichen Zeit des Vorjahres und
fügte ſeinem Bericht am Schluſſe hinzu: „Wenn das zweite
Halbjahr auch auf dieſer Baſis abſchließt. was angeſichts des
günſtigen Verlaufs des Monat Februar ſtark zu erwarten ſei.
dann dürfen wir, angeſichts des Abganges von 300 Mitgliedern
am Schluſſe des vorigen Geſchäftsſfahres, zufrieden ſein.“
Hierauf hielt Herr Verbandsſekretär Vieth- Hamburg einen
Vortrag über das Thema: „Was iſt notwendig, um auf dem
Genoſſenſchaftsgebiete vorwärts zu kommen“. Hoffentlich wer-
den dieſe Notwendigkeiten auch von den Anweſenden beachtet
und auch noch auf andere übertragen. Auch hier wurde keine
Diskuſſion beliebt. Die Verſammlung war von rund 200

r

l

Mitgliedern und Frauen beſucht und nahm einen höchſt ſach-
lichen Verlauf.

Naumburg, 20. März. Generalverſammlung der
gemeinſamen Ortskrankenkaſſe. Nachdem die
Verſchmelzung mehrerer Kaſſen vollzogen, machte ſich eine
Aenderung bezw. Anpaſſung des Statuts notwendig. Die Kaſſe
iſt für alle in Gewerbehetrieben beſchäftigten Arbeiter, für
Heimarbeiter, Selbſtſtändige. Bureau- und Magazinperſonal,
landwirtſchaftliche Arbeiter und Dienſtboten, ſoweit nicht für
einzelne Gruppen beſondere Kaſſen beſtehen, zuläſſig. Der
Vorſtand wird künftig aus neun Perſonen beſtehen, alljährlich
ſcheidet ein Drittel ſeiner Mitglieder aus. Die Wahl der Ver-
treter zur Generalverſammlung geſchieht in drei Abteilungen,
Arbeitnehmer. freiwillig Verſicherten bezw. Selbſtändigen und
Arbeitgeber. Hierhei hatten einige Herren die Zeit verſchlafen,
ſie brachten, als es viel zu ſpät war, einen Antrag auf Ein-
führung der Verhältniswahlen ein und ernteten dafür ver-
dientermaßen Hohngelächter. Bei Wahlen innerhalb des Vor-
ſtändes ſoll bei Stimmengleichheit das Los entſcheiden, bei ſon-
ſtigen Abſtimmungen gilt Stimmengleichheit als Ablehnung.
Ob dieſe Beſchlüſſe alle von der Aufſichtsbehörde genehmigt
oder unter der Aera der neuen Reichsverſicherungsordnung bei-
behalten werden können, muß abgewartet werden. Denn ſchon
jetzt ſcheint ſich die untere Verwaltungsbehörde unter dieſer
Aerg zu fühlen. Jm Januar fand innerhalb des Vorſtandes
die Wahl der Vorſitzenden und des Schriftführers ſtatt. Der
Geſamtvorſtand beſteht aus ſechs Mitgliedern. Bei Abſtim-
mung zur Wahl des 1. Vorſitzenden waren für zwei Beteiligte
je drei Stimmzettel abgegeben. alſo Stimmengleichheit. Nun
entſchied das Les. Die Wahl wurde angefochten, und der
Magiſtrat entſchied, daß der feitherige Vorſitzende als gewählt
zu betrachten ſei, obwohl das Los auf einen anderen gefallen
wäreEin eigenartiges Verfahren hat dabei der Magiſtrat einge-
ſchlagen. Er hat nämlich alle ſechs Vorſtandsmitglieder amtlich
darüber verhört, wie ſie geſtimmt haben, trotzdem die Wabl ge-
mäß Vorſtandsbeſchluß geheim war. So ermittelte der Magi-
ſtrat, daß der ſeitherige Vorſitzende ſich ſelbſt gewählt hatte und
folgert daraus, daß, da objektiv Stimmengleichheit vorliege, die
Stimme des Vorſitzenden „ausſchlaggebend“ ſei, ſomit der ſeit-
herige Vorſitzende als wiedergewählt gelte, und nicht der, wel
cher durch das Los hierzu berufen wurde. Die Anſicht des
Magiſtrats iſt ſehr anfechthar und iſt zur Erhebung der Klage
zu ralen. Wegen dieſer Differenzen um den Vorſibendenpoſten,
iſt es nun innerhalb des Vorſtandes zu gegenſeitigen Vor-
würfen gekommen und kam die Sache unter Punkt: Vorgänge
im Vorſtande zur Erörterung. Wir meinen, es hätte dem An-
ſehen der Kaſſe nichts geſchadet, wenn dieſer Punkt nicht auf
der Tagesordnung geſtanden reſp. nicht in einer Generalver-
ſammlung verhandelt worden wäre. Der Streit darüber ob
der Magiſtrat berechtigt war, den ſeit Januar amtierenden
Vorſitzenden des Amts zu entbeben und den früheren wieder
einzuſetzen, der läßt ſich mit legislativen ſach lichen Mitteln
beſſer ausfechten, als wenn verſönliche Momente ſo ſcharf her-
vortreten, wie das hier der Fall war. Wie die Sache nun ein-
mal ſteht, muß ſich der Angriff gegen die Verfügung des
Magiſtrats richter

Teuchern, 29. März. Der Amtsanwalt als Be
ſchüſtz er. Am 20. Februar hatte der hieſige Arbeiter-Bildungs-
verein ein Kränzchen arrangiert. Trotzdem nur Gäſte Einlaß
hatten, verſuchten einige Perſonen ohne Karte Zutritt zu er-
langen. Als ihnen dies nicht gelang, holten ſie Hilfe. Eine
Viertelſtunde ſpäter drangen ſie, jetzt acht Mann ſtark, wider-
rechtlich in das Lokal ein und ſchlugen mit Meter langen
Zaunlatten um ſich. Unterwegs hatten dieſe Rohlinge ver
ſchiedene Perſonen gemißhandelt, unter anderen auch eine
Frau Zimmermann. Dieſe hatte beim Amtsanwalt Anklage
wegen Mißhandlung und Sackhbeſchädigung erhoben. Am
17. März erhielt dieſe Frau einen Beſcheid des Amtsanwalts,
daß er gegen den Arbeiter Richard Merbel wegen vorſätzlickier
körperlicher Mißhandlung und Sachbeſchädigung mangels
öffentlichen Jntereſſes die öffentliche Klage nicht
erheben könne. Wegen Sackhbeſchädigung konnte er deshalb
keine Anklage erheben, weil nicht erwieſen iſt, das pp. Merke
die zwei Haarkämme vorſätzlich zerſchlagen hat.

Wenn man bedenkt, daß das an Straßenanfall grenzende Be-
nehmen dieſer Helden mitten in der Nacht vor ſich ging, daß
in der fraglichen Nacht überhaupt kein Menſch ungefährdet die
Straßen paſſieren konnte, daß nicht weniger als ſechs Perſonen
auf öffentlicher Strafe angefallen und mißhandelt worden ſind
und wenn man bedenkt, daß dies alles dem Herrn Amtsanwalt
bekannt ſein muß, ſo wird es wohl jedermann verſtändlich er
ſcheinen, wenn wir behaupten, die Erhebung der Anklage liegt
doch im öffentlichen Jntereſſe. Die hieſige Arbeiterſchaft hat
die Ueberzeugung, daß die Auffaſſung des Amtsanwalts un-
haltbar iſt. Was iſt denn ſeiner Anſicht nach noch öffentliches
Jntereſſe?

Rehmsdorf, 30. März. Neue Zahlſtelle. Jn der Ver-
ſammlung des Sozialdemokratiſchen Verins in Loitzſch, die
in einer Wohnung ſtattfinden mußte, wurde die Gründung einer
Zahlſtelle beſchloſſen. Nach drei Neuaufnahmen zählt dieſelbe
nun 18 Mitglieder. Die Genoſſen aus Oelſen, Würchwitz, Bock
witz, Stockhauſen uſw. ſollen ſich der neuen Zahlſtelle an
ſchließen.

Gerbſtedt, 20. März. Stadtverordnetenſitzung am
26. März. Bis auf den letzten Platz war der Zuhörerraum
gefüllt, auch die Stadtverordneten hatten ſich äußerſt zahlreich
eingefunden. Nicht wenig erſtaunt waren allerdings die Zu
hörer. daß der ausgeſchloſſene Herr Lepom ſeinen Platz als
Schriftführer doch wieder eingenommen hatte. Es kam aber
anders, als der Mann dachte. Er hatte ſchon wieder mal eine
„Vorſitzung“ einberufen, aber dieſe ſchien geſcheitert zu ſein.Stadtv. Vor Körber bemerkte, die Sitzung ſei eine dringende.
Als 1. Punkt ſtand ein Beanſtandungsantrag des Magiſtrats
gegen den Ausſchluß Lepom (11) zur Verhandlung. Der An-
trag Suppe: Jn Rückſicht auf die immer wiederkehrenden Ver-
handlungsſtörungen durch L. ohne Debatte zu beſchließen: die
Klage gegen den Magiſtrat im Verwaltungsſtreitverfchren zu
erheben, wurde mit großer Mehrheit angenommen. Wie ſchon
mehrfach, ſo trieben auch jetzt wieder Levom und Genoſſen Ob-

e Verſammlung beſchlußunfähigſtruktion, ſie verſuchten ſtets, die V
zu machen. Da ihnen dies nicht gelang, ſo machten ſie Zurufe

Angekündigt wurde daß in der nächſten Sidung ohne Rück
ſicht auf die zahl der Anweſenden Beſchlüſſe gefaßt werden.
Dem L. folgte beim Abtreten noch ein vielſeitiges: Gute Nacht

Gerbſtedt, 30. März. Zur Lokalfrage Den Arbeitern
zur Kenntnis daß jest auch der Gaſthof rger in Oeſte
ur Verfügung ſteht. Außer dieſem Lokal haben wir noch dieFuſel Helgoland in Gerbſtedt zu beachten.
Alle anderen Lokale, beſonders Heſſes Reſtaurant in Gerb-

ſtedt und Gramms Gaſthaf zu Freiſt ſind von den Arbeitern
zu meiden.

Wittenberg, 80 März. Stadtverordnektenſitzung.
Zur Reparatur der beiden Leichenwagen werden 450 Mk. be-
willigt. Ein Antrag Friedrich, den alten Leichenwagen, mit
dem die ſog. Armenleichen beerdigt werden, zu verkaufen und
einen neuen Wagen zu beſchaffen, wurde abgelehnt. Um
Ueberſchwemmungen möglichſt zu verhüten, war beim Kreis
ausſchuß ein Antrag eingebracht, im Riſchen und Trajuhnſchen
Bache Werkpfähle ſetzen zu laſſen. Die Verſammlung iſt indes
der Meinung, daß die Ueberſchwemmungen von der Einengun
der Bachufer kommen. Der Schützengeſellſchaft wird ein Tei
der Kuhlache (za. 134 Morgen) auf 30 Jahre gegen 60 Mk.
Vacht jährlich verpachtet werden. Der Schloſſermeiſter Glatz
hart am Mädchenſchul- Neubau auf Anordnung des Bauführers
Arbeiten ausgeführt im Werte von 70 Mk. Der Bauführer war
indes zur Anordnung nicht berechtigt, ſo daß die Baukommiſſion
die Bezahlung ablehnte. Jm allgemeinen ſcheint der Vau-
führer recht eigenmächtig vorgegangen zu ſein und mehrere der
artige Fälle veranlaßt zu haben. Da hierunter die Handwerker
nicht leiden ſollen, ſo beſchließt die Verſammlung die Bezahlung
der Glagſchen Forderung. Die Seifenpulverfabrik hat dem
hieſigen Krankenhe,zuſe 200 M. geſchenkweiſe überwieſen. Ss
ſoll dafür eine nete Badeeinrichtung, die dringend notwendig
iſt. hergeſtellt werden. Das Kuratorium der gehobenen Pri-
vatmädchenſchule hat dem Magiſtrat 7000 Mk. zur Verfügung
geſtellt mit der Maßgabe, daß die Zinſen der früheren Vor
ſteberin der Schule gezahlt werden. Zur Einrichtung von
zwei Zimmern für Tobſüchtige werden 3850 Mk. bewilligt.
Zur Ängelegenheit, die Zurückzahlung der Kaution von 15 000
Mark der Siemens-Schuckert-Werke betr., liegt ein längeres
Schreiben der Firma vor, indem dieſe nachweiſt, daß die Ver
racsbeſtimmungen von ihr erfüllt ſeien. Die Kaution wird

zurückgezahlt. Jhre Grundſtücke über die Grenze hinaus aus-
gedehnt baben einige Anlieger der Elſtervorſtadt. Die magi-
ſtratliche Aufforderung zum Zurückrücken der Zäune kamen die
Betreffenden nicht einmal nach, ſo daß der Prozeß angeſtrengt
wird. Das Marmorwerk Siegel u. Ko. hat Anſchluß an das
Elektrizitätswerk mit 65 Glühlampe n und drei Maſchinen be
antragt die Fabrik braucht jährlich 6000 Kilowattſtunden. Die
Verſammlung gibt ihre Zuſtimmung mit der Maßgabe, daß 75
Mark Zählermiete erhoben werde.

Arbeiter Sekretariat, hahe a.
Harz 42/43, Hof, 2 Treppen.

S nur Wochentags von 112 I Uhr und abends vonSprechſtuuden 5—-8 Uhr. Sonnabend nachmittags und Sonntags

geſchloſſen. Telephon Nr. 1541.
„s W.

Chaas vas Se inelesoſeſt

(iridamn
de neue e Cigarehfe

In Deutschland nach orientalischem
System von garantiert natureill aro-
matischen Tabaken hergestellt, kann
diese Cigaretto trotz der hervor-
ragend guten Qualität schon mit

das Stück verkauft werden.
Geechten Sie deo Namen

AMiriam e Yenidze
Zu haben in den einschlägigen durch

Plakate kenntlich gemachten
Geschaften

r

und Pantomimen

wenn Sie Möbel und Folsterwaren irgend welcher Art Kat
u

ter von der Riesenauswahl und Leistungsfähigkeit meiner Firma überzeug
b 1

grundsolic

kfen, ohne sich vor-

i zu haben. Nur
reelle Bedienung und auch wirklich kulanteste Zahlungsbedingungen!! ch bitte

M

bei jedwedem Bedart um freundliche Besichtigung meiner grossen reichhaltigen Vorratslager.

Möbelfabrik C. Hauptmann, i. Urichstr. 363 0 b.
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Vollfrische, wohlschmeckende

empfehle ich

7 zGardinen
weiss und créme, vom Stück

Meter 2. 1.50, 1.25, 1. 73, 50, 25, t

Gardinen
weiss und créème, abgepasst,
Fenster 40. 30. 25. 20. 15. 10. 47.50, 5. 2.50, u.

Vitragen
in vweiss und eröme. ausgebogt, moderne Muster 450 tFenster 8. 6. 4. 3.

Tischdecken tin Plüsch und Wolle 5030. 25. 20. 15. 10. 7.50. 6. 4 30, 3. u. e

Teppiche
in Axminster, Plüsch. Tapestrie
150.-, 125. 100. 75. 590. 30. 20., (37515.--, 10. M. n xMöbelbezüge a U d S.
in Jute, Wolle ete., 005. 4 3. 2.50, 2. 150. M.

e Möbelbezüge ſorohnrg Ant r tnn benten de e 87 An I n erst e h urg, nan J90 Fenster T Dekoration' m e n Einwohnern von Mersehbursg teile ich ergebenſt

z 4 2 2 Flügel und 1 Lambrequin aus gutem Filz mit 275

g Halle d. K. be n Geiststr. 25 reicher Stickerei Garnitur e e A. Etahlissement u 8 9 4rien

t Gegründet 1883. Telephon 2450. Fenster- Dekoration vom 1. April ähernommen habe.
2 Flögel und 1 Lambrequin aus Plüsch u, Velvet 4250 Für gute Speisen und Getränke werde ich ſtets Sorge tra 33

mit Applikation 30. 20. 25. 12. A. Indem ich noch bitte, mein Unternehmen gütigſt zu unterſtü

r zeichne ergebenſtbezegsſſueſle ersten Ranges Möbel -Kattun. Möbel Crepe. Fritz Honge.
nur gute, reelle FIöbel S Leinen Plüsch, sonnabend aachmittag

in allen Holz- und Stllarten. Velvet, in allen Parben Motor von 3.50, 3. z e V Schlachtefest
h Wegenzen 2 t Arugtlgche Spachtelborten, t e re We rmerer am Sonntag, Mountag, Dienstag

Rohr ni ledergtühle, Selden- i efenstervorsetzer, Vorlagen e
plüschgarnituren, Vertikes, Kleider in grossor Auswahl Schäfer Thomas Cillis
u. Wäscherchränke, Trumedux-Spiegel s Prozent Rabats auf all Waren. KAaustier arzt auf dem Lande.
Steg- u. Ausziehtische, Stoff- u. Plüsch-

diwans, Spiegel m. Schränkchen, Schreih-

tische, Bücherschränke, Chuiselongues
Bettstellen m. u. o. Matratz, Waschtische

wut u. ohne Marmerplafte, Kommoden.

Komplkette
Wohnungseinrichtungen.

Ein Rat- und Hilfsbüchlein für alle Viehbeſitzer.
Genaue Anleitung zur Selbſtheilung der am häutigſten vorkommenden

Preis 59 Pf. Krankheitten. Preis 59 Pf.
Zu beziehen durch alle Austräger und die

Volksbuehhandung- Halle a. S., farz 42/43.
Schnelle

J 94.e e SReichhaltigste Auswahl. Aentungi J 9 drtne
e 5 Empfehl vNiedrige Preise. ROSSFIeiSCEn J WarenFigeneoe Tischlerei u. Polsterwerkstätto

wie immer.
Hochf, harte Sohlackwurst u, Salami, ger, u, gekocht, Schinken

sowie alles andere in e sauberster Verarbeitung
R. Thurm, inhaber: dohannes Thurm

Fernsprecher 618., Glauchaerstrasse 79, Fernsprecher 518.

im Hause. e l kaufen Siei niegends vilige Worteilhaſter
Krnold Sirietzel,

Klosterstrasse 4.

Einem geehrten Publikum teile ergebenst mit, dass ich eine Filiale
am I. April hierselbst

M Schülerhof Nr. 12 V Der Obiqge.

e W S J S S S Re ſt ühren, i n nee,
n Reparaturen ſtets am billiec S beim weit und breit bekannt

Brüderstrasse 93. h ha
Vertreter für Teuchern

eröffnet habe.
bester f issger en

S ch hen e jür, Ala Gos Ieigrig,

M

Gesret G ndet Mwerin ſ. Franz Martinmi,

Empfehle mein großes Lager von ſelbſtgefertigten Teſlzahn Alwin Remme.Bürsten, Besen- und Pinselwaren, et e re ch
Luder von Friſur ind Stanblimnen ZBe“ra W II.Rahr- und KolosNatten X. Wähnasdhinen m Frau Fürs
e e ar k. 5 Jahre Garantie. sind unverwüstlich.Moderne E 5 S Sewen mr ündtentn er RFohu- Tornleter, e

agchen, 1 Reizende Neuheiten! eine
Grösste Auswahl! Gute und haltbare Qualitäten“! Außergewöhnlich billige Preise! Älitglied des Rabatt-Spar-Vereins.



Grösste Auswahl am Platze
tn fertigen

Herren Anzügen 12* 15 19* 24 29* 337 39* 45 65
Herren-Veberziehern 15* 19* 23* 27* 337 39* 45 52
Herren Hosen 48 652 62 685 9 122 15 17

depI Dunhber,
Dodernes Kaufhaus für tlerren- und Knaben-Bekleidung.

eigener fAnfertigung, ſinden Sie bei

2

Zum Umzug
Avzanlung.

In jeder Preislage:

M öwvel
Spezialität: einſachs und elegante

Zraut-Kusstattungen.
4 z

r 8
w.

r
J J 7

e

9 5 schon mit 5 Mark Anzahlung.

Eincelne Möbel und Polsterwaren,
Schränke, Vertſkos, Splegel,

Splegelspinde, Vaschtische, Ronsole,

S
S e WSe e

renKachenschrünke, Bettstellen, treten.
Tische, Stühle, Sofaus, Diwans

schon von 2 M. Anzahlung an.

Freie Lieferung. Wegen ohne Tirma.
nach a 2

10 Minuten vom Bahnhof entfernt
J d I J T 751 x Ve r e

Riesenlager in

Kinderwagen
Sport-, Sitz- m Liegewagen

schon mit 3 Mark Anrahblang.

In grösster Auswahl
bei billigsten Preisen

h
schon mit S Mark Anzahlung.

n
für Fünglinge und Knaben,

schon mit J--3 Mark Anzahlung.

Damen Koufektſon,

v We 7

S x J re 7 s m l v r en
v e J 3 e e rW e2 r r w.c h T v f2r w. d J W W5 v R 7 a We

S i v n e h e W rJ v
v n vr 5 W

a Leipzigerstrasse 14, 1. und 2. cape

e 9 SBlusen, Röcke, Kleiderstoffe
eTeppiche, Tischdecken, Gardinen

Portieren, Schuhe, Stiofel,
Federbetten

e cW

Max Räder
BI

Spezial Hezugsquelle

Holer, Haurer, Tupezierer u, Txchler
em ptichlt

Farhben, trocken und in 0sl.
Spezialität: R Fusshoden-Laoke Möbel Lacke. VExtravolle Ring- u- Faust- Pinsel.
Extravolle Streichbürsten, pro Stück 26 Mk.

Welssquästen, Strichzlieher, Oelmal-Pinsel, Annetzer, Kalkbürsten,
Tapezlererbürsten, Tapeziererscheren, Spachteln.

Maler Kittel und Maler Hoson.
Gräösste Auswahl

neuer, moderner Pausen u. Schablonen.
kecleitem, Handwerkstarten, Hatarten, lege

Flüssiger Tapeziererkleister.
Flüssiger Malerleim.

F. 23 ae e e eS S mee r xe
T n e

Leipeigerstr. 7,
empfiehlt r zum VUmzuge B. sämtliche

Haushaltungs-Krtikel in:
Porzellan, Krüäst all. Steingut,

besonders:

Waschgarnituren, Küchengarnituren,
Kaffee- u. Tafelservice.

in überaus reicher Auswahl.

s Boekannt billigste Preise. V

a n rn e e tan M buliente garine e Backe ne t 2 Pfy

Iſſe
J mm die Jnſerg te ver antwortlich ch: Rob. Jlgner. True der Halleſch

x e an Fahnen Reinecke emyſeint
olks-Zuchhandlung, Kanngver. Anſichts Poſtkarten Sie ver wandt.

r 42 43.Gen toſſenſch. „Buchdruck. (E. G. m. b. H. Verleger: vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnitg Sämtl Halle L.

In vielen en t n. Geschäften Käuflich. General- Vertreter f. Dentseb! and Aitres Gebltsed. Halle a. S.

Vereinabedartsartik
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er 7. Beilage zum Volksblatt.
Dr. 75

Der Steuerzettel in Sicht!
Zurzeit werden den Steuerpflichtigen und denen, die es ſein

ſollen, die V eranlagungen für das kommende Steuerjahr
zugeſtellt. Da über Steuerpflicht uſw. noch vielfach Unklar-
heiten beſtehen, bringen wir hier zur Aufklärung die Abhand-
lung über Steuerſachen aus dem diesjährigen Bericht des
Arbeiterſekretariats.

Das preußiſche Einkommenſteuergeſetz hat in den letzten
Jahren mehrfach eine Abänderung erfahren. Auch im vorigen
Jahre iſt im preußiſchen Landtage wieder eine neue Novelle
zum Einkommenſteuergeſetz zur Annahme gelangt. Bekannt-
lich wurde im Herrenhauſe die preußiſche Beamtenvorlage er-
Jedigt. Die Folge davon war, daß den Steuerzahlern zur
Deckung der Gehaltserhöhungen der Beamten Zuſchläge zur
Einkommenſteuer auferlegt wurden. Einkommen von 1200 bis
3000 Mk. haben 5 Prozent, von 3000 bis 10 500 Mk. 10 Prozent,
von 10 500 bis 20 500 Mk. 15 Prozent, bis zu 30 500 Mk. 20 Proz.,
und Einkommen über dieſen Betrag hinaus 25 Prozent Zu
ſchlag zum bisherigen Steuerſatz zu bezahlen. Die Regierung
wollte urſprünglich dieſe Zuſchläge erſt bei einem Einkommen
von 6000 Mk. eintreten laſſen; die Mehrheit des preußiſchen
Dreiklaſſenparlaments hat es aber durchgeſetzt, daß ſchon Ein-
kommen von 1201 Mk. herangezogen werden. Dieſe Zuſchläge
ſind erſtmalig im Jahre 1909 erhoben worden und ſtellen ſich
wie folgt:
Einkom. von mehr als 900--1050 Steuerſatz 6 Zuſchl. 0,00

e e I1050- 1200 9 (04900v n r 1200 1350 n 2 et v 0,60 e1350--16500 16 G 80e u 1500 1650 w 21 7 1,05J e 1650 1800 n 2 7 e 1,30 v1800 2100 i 31 1,55e 2100--2400 36 1I80a e 2400--2700 44 2,20n e v 2700 3000 e 52 v 2,60
Weiter gelangte eine Erweiterung des Kinderprivilegs zur
Annahme, infolgedeſſen der S 19, Abſ. 1 und 2 des Einkommen-
ſteuergeſetzes die nachſtehende Faſſung erhalten hat: Gewährt
ein Steuerpflichtiger, deſſen Einkommen den Betrag von 6500
Mark nicht überſteigt, Kindern oder anderen Familienange-
hörigen auf Grund geſetzlicher Verpflichtung (S8 1601 bis 1615
Bürgerliches Geſetzbuch) Unterhalt, ſo werden die im S 17 vor-
geſchriebenen Steuerſätze ermäßigt

um eine Stufe bei dem Vorhandenſein von 2,

um zwei Stufen 3 oder 4,um drei Stufen 5 6derartigen Familienmitgliedern. Für je zwei weitere ſolcher
Familienangehörigen tritt eine Ermäßigung um eine weitere
Stufe ein.

Bei Einkommen von mehr als 6500 Mk., aber nicht mehr als
9500 Mk., wird der im S 17 vorgeſchriebene Steuerſatz ermäßigt

um eine Stufe, wenn der Steuerpflichtige 3

um zwei Stufen oder s Kinder
oder anderen Familienmitgliedern auf Grund geſetzlicher Ver
pflichtung Unterhalt gewährt. Für je zwei weitere ſolcher
Familienangehörigen tritt eine Ermäßigung um eine weitere
Stufe ein.
Hiernach können alſo nicht allein für Kinder, ſondern auch

für andere Familienangehörige, denen auf Grund geſetzlicher
Verpflichtung Unterhalt zu gewähren iſt, Ermäßigung bean-
ſprucht werden. Nach dem S 1601 des Bürgerlichen Geſetzbuchs
ſind nun Verwandte in gerader Linie verpflichtet, einander
Unterhalt zu gewähren. Nach dem S 1589 des B. G.-B. ſind
Perſonen, deren eine von der anderen abſtammt, in gerader
Linie verwandt. Ein uneheliches Kind und deſſen Vater gelten
nicht als verwandt. Eine geſetzliche Unterhaltungspflicht der
Geſchwiſter beſteht nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch nicht.

Für die Feſtſtellung der für die Ermäßigung maßgebenden
Perſonenzahl werden nicht mitgerechnet: die Ehefrau des

Halle a. S., Freitag den 1. April 1910 21. Jahrg.

Steuerpflichtigen und diejenigen Kinder und Angehörigen,
welche das 14. Lebensjahr überſchritten haben und entweder im
land wirtſchaftlichen oder gewerblichen Betriebe des Steuer-
pflichtigen dauernd tätig oder ein eigenes Einkommen von mehr
als die Hälfte des ortsüblichen Tagelohnes nach ihrer Alters-
klaſſe und nach ihrem Geſchlecht haben. Der ortsübliche Tage-
lohn iſt in Halle a. S. für männliche Perſonen über 16 Jahre
3,30 Mk., unter 16 Jahren auf 1,50 Mk. für weibliche Perſonen
über 16 Jahre auf 1,50 Mk. und unter 16 Jahren auf 1,20 Mk.
feſtgeſetzt. Der ortsübliche Tagelohn iſt für den Saalkreis er
heblich niedriger und beträgt hier: für männliche Perſonen
über 16 Jahre 2 Mk., unter 16 Jahre 1,20 Mk., für weibliche
Perſonen über 16 Jahre 95 Pfg., unter 16 Jahre 85 Pfg. Ein
Abzug für Kinder findet hiernach nicht ſtatt, wenn das Kind
einen Verdienſt nach folgender Aufſtellung erzielt und der
Steuerpflichtige ſeinen Wohnſitz hat:

a) in Halle a. S.
Kind: männlich über 16 Jahre, Verdienſt täglich mehr wie 1,65 Mk.

unter 5x II II II II 75 rweiblich über 75unter 60b) im Saalkreiſe:
Kind: männlich über 16 Jahre, Verdienſt täglich mehr wie 1, Mk.

unter u 7 n ,60weiblich über ,47/2,unter 42/2Außer den Ermäßigungen für Kinder uſw. ſind noch folgende
Abzüge zuläſſig:

1. Die vom Steuerpflichtigen geſetz oder vertragsmäßig zu
entrichtenden Beiträge zur Kranken-, Unfall-, Alters- und Jn-
validenverſicherungs-, Witwen-, Waiſen und Penſionskaſſen,
ſoweit ſie zuſammen den Betrag von 600 Mk. jährlich nicht
überſteigen, alſo alle Zwangskaſſenbeiträge. Beiträge zu frei-
willigen Verſicherungen ſind nach einer Entſcheidung des Ober-
verwaltungsgerichts vom 15. Juni 1904 nur dann abzugs-
fähig wenn der Verſicherte oder ſeine Angehörigen die Ver-
ſicherung bei eventueller Zahlungsverweigerung verklagen
können, nicht aber, wenn durch Vertrag, oder Statut das Klage-
recht ausgeſchloſſen iſt. Trotzdem rechnen aus Billigkeits-
gründen viele Behörden die Beiträge zu ſolchen Kaſſen den-
noch an.

2. Verſicherungsprämien, welche für den Steuerpflichtigen
oder eines oder mehrerer nicht ſteuerzahlenden Familienmit-
glieder entrichtet werden, alſo auch Lebens- und andere Ver-
ſicherungsbeiträge für Frau und Kinder, eventuell auch für
Eltern. Prämien für Ausſteuer-, Militärdienſt- und ähnliche
Verſicherungen ſind nicht abzugsfähig.

3. Aufwendungen für beſondere Arbeitskleidung und Arbeits-
werkzeuge, Fahrgeld zur Arbeitsſtätte, Aufwendungen für Koſt
und Wohnung für Arbeiter, die die Woche über auswärts
wohnen und arbeiten.

4. Zinſen von Hypotheken ſowie anderen Schulden, ebenſo
die auf Grund rechtlicher Verpflichtung zur allmählichen
Tilgung eines auf dem Grundbeſitze haftenden Schuldkapitals
zu entrichtenden Beiträge, inſoweit dieſelben ein Prozent des
Kapitals und den Betrag von 600 Mk. jährlich nicht überſteigen.

Für die Abzüge kommt ferner noch der W 20 in Betracht. Der-
ſelbe lautet: „Bei der Veranlagung iſt es geſtattet, beſondere,
die Leiſtungsfähigkeit der Steuerpflichtigen weſentlich beein-
trächtigende wirtſchaftliche Verhältniſſe in der Art zu berütk-
ſichtigen, daß eine Ermäßigung um höchſtens drei Stufen ge-
währt wird. Als Verhältniſſe dieſer Art kommen lediglich
außergewöhnliche Belaſtung durch Unterhalt und Erziehung
der Kinder, Verpflichtung zum Unterhalt mittelloſer Ange-
höriger, andauernde Krankheiten, Verſchuldung und beſondere
Unglücksfälle in Betracht.“

Eine Ermäßigung nach S 20 kann man immer verlangen,
wenn nachweislich für Eltern, Kinder uſw. beſonders hohe Auf-
wendungen gemacht werden müſſen. Ferner kommen nur wirk-
liche Krankheiten von längerer Dauer in Betracht, inſofern der
Steuerpflichtige dadurch zu ungewöhnlichen Aufwendungen ge-

nötigt oder in ſeinen Erwerbsverhältniſſen, wenn auch nur zeit-
weiſe, zurückgebracht worden iſt.

Wonach nun das Einkommen für die Steuerveranlagung
bemeſſen wird, darüber haben wir bereits wiederholt berichtet.
Mit Rückſicht darauf, daß hierüber immer noch große Unklar-
heiten herrſchen, laſſen wir die einſchlägigen Beſtimmungen
nochmals folgen: Die Veranlagung der Arbeiter erfolgt nach
dem Jahresergebniſſe des dem Steuerjahr unmittelbar voran
gegangenen Kalenderjahrs, alſo nach dem Einkommen in der
Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember. Nach 8 23 des Geſetzes
ſind die Arbeitgeber verpflichtet, Lohnliſten von den bei ihnen
beſchäftigten Arbeitern der Steuerbehörde einzureichen und auf
Grund dieſer Lohnliſten und der im November jeden Jahres
erfolgenden Perſonenſtandsaufnahme wird ſeitens der Ein-
ſchätzungskommiſſion die Veranlagung vorgenommen. Liegt
aber kein volles Jahresergebnis vor, z. B. bei Rückkehr vom
Militär, mehrmonatlicher Arbeitsloſigkeit, Aufenthalt in Straf-
anſtalten, länger wie zehnwöchentlicher Krankheitsdauer, oder
iſt infolge Umzuges oder entlegener Arbeitsſtelle ein Lohnnach-
weis nicht vorhanden, dann hat die Behörde das Recht nicht nach
dem Einkommen des vorangegangenen Jahres, ſondern nach
dem mutmaßlichen Einkommen des kommenden Jahres die Ein-
ſchätzung vorzunehmen. Jn ſolchen Fällen wird in der Regel
das Durchſchnittseinkommen derjenigen Arbeiterkategorie,
welcher der zu Veranlagende angehört, der Einſchätzung zu
grunde gelegt.

Als ſteuerpflichtiges Einkommen gelten die geſamten Ein-
künfte, alſo neben dem Arbeitsverdienſt auch Unfall-, Knapp-
ſchafts, Reichs und ſonſtige Renten, mit Ausnahme der an
Militärinvaliden gewährten Penſionszulagen. Krankengeld
gilt dagegen nicht als ſteuerpflichtiges Einkommen. Dem
Einkommen eines Steuerpflichtigen wird noch das Einkommen
der Ehefrau, nicht aber der Arbeitsverdienſt der Kinder, hinzu
gerechnet. Selbſtändig werden Ehefrauen nur veranlagt, wenn
ſie dauernd von dem Ehemanne getrennt leben. Die Unfall-
rente, welche eine Ehefrau für ihre vaterloſen Kinder erſter
Ehe empfängt, iſt bei der Beſteuerung ihres zweiten Ehemannes
nicht in Anrechnung zu bringen.

Stellt ſich im Laufe des Steuerjahres (1. April bis 31. März)
heraus, daß infolge Wegfall von Verdienſt, Renten oder anderer
Einnahmen, das veranlagte Einkommen um mehr als den
fünften Teil vermindert iſt, ſo kann der Steuerpflichtige Er
mäßigung eventuell Erlaß der Steuer verlangen. Letzteres
trifft auch zu, wenn nach dem Verdienſt des vorangegangenen
Jahres eingeſchätzt wurde. Auf den Erlaß der Steuern geht
man im Falle der vorübergehenden Arbeitsloſigkeit in Halle
a. S. jedoch nur ein, wenn die Arbeitsloſigkeit 8-10 Wochen
anhält.

Zum Schluß ſoll noch darauf aufmerkſam gemacht werden,
daß die Zahlung der veranlagten Steuer durch die Einlegung
von Rechtsmittel Einſpruch und Berufung nicht aufge
hoben wird, vielmehr muß die Zahlung in den vorgeſchriebenen
Friſten erfolgen. Sofern die Reklamation dann Erfolg hat,
werden die zu viel bezahlten Steuerbeträge ſpäter erſtattet. Die
veranlagte Steuer iſt in vierteljährlichen Beträgen in der erſten
Hälfte des zweiten Monats eines jeden Vierteljahrs zu ent
richten. Wer dann dazu nicht in der Lage iſt, muß Stundung
nachſuchen, oder bei längerer Arbeitsloſigkeit, Krankheit uſw.
den Antrag auf gänzlichen Erlaß ſtellen.

Aus den Häachbarkreiſen.
Zeitz, 29. März. Jahresbericht der vereinigten

Bibliotheken (1909). Die Benutzung der Zeitzer Arbeiter
Bibliothek hat im vergangenen Jahre einen erfreulichen Auf-
ſchwung genommen. Die Zahl der vorhandenen Bände beträgt
1333 mit einem Geſamtwert von etwa 5500 Mark. Leſerkarten
ſind 386 vorhanden; jedoch iſt die Zahl der Benutzer größer, da
mehrere Glieder einer Familie der einfachen Buchung halber
auf einem Konto geführt werden. Die Geſamtzahl der Ent-
leihungen beträgt 3180 Bände. die von 1500 Perſonen entliehen

Drohnen und Paraliten.
Ein Senſationsprozeß löſt den anderen ab. Kaum ſind die

hyſteriſchen Rufe der Angeklagten, der Gerichtspräſidenten, der
Verteidiger im Prozeß Janina Borowska verſtummt und
die Aerzte mit ihrem Apparat von Riechfläſchchen, narkotiſchen
Einſpritzungen uſw. ſich entfernt haben, wird die bürgerliche
Oeffentlichkeit ſchon wieder von dem Prozeß Tarnowska
außer Atem geſetzt. Hier nun zerfließt alles in Tränen. Der
Mörder Naumoff, nachdem er ſein Opfer niedergeſtreckt
hatte, läuft weinend davon; weinend tritt er über die Schwelle
des Gerichts; weinend macht er ſeine Bekenntniſſe, durch die er
ſeine Geliebte, für die er ſich angeblich opfern wollte, unter das
Beil des Henkers bringt. Prilukoff, der das Jntrigennetz
zuſammenknüpfte, um den einen zu töten, den anderen zu ver
raten, heult wie ein kleines Kind. Die Kammerzofe Perier.
die noch jetzt erklärt, für ihre Herrin ſich opfern zu wollen,
weint und weinend verrät ſie ihre Herrin. Die Tar-
nowska, deren Lebensweg als eine breite Spur von Blut und
Liederlichkeit ſich hinter ihr hinzieht, tritt hoheitsvoll vor die
Gerichtsſchranken, drückt das Seidentüchlein an die Augen
und weint.

Sollen wir dieſe Mörder verdammen und an ihnen Rache
nehmen? Nein! Aber erklären wollen wir ſie, um ſie und
mit ihnen unſere Zeit zu begreifen.

Wir bezweifeln nicht die Echtheit der Empfindungen, die ſie
jetzt zum Ausdruck bringen. Sie empfinden tiefes, großes Mit-
leid mit ſich ſelbſt. Und das dürfte wohl immer der Fall
geweſen ſein. Keine verrohten Geſellen zart fühlende
Naturen! Nicht jene furchtbaren Geſtalten der Tiefen, die
Mißgeburten der Not, der Verzweiflung, der Roheit, des Haſſes,
die für eine Kleinigkeit morden und für einen Würfelwurf ihr
eigenes Leben preisgeben! Nein, zarte, fein abgetönte Seelen

ſo fein, daß ſie bereit ſind, Mord und Verrat zu üben, um
ihr Wohlbehagen zu erhalten

Es gibt ein Mitleid, das, wenn es ſicher wäre, damit den
ſtörenden Reiz aus der Welt ſchaffen zu können, ſeinen Mit-
menſchen töten würde, um deſſen Tränen nicht zu ſehen. Doch
dieſe hatten überhaupt kein Mitgefühl mit den anderen, ſie
kannten nur ihre eigenen Empfindungen Es ſind typiſche
Geſtalten der blaſierten Lebewelt. Nichtstuer und zu nichts
nutze. Sie haben keinen Konzentrationspunkt ihres Daſeins;
nicht einmal den Ehrgeiz, ihre ſoziale Stellung bezw. ihren
Reichtum auszunützen, um ſich geltend zu machen, reizt ſie.

Dazu ſind ſie zu willensſchwach, zu denkfaul. Sie kennen keine
tiefen, ſtarken Gefühle weder die große Liebe noch den großen
Haß. Sie verſchenken raſch ihr Vertrauen, um noch leichter
das Vertrauen anderer zu mißbrauchen. Zwecklos irren ſie
im Leben umher und finden nicht einmal eine Stätte, wo ſie
ſich heimiſch fühlen. Wie von böſen Geiſtern getrieben, jagte
die Bande durch alle Teile Europas, blieb nirgends haften
außer, nachdem ſie in Haft genommen wurde und verbrachte
ihre Zeit in Hotels und Eiſenbahnwaggons. Um ihre Sinne,
die aus Mangel an geiſtiger Anregung erſchlafften, aufzu-
peitſchen, tranken ſie; darauf folgte der Rauſch mit ſeinem
Sinnestaumel und ſeinen niedrigen Gelüſten.

Der ſtärkſte Rauſch liegt aber im Weib. Daher die beinah
deſpotiſche Rolle, die in dieſen Kreiſen das Weib ſpielt. Es
macht dem Alkohol die Herrſchaft ſtreitig, erreicht das Höchſte,
wenn es ſich mit ihm in die Herrſchaft teilt. Das Weib als
Herrſcher iſt wie der Aff' auf dem Throne: albern, launenhaft
und ſtörriſch. Vor allem weiß es nicht, was es mit ſeinem Ver
ſtand anfangen ſoll, und gebraucht ihn, um ihre Umgebung in
Streit und Zank zu verſetzen. Dazu kommen die bekannten
Erſcheinungen der Neuraſthenie und Hhuſterie.

Die Liebe, die, wo ſie einen großen Jdeengehalt, ein reiches
Seelenleben vorfindet, den Geiſt zu ſeinen ſchönſten Leiſtungen
begeiſtert, wird unter dieſen Verhältniſſen leer und fad, ver-
liert die Glut ihrer Leidenſchaft, verſinkt in Wolluſt, ebenſo
überſchwängliche wie unnatürliche Senſibilität. So ſehr ſich
die Liebesbriefe, die dieſe Leutchen miteinander wechſelten, mit
Worten der Leidenſchaft füllten, ſo waren doch dieſe Worte
ebenſo verbraucht, wie die Gefühle, und als ihr eigentlicher Jn-
halt verblieben jene obſzönen Stellen, die ſelbſt den Richtern
die Schamröte ins Geſicht trieben.

Dieſe im Trubel des weltmänniſchen Verkehrs zuſammen-
gemachte Geſellſchaft entdeckt eines ſchönen Tages, jeder für ſich,
daß die Mittel zu ihrem Lotterleben auf der Neige ſind; Prilu-
koff hat ſogar fremde Gelder veruntreut. Damit ſchwindet
ihnen der Boden unter den Füßen. Viel Geld muß geſchaffen
werden, aber wie? Für dieſe Leute gab es keinen anderen
Ausweg, als den Schwindel. Da fällt der gutmütige Tropf
Komarowski der Tarnowsfa ins Garn. Er iſt cine Null,
wie die anderen, aber er beſitzt Geld, und noch mehr läßt ſich
aus ihm Geld machen. Allerdings müßte er dabei ſelbſt drauf-
gehen, aber daran denkt keiner von den Vieren. Jn ihrer ganzen
überempfindlichen Korreſpondenz, in den Geſprächen, die feft-
geſtellt wurden, findet ſich nicht ein Wort des Vedauerns um

das Schickſal, das man Komarowski vorbereitet. Er iſt nur
noch die Verſicherungspolice, für die nach ſeinem Tode eine
halbe Million ausgezahlt werden wird. Zugleich beginnt ein
Spiel des Verrats, wie es die Welt noch nie geſehen hat: das
Opfer wird an ſeinen Mörder verraten und der Mörder ſelbſt
wird von ſeinem Komplizen umſtellt, um ihn der Polizei auszu
liefern. Die Tarnowska reiſt mit ihrem Bräutigam, hält ſich
mit ihm zuſammen in Hotels auf und unterhält ſich zugleich
mit ſeinen Mördern, die ihr bis in das Wagenkupee und in das
Hotelreſtaurant folgen. Wie war denn das möglich? Die-
ſelben glühenden Liebesworte, die ſie an Naumoff ſchrieb, die
ſchrieb ſie auch an Komarowoski, deſſen Mord ſie vorbereitete,
und dem Prilukoff, der den Naumoff an den Galgen zu bringen
hatte. Das ſind Dinge, die ſich durch Bosheit nicht erklären
laſſen, die nur begreiflich werden, wenn man das ganze Emp-
finden der Perſon anderen gegenüber als minderwertig und
unecht auffaßt. Die Tarnowska könnte vielleicht ebenſogut,
wenn für ſie ein Vorteil daraus entſpringen würde, die Rollen
vertauſchen und den Mörder zum Opfer, das Opfer zu ihrem
Liebhaber machen. Nun ſind ſie abgefaßt und vor das Gericht
geſtellt. Aber nicht als Vöſewichte ſtehen ſie da, vielmehr als
Opfer. Sie fühlen ſich vor allem ſelbſt als Opfer. Jhre Pläne
ſind zerſtört, ihre Zukunft iſt verloren. Deshalb ſind ſie ſo
niedergedrückt, deshalb weinen ſie. Kleine erbärmliche Ge
ſchöpfe, betteln ſie um das Almoſen unſeres Mitleids.

Aber wenn wir dieſen kleinen erbärmlichen Geſchöpfen im
Leben begegnet wären, als ihre Pläne noch nicht ſcheiterten
oder im Fall, daß es ihnen gelungen wäre, ihr Ziel zu er-
reichen wie anders würden ſie uns da entgegentreten!
Hochfahrend, ſelbſtbewußt, würden ſie vielleicht den Mann aus
dem Volke nicht einmal ihres Grußes würdigen. Sind dieſe
nun abgefaßt, wieviele andere der gleichen Art laufen in der
Welt herum? Die Blaſiertheit graſſiert, ſie greift in unſeren
Tagen des ſelbſtgefälligen Kapitalismus nicht minder ſtark um
ſich, wie im Anfang des 18. Jahrhunderts unter dem ſelbſt
gefälligen Abſolutismus.

Nicht immer aber iſt ſo ein Vlaſierker im Reſtaurant oder
am Spieltiſch. Manchmal trägt er die Uniform. Gelegentlich
ſpielt er den Richter. Gelegentlich führt er die Soldaten an
im Kampf gegen ſtreikende Arbeiter. Gelegentlich iſt er Poli-
zeipräſident und kommandiert Armeen von Schutzleuten. Er
bleibt in allen dieſen Fällen der feige, ſelbſtſüchtige Kerl; aber
Feigheit verbunden mit Schwäche, gibt Kriecherei dagegen
Feigheit, verbunden mit Gewalt, Tyranneil



wurden. Auf Abteilung A. (Zenſchriften) 17 Bände,auf teilung Die ne Gut 2 nde, auf Ab-
teilung O (Geſchichtswerke) 1760 Bände, Abteilung D
(Soziale und Gewerkſchaftsliteratur) 805 Bände, auf Abtei-
lung E Philoſophie 1 igionslehre) 48 Bände, auf Abtei-
lung F (Naturwiſſenſchaften, Reiſebeſchreibungen) 156 Bände,
auf Abteilung G (Geſetze) 30 Bände, auf Abteilung II (Ge-
ſundheitslehre) 2 Bände, auf Abteilung J (Jugendliteratur)
Dinge nde, auf Abteilung K (Gewerbekunde, Technologie) 18

Der Verwaltungskörper der Bibliothek beſteht aus acht Per
ſonen. Die perſönlichen Verwaltungskoſten waren äußerſt ge
ring und betrugen knapp 70 Mk.
Es iſt wenig nußbringend zu ermitteln, welche Berufsgruppen

die Bücher geleſen haben wohl aber iſt es intereſſant zu wiſſen,
welchem Geſchmack der Leſerkreis huldigt.

Die Statiſtik ergibt für 1909 aus dem Gebiete der Schönen
Literatur folgende 40 meiſtgeleſene Autoren:

30 Bände von Jn freien Stunden 293 mal, 36 von E. Zola
167 mal, 9 von J. Verne 128 mal, 9 von F. Gerſtäcker 67 mal,
14 von H. Zſchokke 47 mal, s von M. Porky 45 mal, 4 von
S. Wörrishofer 41 mal, 5 von G. Keller 37 mal, 2 von L. Deutſch
36 mal, 5 von L. Melſchin 35 mal, 5 von F. W. Hackländer 32
mal, 4 von L. Anzengruber 30 mal, 6 von H. Heine 28 mal,
6 von W. Sinclair 28 mal, 7 von E. Bellamhy 35 mal, 5 von
G. Freitag 24 mal, 3 von A. Dumas 24 mal, 4 von B. Suttner
21 mal, 5 von D. v. Liliencron 20 mal, 5 von H. Jbſen 20 mal,
von O. Ernſt 20 mal 5 von L. Tolſtoi 19 mal, 4 von F. von
Schiller 18 mal, 3 von W. Hauff 18 mal, 3 von B. Björnſon 18
mal, 2 von O. Walſter 17 mal, 2 von L. Andrejew 15 mal, 2 von
P Roſegger 15 mal, 5 von Ch. Dickens 14 mal, 1 von E. Spind-
ler 13 mal, 1 von J. v. Wildenradt 13 mal, 1 von F. A. Beyer
lein 13 mal, von G. Höcker 11 mal, 1 von E. L. Bulwer 11 mal,

l von H. Sohnrey 10 mal, 1 von H. Leuß 10 mal, 1 von
v. Böllnits 10 mal, 1 von K. Abel 10 mal, 2 von Arzibaſchef 10
mal, 1 von G. de Maupaſſant 9 mal, 1 von G. Cſiky 9 mal.
Die 40 meiſtgeleſenen Bücher waren: W. Sinclair, Der

umpf, 6 Exemplare 27 mal, E. Zola, Die Beſtie im Menſchen,
2 Exremplare, 25 mal, Zum Paradies der Damen, 3 Exemplace,
20 mal, Der Bauch von Parts, 2 Exemplare, 14 mal, Der
Traum, 1 Exernplar, 12 mal, Die Treibjagd, 1 Exemplar, 12
wal, J. Verne, 20000 Meilen unter dem Meere, 1 Exemplar,
25 mal, Reiſe zum Mittelpunkt der Erde, 1 Exemplar, 17 mal,
Reiſe um den Mond, 1 Exemplar, 14 mal, Von der Erde zum
Mond, 1 Exemplar, 14 mal, F. Gerſtäcker, Erzählungen aus
Nordamerika 2 Exemplare 19 mal. Unter dem Aequator, zwei
Eremplare, 17 mal, L. Deutſch, 18 Jahre in Sibirien, 2 Exem-
piare, 18 mal, S. Wörrishofer, Das Geheimnis, 1 Exemplar,
13 mal, Der letzte Arnfteiner, 1 Eremplar, 12 mal, E. Spindlker,
Der Jude, t Eremplar, 13 mal, J. v. Wildenradt, Der Zöllner
von Klauſen, 1 Eremplar, 13 mal, O. Walſter, Ein Held des
Geiſtes und des Schwertes, 1 Exemplar, 13 mal. A. Dumas,
Graf Monte Chriſto, 1 Exemplar, 12 mal, L. Melſchin, Tage-

ichblätter eines ſibiriſchen Sträflings, 3 Exemplare, 12 mal,
B. Suttner., Die Waffen nieder, 2 Exemplare, 12 mal, E. L.
Dulwer, Die letzten Tage von Pompeji, 1 Erxemplar, 11 mal,
F. A. Beyerlein, Jena oder Sedan, 1 Exemplar, 11 mal,
G. Höcker, Des Waldhofbauern Einziger, 1 Exemplar, 11 mal,
V. Roſegger, Wildlinge, 1 Exemplar, 10 mal, H. Leuß, Aus
dem Zuchthauſe, 1 Exemplar 10 mal, G. Keller, Der grüne
Heinrich, 1 Exemplar, 10 mal, Die drei gerechten Kammacher,
Exemplar, 10 mal, H. Sohnrey, Der Bruderhof, 1 Exemplar,
19 mal, v. Böllnitz, Das galante Sachſen, 1 Exemplar, 10 mal,
K. Abel, 4 Wochen Vize-Wachtmeiſter, 1 Exemplar, 10 mal,
L. Tolſtoi, Herr und Knecht, 3 Exemplare, 10 mal, G. de Mau-
paſſant, Leben und Lieben, 1 Exemplar, 9 mal, W. Kirchbach,
Der Weltfahrer, 1 Exemplarx, 9 mal, G. Cſiky, Die Töchter des
Herrn Zeokoli, 1 Exemplar, 9 mal, M. Gorki, Nachtaſyl, 1
Exemplar, 9 mal, Blaue Funken, 1 Exemplar, 9 mal, L. Anzen-
gruber, Wolken und Sonnenſchein, 1 Exemplar, 8 mal, Der
Sternſteinhof, 1 Exemplar, 8 mal, Der Meineidbauer, 1 Exem-
plar, 8 mal.

Jn der Abteilung Geſchichtswerke ſind die meiſtgeleſenen
Zücher: E. Roſenow, Wieder die Pfaffenherrſchaft, 56 mal,
Gekrönte Häupter 53 mal, M. Maurenbrecher, Die Hohen-
zollernlegende, 21 mal, O. v. Corvin, Der Pfaffenſpiegel, 22
mal, Dr. W. Zimmermann, Großer deutſcher Bauernkrieg, 19

W. Blos, Revolutionsgeſchichte, 18 mal.
ſten Geſchichtswerke, wie Voigts Weltgeſchichte u. a.,

blieben faſt unbenutzt. Die Bibliothekare haben hier eine große
Aufgabe zu löfen, welche nur durch jahrzehntelange planmäßige
Arbeit eine Beſſerung bringen kann.

Noch ſchlimmer beſtellt iſt die Abteilung D der ſozialen und
gewerkſchaftlichen Literatur, welche 305 Bände umfaßt und nur
181 Entleihungen erzielte; wovon Bebels Frau in 10 Exem-
waren 17 mal, K. Marx Oekonomiſche Lehren in 6 Exemplaren
9 mal und F. Engels Urſprung der Familie und des Staates in
6 Exemplaren 11 mal entliehen worden. Auf dem Gebiete der
Philoſophie und Religionslehre, Abteilung E, ſind von 48
Büchern nur 24 geleſen worden. Jn Abteilung F, Naturwiſſen-
ſchaften und Reiſebeſchreibungen, ſtehen Nanſens Bücher oben-
an: Eskimoleben, Nacht und Eis, Wir Framleute, insgeſamt
4 Exemplare, 23 mal, Sven Hedin, Abenteuer in Tibet und Jm
Herzen von Aſien, 3 Exemplare, 17 mal, G. Kennan, Sibirien,

Exemplare, 14 mal, O. Köhler, Weltſchöpfung und Untergang,
5 Exemplare, 21 mal, Ch. Darwin, Entſtehung der Arten und

Abſtammung des Menſchen, 4 Exemplare, 16 mal, P. Bommeli,
Geſchichte der Erde, 3 Exemplare, 15 mal, W. Eckrud, Werden
des Menſchen im Mutterleibe, 2 Exemplare, 12 mal.

Jn der Geſundheitsliteratur erzielte F. B. Simon, Geſund-
heitspflege des Weibes, 3 Exemplare, 12, Platen, Die neue
Heilmethode, 2 Exemplare, 8 Entleihungen.

Die Jugendbücherei, welche 78 Bände umfaßt und ſeit ſieben
Monaten einverleibt iſt, erzielte anſehnliche Erfolge und iſt
jeyt ſchon vorauszuſehen, daß eine Erweiterung derſelben ſtatt-
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den muß. Die Statiſtik ergibt folgende 10 meiſtgeleſene
utoren: Cooper, 4 Bände, 20 mal, Gerſtäcker, 3 Bände, 15 mal,

Pigrenat, 2 Bände, 15 mal, Beecher, 1 Band, 9 mal, v. Kleiſt,
1 Band, 9 mal, Schwab, 1 Band, 8 mal, BDrand, 1 Band, 7 mal,
Sealfield, 1 Band 7 mal, Spohr, 1 Vand, d mal,
1 Band, 6 mal.

Der Bericht gibt zu mancherlei Ausblicken Anlaß. Die Ent-
wicklungsfähigkeit der Benutzung der Bibliothek iſt noch un
begrenzt, denn neun Zehntel der Mitglieder, das ſind 3800
Perſonen, ſtehen ihr noch 7 oder ſcheinen ſie ni u kennen;
deshalb ſei hier darauf hingewieſen, daß ſie ſich ſtr. 8,
in Kämpfes Reſtaurant befindet und Sonntags von 3411 bis
12 Uhr geöffnet iſt.

Radefeld, 80. März. Gewinn und Verluſt-Konto.
Wenn wir vor einiger Zeit berichteten, daß im Militärverei
einige Herren vor lauter Ueberpatriotismus verlangten, da
Mitglieder, welche im Konſumverein ſind, geſtrichen werden
ſollen, ſo haben dieſe ihren Zweck erreicht. Es ſind ungefähr
9 bis 10 Mann in der Liſte des Militärvereins geſtrichen bloßein alter Krieger, dem nicht zugemutet wurde, bat rotes Blut in

ſeinen Adern fließt und der Mitglied des Konſumvereins iſt,
ſollte Mitglied bleiben. Doch der Vorſtand kannte keine Gnade,
auch er wurde geſtrichen. Nun wird wohl einige Zeit Ruhe im
Vereinchen ſein, bis wieder mal einigen die Augen aufgehen.
Doch es ſoll nicht verſäumt werden, hier den überpatriotiſchen
Herrchen für ihre Agitation unſeren Dank auszuſprechen. Denn
der Sozialdemokratiſche Verein iſt von 35 auf 60 Mitglieder ge-
ſtiegen. Der Verein war bis jetzt dem Diſtrikt Gleſien ange
gliedert und wird vom 1. April ab ſelbſtändiger Diſtrikt. Der
Vorſtand iſt wie folgt zuſammengeſetzt: Otto Stange 1. Vorſ.,
Paul Dittrich, 2. Vorſ., Herm. Fuchs, Kaſſierer, Albert Mehnert,
Schriftführer, Franz Lingner, Otto Hoffmann, Reviſoren, Otto
Möbius, Walter Brade, und Oswald Schönichen, Beikaſſierer
und gleichzeitig als Agitationskommiſſion, Herm. Mederagcke,
Otto Stange, Otto Paatz und Otto Hoffmann, Preßkommiſſion.
Die Mitgliederverſammlungen finden jeden leßten Sonnabend
im Mongt ſtatt.

Genoſſen, dadurch, daß wir den ſchönen Gewinn zu verzeich-
nen haben, erwächſt für jeden einzelnen die Pflicht, tüchtig
weiter zu agitieren, damit nicht die Worte des Militärvereins-
Vorſitzenden: „Um Gottes Willen macht Radefeld nicht ganz
rot“, wahr werden, ſondern daß Radefeld und Umgegend von
der roten Flut noch mehr überſchwemmt werden möge. Alſo,
vorwärts!

Pieſteritz, 30. März. Gemeindevertreterſitzung
vom 23. März. Anweſend 10 Vertreter. Prüfung der Ge-
meindevertreterwahl. Es wird beſchloſſen, die Wahl für gültig
zu erklären. Für die 1. Klaſſe iſt ſomit gewählt: Herr Direktor
Geißler, Farbwerke, für die 2. Klaſſe: Herr Landwirt Wild-
grube, für die 3. Klaſſe: Genoſſe Franz Romming. Jahres-
abrechnung für die elektriſche Beleuchtung. Es wird der vom
Sachverſtändigen der Gemeinde geprüfte Rechnungsabſchluß
vorgelegt und zur nochmaligen Nachprüfung der Lichtkommiſſion
überwieſen. Der Beſchluß über einen Zuſchuß zur Anſtellung
einer Krankenſchweſter wird, da ſich eine nochmalige Verhand
lung notwendig macht, vertagt. Bei der Feſtſtellung des Ge
meindehaushalts für das Jahr 1910, wird beſchloſſen, die Ge
meindeſteuer von 195 Proz. auf 180 Proz. herabzuſetzen. Für
Betriebsſteuern ſollen 150 Proz. erhoben werden. Der Etat be
trägt in Einnahme und Ausgabe 44 120 Mk. Für außcrordent-
liche Arbeiten wird dem Gemeindeſekretär eine Entſchädigung
von 100 Mk. bewilligt. Zur Abänderung der Gemeindebier-
ſteuer wird ein im Druck vorliegender Entwurf angenommen.

Unter Verſchiedenem wird eine Forderung der Stadt Witten-
berg für Pflege eines in Pieſteritz heimatsberechtigten Arbeiters
in Höhe von 32 Mk. bewilligt. Es wird dann noch beſchloſſen,
gegen den Bau eines Wohngebäundes mit Stallung im Rehholz,
d es gegen den Bebauungsplan verſtößt, Einſpruch zu er

aben.

Merſeburg, 30. März. Die Arbeits verhältniſſe bei
der Firma Blanke u. Ko. und die Beſchäftigung von
Frauen und Mädchen in der Metallinduſtrie war das Thema,
über welches vor einiger Zeit in einer Metallarbeiter-Verſamm-
lung referiert wurde. Der Referent, Bezirksleiter Otto Voß,
ging zunächſt auf die Konkurrenz ein, welche die Unternehmer
immer als Vorwand gebrauchen, wenn die Arbeiter eine beſſere
Entlohnung verlangen. Die Meiſter ſind auch immer beſtrebt,
die Akkordpreiſe zu verſchlechtern. Jn dieſer Beziehung tut ſich
der Meiſter Koch in der Eiſenrcvolverdreherei am meiſten her-
vor, verſteht es, durch allerhand Schieberei die Kollegen um die
feſtgeſetzten Akkordpreiſe zu bringen, ſo daß dieſes Verfahren
an einen Verſtoß gegen die guten Sitten grenzt. Die dort er-
zielten Verdienſte ſind erbärmliche zu nennen. Zu verzeich-
nen iſt, das vielen Kollegen der Mut fehlt, ſich bei der Direk-
tion über die Manupulationen des Meiſters Koch zu beſchweren,
und ziehen es vor, dem Betriebe den Rücken zu kehren. Ein
Verfahren, welches nicht gut geheißen werden kann. Jn den
Drehereien fehlt es bauptſächlich an Hilfsarbeitern, welche das
zu verarbeitende Material den Drehern zutragen ſollen. Durch
das Fehlen von Hilfskräften müſſen die Dreher ſehr viel Zeit
vertrödeln, die ſonſt bei der Arbeit an der Drehbank verwendet
werden könnte. Seit einiger Zeit hat ſich eine neue Akkord-
berechnungsmethode herausgebildet, dieſe beſteht darin, daß bei
Bearbeitung von 2 Stück, der ſog. Einzelpreis gezahlt wird,
von 3 Stück an wird der Maſſenpreis bezahlt. Dieſer Preis
fällt mit jedem weiteren Stück, ſo daß es vorgekommen iſt, das
für 6 Stück weniger bezahlt wurde, als für 3 Stück. Der
Referent bezeichnete dieſes Verfahren als an groben Unfug
grenzend. Die Meiſter in den Drehereien (außer Koch) ſchbei-
nen überhaupt in puveto Akkordberechnung nichts zu ſagen
zu haben, alles beſorgt das Kalkulationsbureau; hier werden
die Meiſter zu Aufſehern herabgedrückt.

T ne

ann e z ler er reſte Teit n
erLa rt. en können ſie wie die o rſvatzen, aber

durch
dazu fehlt ihnen der Mut. Hier mu r z r vieles beſſer
werden. W der Tiſchlexei ſind die ne echt, 30-85bietet die Firma für tüchtige Modelltiſchter pro Stunde. Au
in der Mechaniker-Werkſtatt ſind die Löhne ſehr auf den Hund
gekommen, ſo d einen T Kollegen, mag er aunoch ſo tüchtig ſ nicht möglich iſt einen einigermaßen zu

friedenſtellenden Verdienſt zu erzielen. Für das v
ſetzen der Manometer gibt es 10—20 Pfg. pro Stück. Auch iſt
es vorgekommen, daß ein Dreher tros fleißiger Arbeit noch
keine 165 Mk. pro Woche im Akkord verdient hat. Den neuein
tretenden Arbeitern werden gewöhnlich geringere Alkkordpreiſe
ezahlt, als den ſchon länger im Betrieb beſchäftigten. Die
reisliſte zeigt für dieſelbe Arbeit mehrere Preiſe. Auch in

dieſer Werkſtatt mangelt es ſehr an Hilfsarbeitern, ſo daß die
Mechaniker beim Heranholen der Arbeit ſehr viel Zeit ver
trödeln. Das Lehrlingsweſen ſteht hier in e Blüte. Auf
za. 30 gelernte Mechaniker kommen 34 Lehrlinge. Wie die
Ausbildung da beſchaffen iſt, kann ſich jeder denken. Die Ge
hilfen können ſich nicht um die J bekümmern, denn ſie
wie bei den hier herrſchenden Akkordpreiſen ſelbſt alle Zeit
in ſpruch nehmen, um etwas zu verdienen, und die Weiſter
haben mit ſchriftlichen Arbeiten vollauf z tun, ſo daß ſich die
Lehrlinge tatſächlich ſelbſt überlaſſen ſind. Daß da die Firma
den S 3 des Lehrvertrages nicht einhalten kann, iſt bei dieſer
Ausbildung vorauszufetzen.

Jn der Probierſtation wird von dem Vorgeſetzten der ſtarke
Mann gemimt. Ein Probierer wurde entlaſſen, weil er ſeine
Stiefel nicht in die Garderobe geſtellt hat, er mußte aber in
Stiefeln arbeiten, da er ſonſt naſſe Füße bekommen hätte. Ein
anderer wurde entlaſſen, weil er nach Ausſage des Meiſters
und des Betriebsingenieurs zu langſam gearbeitet hat, trot
dem derſelbe als ein fleißiger Arbeiter geſchildert wird. Ein
Schloſſer wird entlaſſen, weil er ſich weigert, die Aborte zu
reinigen. Jn der Metallgießerei und Probierſtation befindet
ſich ein Waſch- und Garderoberaum, doch durften die ſich darin
befindlichen drei Brauſebäder bis jetzt noch nicht benutzt werden,
ſo daß ſich bei den Arbeitern die allgemeine Anſicht verbreitet
hat, dieſe würden nur dem Herrn Gewerbeinſpektor und dem
Herrn Oberpräſidenten uſw. gezeigt, wenn dieſe den BVetrieb
beſichtigen. Die Aborte und Piſſoire für die alten Werkſtätten
befinden ſich in einem jammervollen Zuſtande, in ſanitärer ſo-
wie ſittlicher Beziehung, und bilden ein wahres Jdyll für die
Ratten. Jn der Kernmacherei hat die Firma ſeit einigen
Wochen Frauen und Mädchen eingeſtellt, um billiger produ-
zieren zu können, in anderen Abteilungen des Betriebes iſt die
Einführung von Frauenarbeit geplant. Leider iſt gegen dieſe
Manier des Unternehmertums ſchlecht anzukämpfen. Wir ver-
langen für gleiche Arbeit gleichen Lohn. Der Referent wies
in ſeinen Schlußbetrachtungen darauf hin, daß es für jeden
Kollegen notwendig iſt, ſich dem deutſchen Metallarbeiterver-
band anzuſchließen, um dadurch die Verhältniſſe zu verbeſſern.

e drgeeallen ſich beſſere Verhältniſſe zu erringen,

ch

Mückenberg, 30. März. Gegen die Grubenherr-
ſchaft. Wie wir bereits kurz meldeten, wurde gegen die Ge
meindevertreterwahlen in allen drei Abteilungen Proteſt ein-
gelegt. Jn der Gemeinderatsſitzung am 23. d. M. ſtand der
Punkt zur Tagesordnung und mit 8 gegen 2 Stimmen wurden
die Wahlen für ungültig erklärt. Als Gründe wur-
den angegeben: Beeinfluſſung durch Beamte der Millygrube
und unvorſchriftsmäßige Vollmachten. Als bei der Wahl der
dritten Abteilung der Vorſteher die Nichtwähler zum Ver-
laſſen des Lokals aufforderte, kamen einige Herren der Milly-
grube dem Erſuchen nicht nach. Verſchiedene Wähler verließen
deshalb kurz ror ihrem Aufruf das Lokal und wählten nicht.

Die Wähler der dritten reſp. zweiten Abteilung blieben nach
der Wahl im Lokal. Darüber entrüſtete ſich in letzter Sitzun
Dr. Kittel. Er machte dem Ortsvorſteher den Vorwurf, da
er von ſeinen Hausrecht keinen Gebrauch gemacht habe. Die
Zuhörer empfingen den Herrn mit Fußgetrampel.

Ortsrichter Schmidt bezeichnete die Agitation einiger Herren
als ſchäbig und ſchmierig. Man wolle einen gefügigen
Ortsrichter und nur Grubenbeamte als Vertreter. Jn der
erſten Abteilung „ſiegte“ ja auch einer, in der zweiten wurde
ein der Grube Ungefährlicher gewählt und in der dritten baute
man Schiebekiſten. Hier kandidierte Herr Starke, der bei
kleinen Leuten einiges Vertrauen beſitzt. Unſer Kandidat er
hielt auch bürgerliche Stimmen, ſogar Mitglieder der Kittel-
ſchen Sanitätskolonne wählten ihn. Dafür wurden dieſe Leute
angeranzt, man ſprach ſogar von Ausſchluß. Jſt denn die
Sanitätskolonne eine politiſche Vrreinigung, Herr Doktor

Man nennt ſogar ſchon den Namen des in drei Jahren zu
wählenden Ortsrichters! Darum Arbeiter, aufgewacht, nehmt
eure Intereſſen war und laßt euch nicht von jener Clique über's
Ohr hauen. Agitiert ſchon jetzt für unſern Kandidaten, den
r Weber. Die nächſte Wahl muß für uns erfolgreich
ein.

ne eUnſere Fiaſ-Expediitionen,
in denen Juſerate und Abonnements Beſtellungen zu Original-
preiſen entgegengenommen werden, ſind:

A. Albrecht, Zigarrenhandlung, Lindeuſtr. 54,
E. Bendlin, do. Torſtr. 43,J. Schneider, do. Beeſenerſtr. 23,
J. Sanow, do. Geiſtſtr. 5,Paul Lenſchner, do. Mittelwache 9.
G. Gerig, Materialwarenhandlung, Triftſtr. 28,

Haupt-Expeditien, Harz 4243.
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erieSodelclen

Bl giſe e e D.
Steckk.Bezüge 1.08 600 1.35
Sümtliche Artikel zu bedeutend herabdgeſetzten Preiſen.

Komplette Baby-Ausstatſung

m Sſſcerei Preise 2 Kissoeon
u n dieser Ausstattungs99, 1 Woche. Bett

[Ser r 89 Il
weiß 1.18 38

Extra-

Rabatt
in

Marken

Oberbett,
Unterbett

derer
Unterbett
2 Kisson

Oberbett
Unterbett

Dabnendeche

uu
Ia

echt rot

Deckbett

vom Stück
in allen Preisl. von

Alter Markt 3.

I un 55 t 7
s l

und
e

wöscthentlich.

Richter, Gust.
Mlxolai-Weiſsenfels etr. 15

Sämtliche Herrepn- Artikel
Hüts, MDtzen, Normal-Unteriterd.,
Pamenbandsch., Schirme u. Gürtol.

Sauereen
Nurthold, Fr., Taucha.
ORdter, Oskar, Teuchern

n di r.l Frew nor er lekant,
Ottao, Bitter

ahwenesen, Affr., Bterfeld.ein E., Landsherg.
Richteor, Paul, h
Schlunk, Fr., Woilßouſols, Langenä. t. 31

n mateeCoswigersrraße 18.
Vogel, L., Welestfels, Leiprig. Ser. 4.

umenunauetungon
Lelasfing, Alma, Wolbenfolis, Leips St.
Pitxachlar, E., Zoita, Wendisehestr. 15

Rroauerete n
Welman, Fetix, Tettz, Anmarkt 2.
herkrauerei Fran larev,

Weißenfels a. S.
Caoao u. Cheoolado

Goissber, E. Weolsenfels, Gr. Burxget.
Schehbe, H. M., WolSonfels, JGdenst. 2

Schulze, Anna e
nbbringer bdocoladertans

Meouseohvutte, Postatr. 11.
Walßonfots a. S., Sazletre. B.
RHanm burg a. S. Engelgasse 20.
Zoftz, Wendisecheetr. 27

Zilling, H.
Bonuditeetr. 1, Mereoburgerstr. 26 a.

Gigerronhandiungen
ßoel Wittenberx,Spez.: Kaffoo.
Georg O. Weokkenfels, Laſprig. St. 16

h h 10
T Zeitz, Fisohatr. 1.C. Bitterfeld und

Büuttwor, Rich. Woisonfels, Leäpr. St. 17

Kann Fesebv Weiteulels Rikalaist. 87
Veſsonfole, Jdenst. t2

Bamnen-Konfoktton
Bachtmnann, Adoltf, Bockuwſtze.
Carinz Shna, Inh. Sidow, Teftz.
Hollugee, Ton 10.I. eochatner, J., Zottz, Wendkechest. 30
Meyer el. nur eigenes

BitterfeldGladtke, 59 Kalserstr. 59
Eerroagarderobe, Vkäacohbe, Gardinen

Deogorten
Rusch, Fritz, Theißen, Zoitzerstr. 6.
beitdait kregerie m

Farben.
Hellnanm, G. Woißenfeols, Hereob St 350.

Bobenrollern- Dregerie et
Teleph. 205.

Mewes, rn h We
Delitzsch,„Axr Reieuspost Tapoten, Farben.e

Kolonialwaren

Elor, Berttor, Khao
Bufter-Stange, Zelts, Kramerstr. 9.
Cottsehaßt, ſtto Morsehnrg,

Dolikatessen.
Kalusa, Eisleben Gieereetr. 2.
Meyer, W., Bitterfeld (Margar.) en gros.
Milka-Niederiage, Sangerhausen
Plontke, P. Sangerbhausen, Alte Post.

Behter, Macht B. en

Erscheint s mal

J WeilBenfels a. S.Schlesinger, 48 Jüdenstr. 48
Lefstangarkhlestes Modenbaus ln

Weolsenſels.
Zeltz,Jobersky, H. ne 13 a

Gardineon, Toppiche, Mauufakturwar.,
Betten, Bottledern, Wäscheauastattg.

Ciacn n. Stonfwareon 7

Riitterfeld,Apitzweh, Paul e
Woelßezktols, Haus- u

deirmann i Küehenger., W erkz.

Frauke, Oskar, Zeitz, Weibenf. St. 14.
CGresse, Ferdinand, T'euchera.

de Zoltz, Fischstr. 6bers J. F. a. Handwerbker.
Jezke Frez Zeitz, Brüderetr. 18/19,

5 Werkreuge t. 2. Branch.
anitzseh Zeltn, Domherrnstr. 7

V Workrenge aher Art.
9eheber, M. WelBenfels, Merveb. St. 23.
Stirnemenn, A. WelSenfels, Iädenstr. 17.

Winkler, F. A. e
Farberoi, Waecherel

Weißen ſols, Harienst. 3,Beinr, löste, en e n
Sir 23, Grokbs Burgetr. 12, Naumbdurg,
Herrenzir. 13, Zoltz, BRebmarkt 7, Eisz-

leben, Sangerhäuserstr. 44.

Fadrrädor, Ranmaseh.

Berſich, Otto, e
Fräuügamn, J. Gr
Conrad, O.
Gentsch, Alw.
Hocher, J re Bittertfoia,

Reparaturwerkat.
AlleHöhne, F. Mlendurt Seren.

Kabisch, Franz, Zeoitz, Parzollenstr. 7.

lange, ne re
J. emy 4 b0, Je Neumarkt-

straße 3.
PüHler, Th., Sangerhaeusen, Kögenrt. 25
kreußer e 60. N. re

Prephete, renpu y M Sprechmaschinen.
Sackae, R., Veißenfels, Langenderferat. 3.
dehneider, B.

keurwer, F. B. waeehenxe

(Holteohorelen,

Areel, I.
Becker, 0, Welßenfels 3.

Deyer, P. Mersebaurg, Markt 8.

Dorndack, Alhb., Bitterfeld.
FPiocher, A., Voisenfels, Zimmerstr. 2.

Reeher, G enCollegienstr. 23.
Germergbausen, H., Bitterfeld.
Aen J Welßenfels, Jodenst. 46,

Fleiseh- u. Aufschn.-Gesch.

tläun, Rob.
Herrmann, Friedr. Ang., Bockwitz.
Jacobli, Weißenfels, Nikolaistr. 32.
Jacob, Erust, ZTeitz, Stephanstr. 1.
Kad, Paul, Zeitz, Melr 13.
Kellermann, J

Köhler, H., Teitz, Wilkelmstr. 26Kröber, Herm. Zeitz, n 1.
Läwe, Wh., Zeitz, Neumarbt 35.
Plötbwer, J. Theißen, Bornstr. 7.

f. Fleisch- u. Wurstwaxr.
Reichhardt, R.
Schlag. Aldert, TheibGen.
Schäfer, W., Teuchern.
Stopp, Robart, Zeitz, Posaerstr. 13.
Schreunert, W. Weib enfels, Saalst. 28.
Steinbach, R., Zeltz, Messerschmidtst. 165.
Stengel, Ad., Zeitr, Altenburgerst. 1.

P Wittenberg,Iriebel, F. Füdenstr. 16.
Uhblein, Franz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Welteuſels, Mersedargerst. 22
Zwelg, K., Weißsenfels, Gr. Burgst. 18.

Emil Joske, Weißenfeis,
Kleider offe,
warcen, Guardinen, Tepplchoe,

Damen- u. Klnäer-Konfolktlon,
Trikotauon,

Ah

Ersle ung grösste Bettfedern-Reinigungs- Anstalt

Grötos Geachaäfts-
huus am Platze.

Wäsche, Lainen- u. Banmwoll-
Herrenartikel, Damenpuatz, Kurz-

werou, Kehnelderel-Artlrel.
b Proz. Rabatt dur

Flsche, Don
v e Zeit-Hamburger ſie le wraäerger. 9.

Hamburger Fischh le Sangerhausen
ſchade Hugo. Ze!a, Rahnertr. 24.

t wer eFrioeuoe. kenRoartä:, Teſte, Fopper z K c ö.
Xuer, En Zeitz, BrühlPohble, Otso, Zeitw, o ereer. 29.

(Goia- an Spieiwaren)
Krenseh Mach, Wittenberg

Glas und Porzellan

C Glas u. Perzellan
MersebaJunge, Al Schuaſes n.

in ReuselwitzKirtsehafts- Magazin a Vetzt.

Gummi aren, Kandaguon

x 4 b WGrahneis e.
Kehl, A., WeiBenfeis, Saalstr. 26.
Loose, Naumburg, gepr. Bandag.

Handechuhboe a. Rrawatten
ßrabas t Weibenfels, Nikolaistr. 8,

Herrenwäsche.

(NHaus- u. Tüehengoräte
er ihoid, C. H., Zeitz, Rohmarkt 15/15

Löbejünfuchs, E. Weine, spirituosen.
Zeitz, Fischstr. 6,bebner, F nra e Govehenn- Art

a e Sangerhausen, Göpenstrase.Bp 9 O Stabl-, Kurz-, Spielwaren.

e
Rllz8ö,

Klempnermeister,

e

Zeitz, Domherrstr. 7.

Rath,
Meuselwitz,

Werkzeugo.

Sämtl. Wirtschafts- Art.

Reichardt Stahl- u. Eisen waren.

Querturt,

ZipsendorkSaupe, J. ſtam- u. Fisen waren.

Aeindach er
Walther, Herm., Bockwitz.
C Heorrengoräderobo

ReisKky, Carl
Berrengarderobe und herulskledanſ.

Bachtmann, Aäolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeltz.
Gaßner, F. Zeitz, Michaeliskirche 5.

3 WittenbFannemann, eManufakturwaren.
Henze, Herm. Burgsetr. 47,

Arbeiterkleider, Schubwaren.
Korstwann, J., Querkurt.
lesghriner Zeitz, Wendischertr. 30,

y O. Btterfeld, Bergetr. I.
Meisner, Th., Hohenmölsen.
Otto, Wilh., Zeitz, Kramerstr. W.

Paul, Erich e u.
heekmann, bebr erree

Kosenbaum, H. er
Rerufskleidung

KaiserstraBeo 686.

Walther, E. Hohenmölsen.
Feiß, 8, Herseburg n
Wehle, May Ehbenburg,

Arbeiter-Garderobe.

C Hüte u. Hützon
Büttner, R. Weißenfels, Ieipa. &r. 17

Friedrich, G. Fugar-Pelzwaren
Gabriel, Zeitz, Roßwarkt 6.
Glöckner, P., Hohonmölsen.
Khauth Sohn, J.
Marschler, H. Haumhburg, Gr. Salzst. 33.
Patzachke, Carl, Zeltz, Brüäerstr. 1.
Schrefber, Panl, Bockwig.

WVeiße, P. PPelzwaren

ch Ausgabe eigener Kabatthücher oder auf Wunseh in bar.

Raufhäuscr
Krönſ, Krim. Mierteid.
5 cher E., Tenchern.
Tautshk, A., Bitterkaid, Kaiserstr. 2.

l n cramoni v
in San WerVFeustr. 8.

Zeig, Rahnestr. 19,20Slberns an Sennithem t
Mittw. u. Sonngbd. neues Programm.n

Hänig, Joh. Sangerhausen, Hospial-
strase 48. Holz, Briketts, Grudekoks.

Sangerhaus., Art entKy s Herm R vortetn Bozu s qu

nen i Huge, v eige mee
Lirnzis Wehen eis, Langen-giein i dorferst. v. Pfetfergasse

Kolontofwaron
Louis Böttehers Söbne, Theibun.
Buchmann, Zelg, Brühl 1.

S 7 AmmendorfBieler, F. Zviritnoen.
Boci, Rich., Theißen, Hauptstr. 10.

Dietze, Delitzsch Sr.
Eisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hugo, TheiBen.
Flemrniger, R. Weißenfels, Waltherszt. 2.

Gresse, Ferd., Teuchern.
Hoske, A. WelBenfels, Tagowerbdenerst.7
Hotfinanu, K., Teuchern.
Herrmann, J., Zeltz, Messersehmidtst. 21.

uerfurtJjahn, Wilh. 9 tJaeger, Franz, Zeitz prän 82.

Wittenbergleopolt, bustar Delixatessen.

a Löbejün,(8 Hoaus- u. Küchengeräte.
Neugach, Hax, TZelg, Altenburgoerstr. 15.
Näther, Reob., Teuchern, Kurzwaren.

Prötzsch, Gust. ne
Petrich Hacht, Wittenberg,

Konserven
Rausch, Karl, Zeltz, Nanmburgeretr. 4.

budelnh, meeDeseeauerstraße 290.

Stockmann, F.
Schönbrodt, Bitterfeld.
Schneider, BI. Nachf. Zeltz, Goraerst. 15.

keuscher, Bruno reren
Telephon 354,

Zigarren und Spiritnosen.
(Korhwaroen, Xindeor wagen

Rauchfus, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.
iehter, 4al. e ne

Eilenburgeretrase 29.

rn Bezugequeſſen-erzeichnis,-

S

Erste Zeiger Dampf-bhetar Zohelr Wasch- n Badenansgtalt

Nur Pestatozzistr. 12, Zoiltz.
Flevxtr. Liebthöder, Bampſhäder, mediz. Bääer,
iriseb-rom. Baäer, Vannenbäder, Maasages.

Tätig für sämtliche Krankenkassen.
C Maneztakturwearen
Pahronburg, J. Konfektion,

Wäsche, Woll- und Modewaren,
Louis Bötichers Sshne, Thelßen.
Cartus Shne, Th. II. 8sidow, Zeit.
Ayrand, b. A. rer

Leiprigerstraßo 7.

Härtel, H., Mirweilig,
Hellinger, A., Zeig, Nikolaiplatz 10.
Herbst, Paul, RKohmarkt 8.
Hirschberg, J., Hohermöilven.
Hottrhausen, b. h. nern

40 U. KRleiderstofte,HKerren-, Damen Kinderkonfektion,
Teppiehe, CGarclinen, Wäaohe.

Kauſhaus S. N. brohn e.
Kanzler, Pauſ, Sangoerhaus., FPlrichst. 20

Ki t 77 e, Roltzsch,Spirituosen.
Kaufar Berschak, Wittenberg
Damen-, Ierren-, Kinderbekleoldung,
Betten, Damen- u. Kinderhüte, Wäsche

Löbejün,Lemm, Ernß Herren-Garderobo.

Lnttiche, Max, Bochwis
Otto, M., Weißenfels, Nikolzistr. 3.
Preller, E. Berteus

ilGl D. Herren-Garderove,
Wäsche, Gardinen, Posamenten.

Jhörner, b. r W
Mbbeilrnagazino

L

Ehricke, B., Bitterfeld, Kaieeratr. 66.
Hartig, Curt, Zeit, Brühl 165,

vorteilh. billigste Bazugsquene.
WittenbergMläsbrand, Conlegienztrase 68.

Kemnig, O., Hohenmölson.

Lühr, Herm. Coswigerstr. 27.

Otto, M. r 13.Prehbtesch, h e
Zeit. Tröglitzerstr. 1/3,

Erat. Spez.- Haus bärgerl. Wobnongs-Einriehkt

Quilitzseh, M., Bitterfeld.
Bichter m Zoeits, Gartenetrese 3,

y Llili Polster- u. a. Möbel bill.
Sachse, A., Wolßenfals, G. Kalandst.
Schumann, R., Teolts, Sehützanstr. 5.
Schneider 460., A.

Trübe, M., Tischlermstr., Bitterfeld.

Musikinstr., Grommoph.
Becher, A., Veißenfels, Am Kloster.
Lewy Co., J., Zeit, Neumarktstr. 3.
Kteglieh, M. J Wittenberg,

Piano- Fabrik.

Kurz u. Wollwaren
Christ, C. Ww., Teuchern, Eerr.-Gard.
Lören, Prz.

Puta- u. Modewaren.
Schmidt, Rich. WelBenſels, Reurtadt.
Faubert, Paul, Teuchern

(Faoplor- u. Schroſbwaren
Fischer, Max, Teuchern
Mülier, Paul, Zeitz, Nessorschwidtstr. 12.
Schleizer, Blax, Zeig, Reisenſels. Str. 18.

Schulze, VV. e
Weise. R., Zeitz, Kalk- u. Wendisehest.

edor- u. Sottorwaren
Kunath, R., Hohenmölson.
Bocker, K. Zeitz, Kalkstr. 37.

C Uebensmitto: 7
Hassack, Alfred aeerue

Weißenfels,
holslein, Carl Jäüdenstraße 3.

Teleph. 27, Fil. Merseburgerstr. 25.

Lunorhanasiungen
Elster, Oskar, Teuchern
Hannidal, Reind., Bitterfeld.
Mouneke, A. K., Eisleben.
Schader U., Velbenlels,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schänbrocdit, Paul, Bitterfeld.

Weißbaeh, Ha Fee“Kylischeetraße 33.

Hanufakturwaren 3

Arnold i. TMarkt 8,Wäschoe, Garginon, Teppithe-

Eusch, Frits, Tholßen, Zeitzoerstr. 6.

Photographe. Ateſtars 3

Armnat, u. n.
Heuer, E. e
Lamm, Rich., Zelts, Schützenstr. 27.

Bihige Preise saub. Ausführung.
Schindler, P.

Restaurgnſs
Central-Halle, Zeiß.
Diana-Saal, Aue-Zei]g.
Goentsch, Feitz, Sangerhausen
Schloß Wiſhelmshöhe, Zelg.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Theater-, Konzert- und Ballsaal.,
Schirwer, Ewil, Teuchern
Schumenn, Rich., Rth.
C Spoctitlon, öbeſranen.
Morgenroth, Kugo, Weisenfels.

SCSontrmno u. Sthoko

z h WelßSenfels, Nikolaistr. 18.eſbl, Galenterie waren.
Schmidt, E., Zeitz, Ro!markt 24.

Der Arbeitertetatt hei Eln-
xäufen bestens empfehlen.

Zeitz rn W an s tete crtelem v er rer las iel er
stoſſe, äscho, Rentodara Herrev-,
Damen-, Kind. Arait KonfestGarainen, Teppiehe, Möbeletofte.

r—=m[«„-F J

m aſſf ſochſ, h en Tef
Fleisch- w. Wurstw. zu bill. Preisen.

Ze!t, P i t. 15,Fremmell, Man er men

C r
Burkhardt, H., Hohenmölseu.
Bomhardt, Weißenfels, Jüdenst. 10.
Burkhardt, G., Zeit, Krawerst. 6,6.
Eberiein, W., Sangerhaus., Jacobst. 13.
Iuner, Jan ß. Delitzsch,

Breitertraßo 19.
R'elkenfetsFelsing, 0 Cr. Bur s tr. 4.

Flatows Schuh-Cuetie, Zeitz, Kregertt. 22.

Peustel, Bmil, Zeätz, Kakstr. 36.
Fraas Nocht., A., Zeidh, Kalkstr. 28.

HRsidsch,Ienke, Herm. schunmschermztr.

D Artern,Körner, E. er
Zeit, Wendischest. 30,1Eschriner, Pitterketd, Burgstr. 1.

Loewe, M., Saugertaus., 2. Marit. Tel. 370.

ZurSechuhgwelle, Sangarhausvn
raufen Sie am besten and viigsten.

Uocwe, Paut, Sangerhansen.
Mever, G., Weisemtels, Gr. Bur gut. 7.
FPohle, Eduaro, Thelßen, Aeoilzorzt. 24.
Rockendoerf, G. C., Zetg, Rahnest. 2.
Schönert, Robert, Zeit enmertaäet 12.
Schoenemeyer, Weißenfels, Merzed. St. 23.
Schuhmacher, F. Naurnhnurg, Kerki 18.

Jentzsch, Herm. o.
Pachtwann, Otto, Bockwigg.
Kehrödier Wittenberg,

Collegienstrabe 5“.

Stern Cie. Kl. Ritterstr. 7.

Wiſke, Herm. Bergst. 81.
Fänzeher, Vih, Ammenteri.

Uhbronh, Goſch waren

Brömel, V., Weisenfels, Wiesenst. 6,
Brandt, Max, Zeis, Orüädorstr. 6.
Eberbardt, Rob. Welßentols öenst.7
Vertreter für Teuehern: A. Rom a.
Frenzel ragt antea,

Breitostrase 25.Grägdag, P., Weißexfeia, Ituennt. I7.

Herrmann, A.
Uhrmachor,

Iröpenberg, WesSenfels,
Blarkt 9 u. 16,

W Sprech Apparate
Kuhne, A., Hohenmölsen (OptiL).
Kunze J Deligsch,

9 17 Eilenburgerstr. 18.
Mieth, M., Welßentels, Loipe. St. 28.

Zoit, Rabnesatr. 23,
Ubren u. Gold war.

Wittenderg.
Spez. T n nri e.

NManste, Pwa

haumann, b. S
Bobberq, F. rege Nurget.
Striegel, A., WeiBeopfels, Klostaret. a.
Stelnert, Otto, Sangorkaus an
Teilzaklungen eerteltet. er ne a billigt.

Schildein, R. t.
Sehöppel Herm. e wrerket

Sehneller, l nennen a
Sehaufu J. Teuchern,

Grammophon Platten.
Teubner, A., Welßenkels, Saalstr. 7
Wolff, Lecop., Bitterfeld, Burgstr. 7.Walcher, hernd., Naumburg, Or. Salzst. 34.

WVinkcder, Pr., Zeits, Kraworstr. 4.
Woeoitf, Wiliy, Bitterfeld, Brirgstr. 51.

Wafſffen, Stahlwaren

Spiehagen, hüten in
Wmsche-Auestattungen

Helluger, A., Zeitz, Nikolaipiafz 10.

z etügeche Sohn u den detkiber,
Bettfedern und o Botten,Knaben- und HMädchen- enlertien

C Tahn-Kteflecs 2

Sangerhatou,Schäfer, Er. Kylischestr. 27.
Schuèze, Weisenfels, Am Klester 3.Mittelstr. 16.

d hren H. Herrwaunn, Uhrwadher

Halle a. S., Neunhäuser 9
Ammendorf, Bahnhofstrasse

Grosses Lager solider Vhren und Goldwaren zu allen
Preisen, Meine Uhren-, Goldwaren- und Musikwerke-
Reparatur-Werkstatt halte bestens empfohlen
Preise. Anerkannt solideste Arbeit unter Garantie

Billigste,



Tapeten. e re SeI verkaufen wir, am mit unseren in der FabrikationAmpen rurüokgebdliebenen Stoffresten zu rünmen,
Stets aparte Nenheiten! ffGegüälicht, unt. ca. 200 Sto freste8 Petroleum linoleum- Läufer u. -Teppiche. 7 n

9 und Gummi-Betteinlagen o5 Spiritus in grosser Auswahl zu billigsten Preisen. S Anzüge, Hosen ete. eto. o
Walter Sommer, Rest mit u9 G. R. Koegel jr. Leipzigerstr. 32, oborh. des Turmes. Ca. 200 Stoffreste

2 Große Ulrichſtraße 7. Streng reelle und fachmännlsche Bedienung tt Prompter Verſand von Fernruf 3362. Keine Ramschwaren. Fernruf 3362. tär Blusen, Röcke,

c Salonsö! frei Haus. Kinderkleidchen ete. ete. tO r e Margarine, est mit K. 3j n gute ß Pfg -gigarre? a Du s 82 n u a v 8 v m osse poeteo ans Immer Uhren u hdus Bei Paul Klemicke, Fe t ab a Viunt St t d Ce a e h e e in Aoffreste und Conpons21 iet 5 über 100 Stück am ger r Verd. ugen Sie vitte die eine. di en e, re uns 5 r Kogtüme, Rbecko
fascnen Uhren

über 600 Stück vorrätig.
zur garantiefähige Fabrikate zu

eilligſten Orig.- Preiſen 6--300 Mk.Jede meiner Uhren iſt gewiſfen
r gesr äft u. abdgezogen, daher richtig und

nert m gehend.en za drige sohriſtliche Garantie.

S. Radecke, mn,
Nab.Spar-Ver. m Steinweg 1. Tel. 2376.

Leinensachen ete. eto.

zu Spottpreisem,
Cehr. Sernaul, Mnt

121 e geschlossen.

Brechen
5

e

d

r 83S e 7 ehe i deden T J IS s voll sind noch meine Läger trotz der gehabten
e Se S e ausser gewöhnlich grossen Verkäuſo. Um dawit

o schnell-tons zu ränmen, verkaufe zu nach wie vornen un e günstigsten Zahlungs bedingungen S e eS. e S e eS cr t SS Möb 1 Ergänzung fur ea O die neue Wohnung: 7e für Braut- undS Zu t Bäfetts, Salonschränke, z 2 Se junge Eheleuts J Biageren, Vortikos, Spiogel, 2 S. nS Aneadlang ehon mit z JTrumeans, Vhren, Reguia- m ae S teure, Sotas, Carnitaron, V6, 10, 15, 18, 25, 35 Mk. Sohreibtisoho, Sehreidatenis Dr. L
e BächerschränkKe, Vorsaal-T7oüetten,e h Hans jeder Känter betimmen. Voreaalsohranko, inzns-Hödol ob J

e S S. S d S w wut ree ar die r I TrS Möbol einzelne Stücke c ten zw. 2 l. Anz. an. u yſ es
gen 002 150 See
Sein 3 h Se 7.0. S
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8. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 75 Halle a. S., Freitag den 1. April 1910 21. Jahrg.

Der Zwangsarbeitsnachweis.

Am 12. Oktober vorigen Jahres beſchloß der Zechenverband
für den Ruhrbergbau, den Pfam eines Zwangsarbeitsnachweiſes
zu verwirklichen, der bereits ſeit dem Ausſtand im Jahre 1905
in den Köpfen der Unternehmer ſpukte. Die haßerfüllte Er-
innerung an die Erhebung der Arbeiterſchaft und keinesfalls
die in der Begründungsſchrift betonten vorgeblichen Mißſtände
im Anwerbeweſen beeinflußte den Entſchluß des Zechenverbands,
der, wie die baugewerblichen Unternehmer des Rheinlands, die
Zeit des Niedergangs und der Arbeitsloſigkeit zur Aufrich-
tung ſeiner Zwingburgen ausnützen wollte. Auch ſoll die neue
Gründung nicht nur laufenden Profitintereſſen der Gründer
dienen, ſie ſoll auch eine vergeltende Tat vorbereiten, unter-
ſtutzen und, wenn es glückt, die Arbeiter provozieren. Die
Zechenbarone wollen vor dem Aufſteigen der Konjunktur ihre
Betriebe gegen die Forderungen der Arbeiterorganiſationen
ſicherſtellen. und dazu dient ihnen der Zwangsarbeitsnachweis
vor allem als Provokation zu einem Kampf mit günſtigen Aus-
ſichten für die Unternehmer, ſpäter als Mittel zur Werbung
von Streikbrechern und zur Demoraliſation der organiſierten
Arbeiter Zum Kampfe für alle Vorbereitungen getroffen, die
Nachrichten. daß über fünf Millionen Tonnen Kohle unverkauft
aufgeſpeichert liegen. finden in dem Bericht des Bergbauvereins
Eſſen eine Ergänzung wo die Forderungsziffer fur den Berg-
amtsbezirk Dortmund gerade noch in der Niedergangszert gegen-
über dem nahezu allgemeinen Förderungsruckgang eine Steige-
rung der Förderung feſtſtellt Bedenkt man, daß die Soziale
Praxis am 20 Januar auf Grund eines Schreibens der
Geſchäftsführung des Zechenverbands die Anwerbung von oſt-
deutſchen Arbeitskräften durch Agenten des Zechenverhands feſt-
ſtellen konnte, ſo wird man der Frankfurter Zeitung zuſtimmen
müſſen. die bereits am verfloſſenen 26 November ſchrieb:

Für den Kundigen iſt es klar, daß der geplante einſeitige
Arbeitsnachweis des Zechenverbands, von dem man nunmehr
annehmen muß, daß er in wenigen Wochen in Tätigkeit
treten wird, einen Teil des Aufmarſches im Kampfe bedeutet.
Er bedeutet einen Schachzug der neuen Partei, um einen
Kriegsvorteil über die andere zu gewinnen.

Dieſe provokatoriſche Abſicht erlaubt es den Grubenherren,
die Ausgeſtaltung der Arbeitsnachweiſe mit kalt entſchloſſener
Rückſichtsloſigkeit zu betreiben. Der Zwangsarbeitsnachweis im
Zechengebiet unterſcheidet ſich von allen vorhandenen Unter-
nehmernachweiſen Hamburger Syſtems vor allem durch die in
Eſſen errichtete Zentralſtelle, die mit den 16 Nachweisſtellen des
Zechengebiets in Verbindung ſteht. Die Mitglieder des Zechen-
verbands ſind verpflichtet, ihren Arbeiterbedarf durch dieſen
Nachweis vermitteln zu laſſen. Sie haben ihren Bedarf anzu-
melden und dürfen nur die ihnen zugewieſenen, mit dem Nach-
weisſchein des Arbeitsnachweiſes verſehenen Arbeiter einſtellen.
Arbeitſuchende, die ſich unmittelbar an ein Werk wenden, ſind
an die Nachweisſtelle zu verweiſen. Ausländiſche Arbeitskraft
kann jedoch unmittelbar und ungehindert von den einzelnen

Betrieben angeworben und eingeſtellt werden. So bildet das
ganze Ruhrrevier einen abgeſchloſſenen Kreis für den hei-
miſchen Arbeiter, in dem er nur mit Hilfe des „Nachweis-
ſcheins“ der Zechennachweiſe Arbeit finden kann.

Dieſer Nachweisſchein erſetzt völlig die ſchwarze Liſte und
alle Geheimzeichen, die bisher in das Arbeitsbuch des Arbeiters
geſtempelt wurden. Nicht jedem Sterblichen wird dieſer Nach-
weisſchein und keinem wird er ohne vorherige Legitimation
ausgeſtellt, beſonders aber die Mitglieder der einmal einge-
ſtellten Belegſchaft werden von dem Syſtem der Nachweisſcheine
betroffen. Dieſen wird ein Nachweisſchein nur gegen Ab-
lieferung des ſogenannten Kündigungsſcheins ausgehändigt.
Den Kündtgungsſchein erhält der Arbeiter jedoch nur im Falle
„ordnungsgemäßer Abkehr“ ausgehändigt, die von der Zeche
refſindigter Arbeiter werden überdies durch öffentlichen
Namensaushang gebrandmarkt. „Kontraktbruchige“ Arbeiter
l latt des Kundigungsſcheins nur einen ſogenannten

ungsſchein“ der jedoch gleichzeitig in Kopie mit dem
Vermerk „unter Kontrakthruch am abgekehrt“. dem
Arbeitsnachweis zu uberſenden iſt Damit iſt der Arbeiter ver-
femi, ohne daß im Arbeitsbuch auch nur ein Vermerk nötig
wäre, ſind doch die Arbeitsnachweiſe ausſchließlich auf den
Kündigungsſchein hingewieſen, das Arbeitsbuch erſcheint über
haupt uberflüſſig im Vermittlungsverkehr. Und auch die
ſtrafloſe Uebertretung der Gewerbeordnung, die die Einſchrei-
bung verfemender Zeichen in das altmodiſche Arbeitsbuch mit
Strafen belegt, iſt ſo glücklich ermöglicht

Gleichzeitig iſt dem Verrufs- und Strafſyſtem der Unter-
nehmernachweiſe der Weg geebhnet Wohl muß der Arheiter
die einmal angemieſene Arbeitsſtelle aufſuchen doch ſede Zeche
iſt berechtigt den Zugewieſenen abzulehnen Da nun ſede
Zeche ein ſogenanntes Kundigungsbuch führt. weiter ein Buch
über die Belegſchaft. iſt ſie in der Lage, über die abgekehrten
Arbeiter an die Zechen und auch an die Nachweiszentrale unter
der Hand zu berichten und ſo verhaßte Arbeiter zu verfemen
Das Syſtem der ſchwarzen Liſten wurde ſomit nicht beſeitigt,
es wurde durch das Nachweisſcheinſyſtem nur vereinfacht und
auf das ſtraffreie Gebiet der gegenſeitigen, zentraliſierten
Unternehmerhilfe übertragen, denn der Unternehmernachweis
gibt nur dann Arbeitsgelegenheit, wenn er will. Was be-
deutet es demgegenüber, daß der Arbeiter beanſpruchen darf,
daß ſeiner Auswahl der Arbeitsſtelle Rechnung getragen
werde“? Kein Arbeiter vermag zu kontrollieren, ob er aus
Arbeitsmangel, aus Unverwendbarkeit oder aus Aushunge-
rungsabſichten abgewieſen wurde. Und ebenſowenig vermag
der Arbeiter zu ſagen, ob er in ein Werk verwieſen wurde, um
den Lohn zu drücken, oder weil tatſächlich in dem betreffenden
Werke Bedarf an Arbeitskraft beſteht.

Mit ſcheinheiliger Augenverdrehung wird erklärt, der
Zechennachweis habe die Ausſperrungstaktik des Zechenver-
bands gemildert. Tatſächlich iſt die Verbandsſatzung, nach der
einzelne kontraktbrüchige Arbeiter von den verbündeten Be-
trieben auf ſechs Monate ausgeſperrt werden mußten, weg-
gefallen. An deren Stelle trat die „mildere“ Beſtimmung des
Verbandsnachweiſes, die einzelne kontraktbrüchige Arbeiter, oder

—D mm

ſolche, die den angenommenen Arbeitspoſten binnen zwei Tagen
nicht antreten, mit einer Ausſperrung von zwei Wochen belegt.
Beſtehen blieb unverändert folgende Verfügung der Verbands
ſatzung:

Während der Dauer eines Ausſtandes und während
dreier Monate nach Beendigung des Ausſtandes darf kein Ar-
beiter dieſes vom Ausſtande betroffenen Verbandswerkes an-
genommen werden. Jſt in einem anderen Bergbaubezirke
ein Ausſtand ausgebrochen, ſo kann der Verband be
ſchließen, daß während der Dauer des Ausſtandes und während
dreier Monate nach Beendigung des Ausſtandes kein Arbeiter
aus dem betreffenden Bezirt angelegt wird, vorzusgeſetzt, daß
die Werke jenes Bezirks die gleiche Verpflichtung dem Verbande
gegenüber übernommen haben

Wir gehen weiter! Es darf vorausgeſagt werden, daß der
Zechennachweis von der ſatzungsgemäßen Ausſperrung wegen
Kontrakthruchs im Einzelfalle möglichſt abſehen wird, denn
warum ſollte er auch den Verbändlern die koftſpieligen Schaden-
erſatzklagen der Ausgeſperrten beſcheren, wenn er die Ausſper-
rung ohne jede weitere Begründung, kraft der unbeſchränkten,
unkontrollierbaren Machtvollkommenheit des Unternehmernach-
weiſes vollziehen kann! Die oben erwähnten Ausſperrungs-
ſatzungen ſind demnach nicht berufen, der Ausſperrung Grenzen
zu ſetzen.

Und auch im kleinen zeigt ſich die Eigenart des ganzen.
Man betrachte, wie die Arbeiter gekennzeichnet werden, die nur
dem leiſeſten Streben nach Beſſerung ihrer Lage Ausdruck ver-
leihen Es war bisher Sitte. daß der Arbeiter der eine Auf-
beſſerung ſeines Lohnes anſtrebte. ſeinen Poſten kündigte und
nach erhaltener Mnhbe fernung werter am Poſten verblieb. Für-
derhin ſollen auch in dieſen Fällen die Praktiken mit dem Nach-
weisſchern Anwendung finden. und es iſt ohne weiteres klar,
daß der einzelne Arbeiter ſich nicht zu oft dieſe Art der Lohn-
aufbeſſerung wird lerſten konnen, denn bald wird er gekündigt
haben. ohne anderweitig Aufnahme zu finden. Es ſollen doch
alle beſonderen Kennzeichen vom Arbeitsbuch und vom Kündi-
gungsſchein entfernt werden, ſo wird gegen dieſe Auffaſſung
in der bürgerlichen Preſſe argumentiert, bei ord nungsgemäßer
Kündigung ſtehe alſo der Aushändigung eines Nachweisſcheins
nichts im Wege! Allerdings! Doch wer ſichert die Arbeiter
gegen die Anlage von Geheimbüchern in der Zentrale des Ar-
beitsnachweiſes, wie das in Mannheim geſchehen iſt? Die edle
Graßmut und die Verſprechungen der Grubenba rone?

Dieſe Verſprechungen! Als die vier gewerktſch aftlichen Ver
bände der betroffenen Grubenarbeiter dem preußiſchen Miniſter
vor einigen Monaten ihre Beſchwerden über den geplanten
Herrennachweis unterbreiteten, ließ ſich die preufziſche Exzellenz
von den Grubenbaronen „informieren“, und ſiehe da, ſie errang
von den Herren ſogar einige „Konzeſſionen“. Es fei hier nur
der „Konzeſſion“ gedacht, mit der der Miniſter die Möglichkeit
beſeitigte. den neuen Arbeitsnachweis zu, Lohnd rückereien aus-
zunützen Der Miniſter teilte den Arbeitern arif Grund einer
ihm zugegangenen Erklärung der Zechenverbänhler der Heils-
botſchaft mit „Die Beſchaffung von Arbeitern durch Agenten
wird zunächſt für das Jnland gäazlich beſeitigt und dadurch
ein im Sinne des Lohndrucks wirkendes Momem) ausgeſchaltet.“
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So ſchrieb der preußiſche Miniſter für Handel und Gewerbe
am 27. Januar 1909. Am 15. Januar 1910 ging der Sozialen
Praxis ein Schreiben des Zwangsarbeitsnachweiſes zu, in dem
deſſen Geſchäftsführer ohne Umſchweife geſteht, daß der Ar
beitsnachweis in Oſtpreußen durch einen direkt zu dieſem Zwecke
dorthin entſandten Beamten 148 Mann in das Ruhrrevier
„leiten“ ließ.

Soviel gilt das Wort der Zechenbarone, wenn es einem
Miniſter gegeben wird! Wird ein Wort die kapitaliſtiſche Auto-
kratie im Ruhrgebiet einſchränken, wenn es nur Grubenſklaven
gegeben wurde und der Herrenwortbruch von der Regierung
ſchon vorher mit verſtändnisinnigem Lächeln beantwortet
wurde?

Allerdings hat Herr v. Sydow am 14. Dezember de
jahrs erklärt, die Regierung werde im Entwurf eines
vermittlergeſetzes durch Unterſtützung der paritätiſchen
beitsnachweiſe weitere Abhilfe ſchaffen. Heute liegt der Ent-
wurf dieſes Geſetzes vor. Er iſt ein Schlag gegen die Nach-
weiſe der Gewerkſchaften, aber er krümmt den Scharfmachern
auch nicht ein Haar. Der Entwurf ſtellt die nichtgewerblichen
Arbeitsnachweiſe unter das Verfügungsrecht der Landesbehör-
den, und Arbeiter und Unternehmer wiſſen, was ſie von dieſen
Behörden erwarten dürfen, die Grubenbarone aber wiſſen das,
wie wir eben zeigten, am beſten. Damit iſt aber auch für die
Grubenarbeiterſchaft der Weg gewieſen. Nicht die Unter-
ſtützung der ſchon umfallenden chriſtlichen Fachorganiſationen,
nicht der den Unternehmern vielfach angebotene Frieden, der
Tarifvertrag, nicht die Redensarten preußiſcher Miniſter, ſon-
dern nur die politiſche Macht des Proletariats in Preußen ver-
mag dem Unternehmernachweis im Ruhrzechengebiet wirkſam
entgegenzutreten. Die Grubenſklaven des Ruhrzechengebiets
werden deshalb mit geſteigerter Kraft den Kampf um das
gleiche preußiſche Wablrecht führen, denn nur unter der Auf-
ſicht eines demokratiſchen Landtags können die preußiſchen
Landesbehörden bewogen werden, dem Zwangsarbeitsnachweis
der Zechenbarone überhaupt Schranken zu ſetzen. Das Stellen-
vermittlergeſetz iſt eine Waffe, die die Arbeiterſchaft des Ruhr-
zechengebiets nur im Wege des Wahlrechtskampfes den Zechen-
baronen zu entwinden vermag.

Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung, Gemeindevertreterwahlen!

Unterröblingen. Die Stichwahl findet am Dienstag den
5. April, nachmitttags 4 Uhr, im Gaſthof Holtſchke ſtatt. Unſer
Kandidat iſt Heizer Traugott Schneider.

Wahlreſultate.
Genoſſe Lagerhalter Hartmann erhielt 29, der

Gegner 5 Stimmen. Von 135 Stimmberechtigten wählten ganze 37.
Kleinleipiſch. Jn der dritten Klaſſe wurde Genoſſe Dietrich

einſtimmig, in der zweiten Klaſſe Schloſſer Gröbe mit 5 gegen
3 Stimmen gewählt. Es ſind nun 7 Arbeiter und 5 Bauern im
Parlament.

Volkſtedt. Ein trauriges Reſultat. Hier hatte nur ein einziger
Bergmann den Mut, unſeren Kandidaten zu wählen.

Webau. Genoſſe Winkler wurde mit 23 gegen 6 Stimmen
gewählt.

Holzweißig. Unſere Genoſſen Rauchf uß und Barth wurden
mit 187 gegen 20 Stimmen gewählt. Jn der 2. Klaſſe ſiegten
wir mit 62 gegen 60 Stimmen Letzteres Mandat iſt neu.

s Vor-
Stellen-

Ar-

Lochau.

Unterrißdorf. Hier ſiegte der Gegner mit 19 gegen 10 Stimmen.
Kloſtermansfeld. Mit 108 Stimmen wurde Genoſſe A.

Schnitzer gewählt.

Zeitz, 30. März. Zur Lohnbewegung der Barbiere.
Keinen Frieden mit ihren Gehilfen ſcheinen die Barbiermeiſter
herbeizuſehnen. Trotzdem dieſelben am Dienstag Verſamm-
lung batten und man feſt gehofft hatte, daß hier die Forderun-
gen der Gehilfen anerkannt würden, hat man ſich geirrt. Bis

eute abend 10 Uhr haben wir keinen Beſcheid bekommen. Jnheute abend Jden Fliegenden Raſierſtuben tritt eine Veränderung ein. Da
der Friſeur Martin, Leipzigerſtraße, unſere Forderungen an-
erkannt hat, beben wir die in dieſer Straße beſtehende Raſier-
ſtube bei Herrn Feuſtel auf und verlegen dieſe ab Freitag
6 Uhr in das Lokal bei Herrn Henſchler, Waſſervor-
ſtadt 29. Neun eröffnen tun wir zu gleicher Zeit eine ſolche in
dem Reſtaurant St. Srephan, Stephanſtr. 35.

Zeitz, 31. März. Achtung, Holzarbeiter! Jn ſämt-
lichen Werkſtätten der Piano-Beſtandteile-Branche tritt am
1. April die 54 ſtündige Arbeitszeit vertragsmäßig in Kraft.
Für Lohnarbeiter tritt der Lohnausgleich ein. Wir bitten
dieſes allſeitig zu beachten. Die Verwaltung.

Bergisdorf, 30. März. Die Wahl des Genoſſen
Kreſſe iſt vom Ortsvorſte her beanſtandet, er will eine Neu-
wahl vornehmen laſſen. Kreſſe ſoll deshalb nicht wählbar ſein,
weil er Steuererheber iſt. Wir haben darüber ſchon geſchrieben.
Kreſſe hat die Steuererhebung nur im Nebenamt, in der Haupt-
ſache iſt er Gaſtwirt. Er muß alſo das Mandat erhalten,
denn er iſt nicht ausſchließlich Beamter. Eine Anzahl Orte in
unſerem Kreiſe haben ebenfalls den Steuererheber gewählt,
weil die Verhältniſſe da ebenſo lagen wie in Bergisdorf. Gegen
die Neuwahl wird alſo, wenn ſie ſtattfindet, ſeitens der Wähler
Einſpruch erhoben werden, denn die Neuwahl iſt unſeres Er-
achtens unzuläſſig.

Was nun aber die Neuwahl anbetrifft, ſo raten wir allen

unſeren Genoſſen an, wenn ſie wirklich ſtattfindet, aufs neue
dem Genoſſen Kreſſedie Stimmezu geben.Es darf nicht ſtattfinden, daß etwa nſererſeite nicht gewählt

wird. Wir wollen dem Gegner nicht das Vergnügen bereiten,
daß vorläufig ein anderer im Gemeinderat ſitzt. Es wird
alſo wieder Kreſſe gewählt und möglichſt mit noch
mehr Stimmen als das erſtemal. Weiter wird mitgeteilt, daß
der Ortsvorſteher die Wahl dies mal nur durch Aus-
hang bekannt machen will, nicht, wie ortstümlich iſt, durch
Benachrichtigung aller Wähler. Auch das wäre geſetzlich nicht
zurläſſig, denn die Wahl muß in ortstümlicher Weiſe wie
immer erfolgen. Jedenfalls wird auch hier ein Wörtchen zu
reden ſein. Sollte aber die Wahl wirklich ſtattfinden, dann
ruhig Kreſſe wählen, das andere wird ſich finden. Jedenfalls
reden wir in der nächſten Verſammlung am Sonntag darüber
noch mehr.

Tenchern, 30. März. Verſammlung. Nächſten Sonntag,
nachmittags 3 Uhr, ſpricht der Genoſſe Aug. Neumann-Berlin
über Der Schnapsboykott als Waffe der Arbeiterſchaft. Wir
erwarten, daß jeder Genoſſe und jede Genoſſin pünkt-
lich erſcheint.

Arbeiterriſiko. Am Donnerstag abend verunglück-
ten auf Grube Hedwig bei Wildſchütz, Riebeckſche Montanwerke,
die Arbeiter Franz Heckert und Otto Pfleger dadurch, daß ſie
ron hereinſtürzenden Kohlenmaſſen begraben wurden. Wäh-
rend es gelang, den Arbeiter Pfleger ſofort zu befreien, nahm
es bei Heckert längere Zeit in Anſpruch. Der letztere ſcheint
ſchwere Verletzungen erlitten zu haben.

Obergreißlau, 30. März. Zu der Berichtigung des
Herrn Steinmacher ſendet uns unſer Berichterſtatter noch fol-
gende Bemerkungen: Der Trichinenbeſchauer hat freilich das
Fleiſch nicht verworfen, ſondern er hat nur pflichtgemäß Mel-
dung erſtattet. Das fette Fleiſch hat, wie mehrere Zeugen be-
kunden können, ſchon beim Schlachten ganz gelb ausgeſchen.
Nicht richtig iſt die Behauptung des Herrn St., das Fleiſch ſei
erſt zwei Tage nach der Unterſuchung auf der Freibank ver-
kauft worden. Am Sonnabend mittag wurde geſchlachter, am
Sonntag vormittag kam der Tierarzt und am Montag kam
das Fleiſch auf die Freibank. Zwiſchen tierärztlicher Unter-
ſuchung und Verkauf liegt alſo nur ein Tag.

Wenn das Fleiſch infolge ungeeigneter Aufbewahrung ge-
litten hat, wie Herr St. annimmt, ſo könnte dies u. E. nur
in der Freibank geſchehen ſein. Dort aber hat, wenn wir nicht
irren, auch Herr St. ein Teil Aufſichtsrecht. Unrichtig iſt fer
ner, daß nur eine Frau das Fleiſch zurückgebracht hat. Sämt-
lichen Käufern iſt das Geld zurückerſtattet.

Unſer Gewährsmann geht dann noch auf die Anmerkung des
Herrn St. ein. Dies verlohnt ſich jedoch nicht, da wohl ſchon
jeder aufmerkſame Leſer den Widerſpruch in jener Anmerkung
herausgefunden haben wird.

Taucha, 30. März. Der Sozial demokratiſche Ver-
ein hält am Sonntag, den 3. April, abends 715 Uhr, ſeine
Mitgliederverſammlung ab. Hierzu ſollen die Mitglieder zahl-
reich erſcheinen, da die Maifeier zur Tagesordnung ſteht.

Eisleben, 30. März. Schuftigkeit oder Dummheit?
Das Eisleber Tageblatt bringt in Nr. 72 folgende Notiz:

„Das Ende vom Liede. Jn ſeiner Oſterausgabe ver-
öffentlicht das ſozialdemokratiſche Organ in Halle an unauf-
fälliger Stelle folgende recht beachtenswerte Notiz:

„Eisleben, 25. März. Achtung! Wir geben hiermit
wiederholt bekannt, daß die Parteiunterſtützung an gemaß-
regelte Bergleute nunmehr zum Schluß gekommen, diesbe-
zügliche Anträge daher zwecklos ſind.

Der Kreisvorſtand.“
So verfährt die Sozialdemokratie mit ihren um Lohn und

Brot gebrachten Opfern. Denke jeder daran, wenn ſich der
Agitator ihm naht.“

Sind die Schreiber des Tageblatts nun wirklich nur dumm
oder ſind ſie gemein? Letzteres trifft wohl eher zu, denn auch
ſie wiſſen, daß jene Parteiunterſtützung nur eine freiwillige
war, die der erſten Not der gemaßregelten Bergleute ſteuern
ſollte. Daß die jetzt noch vorhandenen Opfer kapitaliſtiſcher
Willkür von ihrem Verbande unterſtützt werden, iſt für
jeden, der nicht tageblättlich verdummt iſt, klar.

Helbra, 30. März. Eine Mitgliederver ſammlung
des Sozialdemokratiſchen Vereins findet am Sonntag, nach-
mittags 3 Uhr, im Gaſthof zur Sonne ſtatt. Die wichtige
Tagesordnung erfordert die Anweſenheit ſämtlicher Mitglieder.
Mitaliedsbücher ſind mitzubringen.

Hettſtedt, 30. März. Verſammlung. Am Sonntag, den
3. April, nachmittags 3 Uhr, findet im Preußiſchen Hofe
(Jnh. Honigmann) eine öffentliche Verſammlung
ſtatt, in welcher der Arbeiterſekretär M. Güldenberg-
Halle über Die ſozialpolitiſche Geſetzgebung des
Deutſchen Reiches referieren wird. Zu dieſem recht zeit-
gemäßen und intereſſanten Vortrage wird die Arbeiterſchaft
auch die Frauen zu zahlreichem Beſuche eingeladen.

Kleinleipiſch, 30. März. An die Arbeiterſchaft von
Grünewalde, Kleinleipiſch und Gorden! Sonntag, den 3. April,
nachmittags 215. Uhr, findet in Staupitz die erſte öffentliche
Verſammlung ſtatt. Beteiligt euch zahlreich, damit auch in
dieſem Winkel das politiſche Leben einzieht.

Delitzſch, 30. März. Die Wirkungen der Tabak-
ſteuer werden für die hieſigen Arbeiter immer fühlvarer.
Während man annahm, daß die Kriſe im Frühjahr einer beſſe-
ren Arbeitsperiode weichen würde, ſo ſcheint es in Wirklichkeit
noch ſchlimmer werden zu wollen. Mußten ſchon gleich nach
Jnkrafttreten der Steuer zahlreiche Arbeiter ausſetzen, um

nachher den Winter hindurch mit Hangen und Bangen hinzuwürgen, ſo ſehen Turg wiederum ab nur bieſi e, ſondern
auch Leipziger Großfabrikanten gezwungen, ihre Arbeiter aus
etzen zu laſſen. Das trifft ja nun manchen Arbeiter ſehr hart.
etzt, wo nun die meiſten glaubten, von den Folgen der flauen
interbeſchäftigung ſich wieder etwas erholen zu können, muß

nun ganz gefeiert werden. So wartet man auf die Staats
unterſtützung mit den bangen Gedanken, ob ſie auch wirklich
kommen wird, d. h. ob noch Geld dazu da iſt. Mancher brave
Parteigenoſſe iſt ja leider mit darunter, der die Strafe der
Arbeitsloſigkeit nicht verdient hat, aber auch mancher hoch-
mütige, dünkelhafte Hurrapatriot, dem eine ſolche Lektion zu
gönnen iſt.

Gleichberechtigung der Frau!
Gleichberechtigung dem weiblichen Geſchlecht! Gewiß, im

Prinzip iſt ſie anerkannt. Kaum ein Genoſſe wird ſie grund-
ſätzlich bekämpfen. Jn der Theorie findet ſie keinen Wider
ſpruch. Sie gehört ja auch zu unſeren programmattiſchen
Forderungen. Das findet ſogar im Organiſationsſtatut Berück-
ſichtigung. Jn unſerer Organiſation dürfe man gar keine
Unterſcheidung machen, den Frauen nicht als ſolche gewiſſe
Rechte extra zuerkennen. Ganz ſtreng nach der Theorie iſt das
richtigl Aber aus der Praxis weiß man doch: ohne die aus-
drückliche Beſtimmung, daß den Vorſtandskörpern auch Frauen
angehören müſſen, würde man es im allgemeinen bei dem alten,
nach den früheren vereinsgeſetzlichen Beſtimmungen gebotenen
Modus belaſſen, nur männlichen Genoſſen Aemter als Partei-
funktionäre übertragen! Und es muß auch anerkannt werden,
daß die noch ſtark zurückgebliebene Schulung der Frau vielfach
ein Hindernis bildet, ſie mit Vertrauensämtern in der Partei
zu betrauen. Das iſt ein Manko, das mit der Zeit ausgemerzt

wird. ODer angeführte Umſtand erklärt, warum in der Organi-
ſation die Gleichberechtigung der Geſchlechter noch nicht voll
rm die Erſcheinung tritt. Eine nicht berechtigte Verletzung des
Prinzips der Gleichberechtigung kann man aber noch vielfach im
privaten Leben konſtatieren. Mancher Genoſſe, dem es gar
nicht in den Sinn kommt, die programmatiſche Forderung der
Gleichberechtigung anzugreifen, der für dieſe vielleicht mit
Wärme und Ueberzeugung eintritt, vergißt das, ſobald er ſich
als Privatmann und Familienoberhaupt fühlt. Da ſteckt er
noch in den bürgerlichen Vorurteilen und kapitaliſtiſchen Ueber-
lieferungen. Er betrachtet nach alter, lieber, bequemer Ge-
wohnheit die Frau als ſeine Diencrin, die in ihm den Herrn
reſpektieren ſoll, von der er Gehorſam verlangt. Mit kühler
Gelaſſenheit, oder auch in ſtolzer Ueberhebung ſpricht er es aus:
Jch ernähre meine Frau! Und weil er ſo fühlt und denkt,
glaubt er, ſie müſſe willenlos ſich allen ſeinen Launen und
Wünſchen fügen, ſeine körperliche und geiſtige Sklavin ſein. Er
denkt nicht daran, daß ſeine Vorausſetzungen falſch ſind und
darum auch ſeine inſtinktiven Schlußfolgerungen. Es iſt nicht
wahr, daß der Mann die Frau ernähre. Die proletariſche
Hausfrau und Mutter ernährt ſich ſelbſt! Oder iſt etwa die
Hausarbeit, die ſie leiſtet, die Beſorgung der Wirtſchaft, die
Erziehung der Kinder gar nichts wert? Bei nur einiger Ueber-
legung muß ſich jeder Mann und Vater ſagen: ſpeziell die
Kinderwartung und -Erziehung iſt die allerwichtigſte Arbeit!
Der Mann bezahlt ſie nur ht als Lohnarbeit, wie ſeine
Tätigkeit vom Unternehmer entlohnt wird. Dieſer Umſtand
läßt in den Köpfen vieler Arbeiter, die über das Verhältnis
von Lohn und Arbeit nicht nachdenken, die Meinung beſtehen,
ſie ſeien in Wirklichkeit die Ernährer ihrer Frauen. Ja, ſolche
Anſicht iſt ſo ſtark geworden, daß manche Männer die Vor-
ſtellung von der Sklavinnenrolle der Frau ſelbſt dann noch nicht
überwinden können, wenn ſie neben ihrer Hausarbeit auch noch
eine gewerbliche Tätigkeit ausübt. Aus der tiefgewurzelten
Mißachtung der weiblichen Arbeit reſultiert die Ueberhebung,
die das Weib zur Dienerin des Mannes ſtempelt und aus der
heraus es ſo ſchwer wird, die theoretiſch akzeptierte Forderung
der Gleichberechtigung nicht nur im politiſchen, ſondern auch im
privaten Leben praktiſch zu betätigen. Der Parteigenoſſe aber
muß ſich frei machen von der rückſtändigen Spießerauffaſſung,
der Mann ſei der von Natur aus beſtimmte Gebieter des
Weibes. Die theoretiſch anerkannte Gleichberechtigung darf in
der Praxis nirgends verneint werden.

Briefkalten der Redaktion.
G. Unterröblingen. Wenn Sie das Volksblatt geleſen hätten

könnten Sie ſich die Anfrage ſparen. Wir haben mitgeteilt, da
alle Vorkommniſſe bei den Gemeindewahlen in einem beſonderen,
nach Abſchluß der Wahlen erſcheinenden Artikel gewürdigt werden
ſollen. Das muß Jhnen und anderen wohl genügen.

P. W., Bnddenſtedt. Die Beilage war nur eine Reklame, die
mit der Zeitung nichts zu tun hatte.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in zeiter Kreiſe:

Rasberg. 3 Mk. erhalten in der Brauerei. K. Voigt.

3 Zimmer u.
2 Zimmer u,
I Zimmer u.
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1 Salon, echt nussbaum, 1 Wohnzimmer, modern,

1 Schlafzimmer, hell oder dunkel, 1 elegante Küche

1 Wohnzimmer, modern, 1 Schlafzimmer, englisch, xowplett
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Weißenfels. Herberge Volkshaus durch Fiſcher 2,10 Mk.
Ritzſchke.
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am Ratskeller.
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ne rinh re Mark 358.1 Sekretàär 1 Rück

W In tauſenden und ahertauſenden Familien a
e bereits als Tafel -Buttter eingeführt!Wer probt, lobt!WAufpaſſen!

Wandbekleidungen mit Tapeten und Stoffen. S 7[

Mte leſen uſdenſen
JeDMcne Zelegen der Fussböden mit Linoleum u. Teppichen.

ſollen Prachitvolle dekorationen für Türen und Fenster. r e m m uf e
ins J ecken. S jetzt eingetretenen hohen vutter-Gardinen Storos, Zugroulbaux, n erae e

Arüsse, Möbelbezüge in unübertroffener Reichhaltigkeit. behänge
Plüsch,

Arnolch Tr
Reiche Auswahl. Geciiegene Muster. Feine Farbstellungen,

S n Vutter in Ihrer Familie

e Tr eppenläufer in Haargarn, Plüsch, Cocos etc. etc. Bedenken Sie, e
bitte, e meine Tafel Königin genau e

S Eben Nährwert wie feinſte, teuerſte1tz6 Er. Ulrichetragcge S Nulkerel- Butter hat und daß dieſelbe e

Ecke Kleingchmieden. hicht Nur Lhenſo b
londern ſoger noch beſſer als ſo manchen

anerkannt mwässige Preise, Passende Vorschläge, Kostenanschläge. e teure Rollereh oder Vauern Butter r ſchmedt.

Sie ſollten,
damit Gle ſich über die hervorragende dug-hervorr grragent rings Angebot

T ltat ein ürtel bilden können doch wenſgtens
Schul ten einen Verſiuth mochen. I deke nen

Frucht u. Cemüsehonserfen! ſt eJunge r Brechbohnen, 50 72 Pf. 4 62 Pf. 30 48 Pf. w e G i
Bachsbrechb hen 4 C 75 Pf., 2 W 45 Pf. ne kaufen Sie am besten und ea mittelſein. 40 1.10 Mk. 20 58 Pf. billigsten bei r s kaufen oder nicht e 7 tet

Erbin. 4 W 90 Pf., 2 K. 48 Pf. ß h n 10 do immerFemngenſpargel, ſtark 2 1.65 Mk. no ch n r de koſtet
mittelſtark 20 1.40 Mk. e ghuen dieſer Verſu 5 guch nicht oSchnittſpargel extra ſtark 2 1.35 Mk. 1 W 75 Pf. e g vmittetſtark 20 110Mt, 10 60 V e Hndern einzig und allein nur ghre Sentthang,

ehne Köpfe, lange Abſchnitte 10 1560 Mt. 20 so i al ſich eine Probe zu holen.3 Irztin gewürfelt. 2 2 30 Pf. W Verſand nach außerhalb u. poſtfranko.
hlrabi mit Grün, in Scheiben 4 7 65 Pf., 2 36 Pf. eVralntoll 10K 1.60 Mk. 20 36 Pf. l ert nun ger e 4 en „pinat 47 1.00 Mk., 27 55 Pf. Il Filialen in Halle S e u J c Leipzigerstr. 72. S
inblgnons 20 160 Tr S Zwſelkönl in wird als Margarine, W 24 verkauft. F

Pliferlinge i 30 Br. 20 68 Pf 3. Trifistrasse 21, 4 8. r. Uſcichstrasse 40, Ka Bee e
Aen 4 W 1.50 Mk., W 80 Pf 4. Steinweg l, 3 W en 38, e F. eh äeten.. 2 65 v 5. Zwingerstrasse 32, 10. Merseburgerstrasse 22, Flog 0 de ein SAnden. 9 11. Mansfelderstrasse 64 e n l orse i b t5 re t n S S und in der Versand- e ilung: r dw r 2 t Ross eiso

Jeichall J. eis s 2 t g8 e ideren 1 1.40 Mk. 2 80 f. e Sll n n ſich im bDiexe Woche wieder ff.
eeke.. 27 105 Mt. l ar! Riaiar Albrechtſtraße 39, nur wenMelange e t 15 t s väil J bieler, kein Laden. Alles ühngewie hehenminurgelkathel

Apriü en 2 W 1.35 W. d rn Sclechiefest A. Tbe o e i liebe O e t äv Garantie für jede Dose! u e e e h h FreitasStramme vollwichtige Packung „Normal-Doſen“. a S Seheureh- Reilstrasse 10.Mi ttelwache Nr. G.
—TABacl Wittekincd.

Eröf. nung der Bacle-Solson am 1. April.

Sol-, Moor- (natürliche Schmiedeberger)
Dampf-, Kohlensäure-, Schwefel- und alle anderen

medizinischen Bäder
werden vorläufig in der Zeit von früh 7 bis abends 7 Uhr,

Sonntags von 7 bis 1 Uhr verabfolgt.
Alle Halleschen Aerzte übernehmen Behandlung: die medi-
rinische Leitung des Bades liegt in den Händen des Herrn

Geh. Sanitätsrat Dr. Mekus,

Möblierte Zimmer im Eurhbause, im Badehbause und in der
Villa „Margarete“ zu zivilen Preisen.

A, Trautwein, n. DNichrhave 91
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Vaterlandslose Gesellen.
Kurze Biographien von verstorbenen

hervorragenden Sozialisten des 19. Jahrhunderts.
S Preis 50 Pfennig. W

Zu beziehen durch die
Volksbuchhandlung,

Halle a. S., Harz 42-43.

die Expedition des Volkehlattes

EI alle a. S.
Harz 42/43.
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i anse Fabrikate. 22
25 cm Durchm. 75 Pt.

Neu! Neu!ſie VorB.

Aus meinem Leben.
I. Teil

Preis geb. 2.00 Mie. Preis geb. 2.00 M.
Zu beziehen durch die Volksbhuchhancdlung,

Halle a. S. Harz 42 43.

Teile hierdurch mit, daß ich von

-Straße nach

Straße Nr.

verzogen bin.

Name

Tapeten!
Bevor Sie Jhren Bedarf decken, überzeugen Sie ſich von

meinen billigen Preiſen. Verlangen Sie meine Muſterkarte und
ſtellen Sie ſelbſt Vergleiche an. Sie werden ſehen, daß Sie bei mir bis

30 billiger
kaufen. Wollen Sie Geld ſparen, ſo kommen Sie nur ins

en Halleſche Jupetenhas en
Tel. 2735. Tel. 2735Billigſte Bezugsquelle am Platze.

Geſchäftsprinzip Großer Umſatz, kleiner Nutzen.

d

r e

Die Vörfge weihel l

ſolide haltbare Qualität und billiger Preis fichern mirdauernden Erfolg Aufährli ch' ſteigt der U niav, weil ſich

haktbare Ware ſelbſt am beſten empfie hlt.

Schultornister für Knaben und Hädchen in
großer Auswahl, von den billigſten bis zu den feinſten.

C. F. MBätter, Leipzigerſt. O.
2nitglied des Rabatt Spar Pereins.

n Siehbert wenn
bietet Jhnen die4rösste Auswan in Haararbeiten zu den bihigsten Preisen.

Achten Sie genau auf meine Firma!

a iel r r
n De 700 dubatt

h werden erzielt durch Rückgabe r
leeren sntzinſiasenes und
Dosen. Für fünf leere Flaſchen
oder Doſen eine volle Flaſche

oder Doſe gratis
W Ueberall zu haben. De

Xähmaschinen
S Ueberall W 55 Mark. Reparaturen, Erſatz

teile Teilzahlungzu haben Rud. bange. Ammendorf.

Tederput- creme

„Teufin
c

Für die Inſerate verantwortlich Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Genoſſenſch. Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Samtl. i. Halle a. S.



9. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 75 Zelle a. S., Freitag den 1. April 1910 21. Jahrg.
3 Der Kraft Mayr. d van

Ein humoriſtiſcher Muſikanten-Roman.
Von Ernſt von Wolzogen.

Erſtes Kapitel.
„Der weeiche Kinſtler.“

Jn einem der älteſten Häuſer am Luiſenplatz in Verlin, dreiTreppen hoch, bewohnte der Pianiſt Florian Mayr ein möb
liertes Zimmer bei der Magiſtratsſekretärswitwe Stoltenhagen.
Das Zimmer war niedrig, die ſchmuckloſe weiße Decke ver-
räuchert, die billige Tapete ſtark abgenutzt, der höchſt unebene,
ausgetlretene Fupboden mit grauer Welfarbe geſtrichen aber da-
für war es ſo groß, wie man nur ſelten ein möbliertes Zimmer
findet, und hell war es auch mit ſeinen zwei Fenſterchen nach
Weſten und zwei Fenſterchen nach Norden. Und groß mußte
das Zimmer ſein, in welchem Florian Mayr mit ſeinen ge-

waltigen, ſehnigen Tatzen die Taſten ſchlug, ſonſt hätte die
Tonfülle, die ſeinem Konzertflügel entſtrömte, wohl ſchier die
Wände geſprengt, mindeſtens aber den empfindlichen Ohren
des Klavierbändigers auf die Dauer ein Leid angetan.

Herr Florian Mayr war ein erſtaunlicher Menſch. Ein
junger Mann von dreiundzwanzig Jahren, weder ſchön, noch
elegant, noch reich, pflegt einer Berliner Zinimervermi eterin
wohl ſchwerlich zu imponieren, noch dazu einer, der durch ſeinKlaverſpiel das ganze Haus erbeben m acht und ſich obendrein
ſeinen Tee und Kaffee ſelbſt hält und zubereitet; aber Florian
Mahr imponierte tatſächlich der Frau Stoltenhagen, ſowie auch
ihrer Nichte aus Pommern und ihrem Dienſtmädchen aus
Müncheberg ganz gewaltig. Der junge Pianiſt war nämlich
ein Zielbewußter das war ihm an der Naſe anzuſehen, die in
dem hageren, bartloſen, etwas lebergelben Geſicht drinlag wie
ein erratiſcher Block auf flachem Heideland. Einem lungen
Herrn mit ſolcher Naſe machte man kein X für ein U, und auch
die gutmütigen, oft ſogar luſtigen, kleinen Braunaugen konnten
geradezu ſchreckhaft funkeln, ſobald Florian Mayr in Zorn ge-
riet, was ſehr leicht geſchah, wenn die drei bedienenden Frauen-
zimmer ſeinen hohen Anſprüchen an Pünktlichkeit, Ordnung
und Sauberkeit nicht genügten. Dem Dienſtmädchen hatte er
in aller Ruhe verſprochen, ihr den gußeiſernen Stiefelknecht um
die Ohren zu ſchlagen, falls ſie bei ihrer Gewohnheit beharren
ſollte, dies Gerät allabendlich tunlichſt weit unter das Bett zu
ſchieben. Sie hatte ihm dieſe Verſicherung geglaubt und dar-
aufhin ihr Urteil über ihn in den bedeutſamen Ausſpruch zu-
ſammengefaßt: „Herr Mayr ſchmeißt ſo 'ne Jewalt von ſich.“

Das war's das Gewaltſame in ſeinem Weſen, was den
Frauen achtungsvolle Scheu einflößte. Er war ein ganzer
Mann, trotz ſeines langen Künſtlerhaars, das ihm, aus der
hohen, ſchmalen Stirn glatt zurückgeſtrichen, ſchlicht bis an den
Nacken herunterhing. Und außerdem war er ſo unheimlich
ſolide. Sein Leben war nach der Uhr geregelt, ſeine Rech-
nungen bezahlte er pünktlichſt und nie brachte er einen Rauſch
oder ſonſt welche nächtliche egleitung mit heim. Frau Stolten-
hagen wußte auch, daß ihr zimmerherr in den feinſten HäuſernUnterricht gab und für die Stunde fünf bis zehn Mark bekam.
Jhre Nichte aus Pommern, Fraulein Luischen, war ja auch fürdas Solide und ein ganz hübſches, geſundes Mädchen obendrein.

Da konnte man nicht wiſſen es wäre de nicht übel ge-
weſen. Jnzwiſchen hielt ſich die gute Dame dafür, daß er ſein
Frühſtück und Abendbrot nicht von ihr bezog, dadurch ſchadlos,
daß ſie an ſeinem Vorrat von Kolonialwaren, ſowie an ſeiner
Seife und ſelbſt an ſeinem Zahnpulver harmlos partizipierte.
Frau Stoltenhagen konnte ſich übrigens doch nicht recht er-
klären, wie ein junger Menſch von ſo frühreifer Männlichkeit
und unheimlicher Solidität zu erklären ſei, wenn nicht irgend
ein Geheimnis hinter ihm ſteckte. Und deshalb unterzog ſie alle
an Herrn Florian Mahyr gerichteten Schriftſtücke einer genauen
Durchſicht, ſo oft ſie durch Zufall oder mit Gewalt ſolcher hab-
haft werden konnte. Jhr Verdacht erſtreckte ſich nach zwei
i ungen hin entweder war Florian Mahyr ſchon ausgefüllt
durch eine „große Liebe“, oder aber er war etwas anderes, als
wofür er ſich ausgab. Wie oft hatte nicht Frau Stoltenhagen
ſchon die lebensgroße Gipsbüſte Franz Liſzts, welche zwiſchen
den beiden Fenſterſtöcken, links neben dem Flügel auf einer
ſchwarzen Holzſäule ſtand, ſinnend betrachtet, und ſich ſo ihre
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Schuh

J z ò2)t!3- W JGedanken gemacht über die auffallende Aehnlichkeit ihres Miets-
herrn mit dem großen Klaviertitanen. Das z we ſchmale,
knochige Geſicht, dieſelbe alles beherrſchende Naſe, dasſelbe
lange Haar. Mund und Augen waren freilich verſchieden,
und ſtatt der fünf Warzen des Altmeiſters beſaß Herr Florian
nur eine, aber es war doch immerhin eine Warze. Sollte er
nicht vielleicht ein Sohn von Franz Liſzt mit irgendeiner
ruſſiſchen Fürſtin ſein? Er behauptete zwar, von einem be-
ſcheidenen Organiſten in Baireuth abzuſtammen, aber was
wollte das beſagen! Die ruſſiſche Fürſtin konnte ſich mit einer
Handvoll Rubel den Baireuther Orgelmann gekauft haben.
Frau Stoltenhagen war eine Dame von lebhafter Einbildungs
kraſft. Sie hielt die Sache für ſo gut wie erwieſen, und wenn
ſie trohdem nicht müde ward, nach dokumentariſchen wei
ſtücken zu forſchen, ſo wir das wohl nur der Ausdruck eines gewiſſen amtlichen Uebereifers, der ihr im langfähr igen V ertehr r
mit ihrem ſeligen Magiſtratsſekretär ſo angeflogen war.

Es war am 11. November des Jahres 1879, halb zehn Uhr
vormittags. Ein Tag wie jeder andre auch. Um acht Uhr wie
immer war Florian Mayr aufgeſtanden, hatte ſeinen Kaffeegekocht und dann eine Stunde lang rontkeitern und Finger

übungen geſpielt wie immer. Um zehn Uhr hatte er heute
ſeine erſte Stunde zu geben. Er war daher im Begriff, ſich
zum Ausgehen zu rüſten. Zuvor aber hatte er heute eine neue,
eigenartige Vorke hrung zu reffen. Er nahm einen Bogen
Schreibpapier, kniffte ihn dre ch zuſammen und zerſchnitt ihnmit dem Meſſer in acht Teile 2 Dann nahm er die Feder zur
Hand und ſchrieb auf eden der acht Zettel in großen, ſteilen
Zügen ein inhaltſchweres, wuchtiges Wort hin. Dann ſchnitt er
von einem zwei en Vogen einige ganz ſchmale Streifen ab und
beſtrich ſie mit Gummi grabieun m.

So weit war er mit ſeinen Vorbereitungen gekommen, als
einigermaßen ſchüchtern an ſeine Stubentür gepocht wurde

„Halt! Werda?“ ſchrie Florian Mayr und ſprang mit zwei
großen Sätzen nach der Tür. Er ſchob den Riegel zurück, öff-
nete ſie ein wenig und guckte durch den ſchmalen Spalt hinaus.
„Ach Sie ſind's, Prezewalsky? Na, Proſt! treten Sie ein!“
rief er nicht eben froh gelaut und ließ einen mittelgroßen
Herrn hereintreten, welchen der lange Havelock, der Rieſen-
ſchlapwhut und das langlockige, weiche Haar ſofort als einen
Künſtler zu erkennen gaben.

Der Herr mit dem ſchwierigen Namen nahm ſeinen Hut ab,
fuhr ſich mit den fünf Fingern der Linken durch die weiche,
dunkle Mähne, zog dann den melancholiſch über die Mund-
winkel herabhängenden Schnurrbart durch die Finger, um den
geſchmolzenen Rauhreif daraus zu entfernen, und bequemte
ſich dann erſt, mit müdem Augenaufſchlag und müdem Naſal-
ton, guten Tag zu wünſchen.

„Womit kann ich Jhnen dienen? Wollen Sie nicht Platz
nehmen?“ ſagte Mayr, ungeduldig auf das alte Kanapee deu-
tend. „Das heißt, Sie ſehen, ich bin eben im Begriff auszu-
gehen. Wie geht's Jhnen ſonſt, Proſit?“

„Danke, ſchlecht; die Nerven, die Nerven!“ klagte der pol
niſche Herr ſchläfrig, indem er ſich mit dem rich über die
hochgewölbten Augendeckel fuhr. Warum ſagen Sie immer
„Proſit“ zu mir, lieber Freund

„Ja, wiſſen S',“ verſetzte Florian Mayr gemütlich, „bis ich
Jhren Namen glücklich herausgenieſt hab', ſag' ich lieber gleich
„Proſit“! Ich konnt' aber auch „G'ſundheit“ ſagen, wenn
Shnen des vielleicht lieber wär'.“

Der polniſche Kollege klappte mit Anftrengung ſeine ſchönen,
faden Augen weit auf, und nöhlte, mit ſanftem Vorwurf in de
ſtets naſig umflorten Stimme: „Lieber Freund, warum wolleſich immer über mich luſtig machen? Wenn Jhnen mein Na ne

zu ſchwerr iſt, nennen Sie mich doch beim Vorrnamen. Wir
ſind doch Kunſtgenoſſen.“

„Alſo, is recht, wie heißen denn Sie?“
„Aber bitte, lieber Freund, hier iſt meine Karte: ich heiße

Antonin vergeſſen Sie doch nicht immer!l“
Florian nahm die Karte in Empfang, betrachtete ſie mit

ſcheinbarem Erſtaunen vorn und hinten, und es zuckte eigen-
tümlich um ſeine Mundwinkel, als er nach einer kleinen Pauſe
erwiderte: „J da ſchau, richtig bloß Antonin. Jch hätte Sie
ntſchieden auf etwas mit „laus“ hinten taxiert.“
„Warum? Bitte.“
„Ja, ich kann mir t helfen Sie machen mir halt ſo einen

lauſigen Eindruck. Nichts für ungut, lieber Freund.“
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Der ſchöne Pole ſchaute zweifelhaft zu ſeinem langen Kollegen
auf, und ſeine Schnurrbartenden vibrierten leicht gekränkt. „Es
kommt mir vorr, Sie wollen Witz machen,“ ſagte er betrübt. Und
da Florian Mayr nichts Verſtändliches erwiderte, ſo trat er
langſam an den Schreibtiſch ein hellpoliertes, ſogenanntes
Zylinderbureau und ſtarrte unentſchloſſen, faſt trübſinnig
auf die Zettel und Papierſtreifen darauf nieder. Er ſtieß ein
paarmal vorbereitend Luft durch die Naſe, ehe er fragte: „Was
werrden Sie da machen?“

„O, ich habe nur etwas geſchriftſtellert,“ verſetzte Florian
Mahyr ſeelenvergnügt, wie er immer war, wenn er eine rechte
Bosheit an den rechten Mann gebracht hatte.

„Merkwürdig,“ ſagte der Pole nach einer klei inen Pauſe kopf
ſchüttelnd und dann las er mit ſterbensmüder Stimme die Jn-ſchrift von den Zetteln ab: „Erſtens: Pfuili Scham dil!l!l,
zZweitens: Ha! Du biſt erkannt! Drittens: Dumme Gans!
Viertens: Affenſchwanz! Fünſtens: CEingegangen! Sechſtens:
Alte Kuhl Siebentes: Gibſt jetzt Ruh?! Achtens: Mir war's
gnugal“

Florian ſchien mit der Ratloſigkeit ſeines Freundes Antonin
Mitleid zu empfinden, oder war es ein r Erfinderſtolz,
der ihn zur Mitteilung drängte kurz und gut, er ließ ſich
zu einer Ertlärung herbei. Er legte je einen der Zettel in die
acht Schubtäſten des Zylinderbureaus und verklebte ſodann die
Vorderwand jedes Kaſtens mit der Zwiſchenleiſte des darüber
befindlichen mittelſt eines ſchmalen Papierſtreifens. Wenn die
teugierige Wirtin nun in ſeiner Abweſenheit irgendeine Schub-
lade öffnete, ſo war ſie durch das Zerreißen des Papierſtreifens
unfehlvar verraten, und er hatte dann die Genugtuung, daß
ſie den betreffenden ſchmeichelhaften Zettel geleſen habenmißte. Als das ſchwierige Werk der Verklebung glücklich voll-
bracht war, richtete ſich „Florian Mayr ſtolz auf und flüſterte
triumphierend: „Na, was ſagen S' dazu, Antonin Proſit laus?
Die Spatzenfalle iſt patent, was? Aber wiſſen S', wie ich die
G'ſellſchaft neulich für ihren permanenten Kaffeediebſtahl
g'ſtraft hab'? Ein Viertelpfund Rhabarber hab' ich mir um
ſchweres Geld gekauft und ihn mit einem halben Pfund fein-
gemahlenen Kaffee ſorgfältig vermiſcht. Jch ſag' Jhnen, die
Wirkung war wunderbar! Den ganzen Tag hat nachher da-
hinten das Türl geklappt und eins iſt immer angſtvoll davor-
geſtanden. Eine Eſelsfreud' hab' ich gehabt und jedesmal,
wenn ich's im Korridor hab' laufen und ängſtlich flüſtern hören,
hab' ich den Kopf nausgeſteckt und hab' g'ſagt: Jhnen iſt wohl
nicht recht wohl liebe Frau? oder liebes Kind, je nachdem.“

Proſitlaus lächelte faſt unmerklich und ſagte: „Merkwürdig,

ſerr komiſchl Apropos, lieber Freund, was ich ſagen wollte:
können Sie mir nicht zwanzig Mark leihen?“

„Augenblicklich nicht, bedaure ſehr; aber von dem G'ſund-heitstaffee is noch reichlich vorhanden, falls Sie vielleicht Be-
darf haben. Entſchuldigen Sie, ich muß jetzt wahrhaftig fort.“

Damit ſtürzte ſich Florian Mayr in ſeinen Winterrochk, ſtülpte
den Hut auf und legte den Schlüſſel zum Schreibburegau
augenfällig oben auf dasſelbe. Er wußte, daß Frau Stolten-
hagen dieſer Verſuchung nicht widerſtehen würde. So boshaft
war Florian Mayr. Dann öffnete er ſeinem Gaſte die Tür
weit und ſagte mit einer einladenden Handbewegung: „Es hat
mich ſehr gefreut.“

Mit einem tiefen Seufzer verließ Prezewalsky das Zimmer.
Mayr folgte ihm auf dem Fuße, warf die Tür kräftig i ins Schloß
und rief in den alen Hinterkorridor hinein: „Frau Stolten-
hagen, ich gehe jetzt.

Den Schlapphut tief in die Stirn gezogen. düſter wie ein ehr-
licher Leidtragender, ſtelzte der edle Pole die enge Treppe hin-
unter. Seinem Kollegen Mahr jedoch war es nicht gegeben, ſichmit ſolcher Langſamkeit abwärts zu bewegen. „Entſchuldigen
S', ich hab' wirklich keine Zeit,“ ſagte er, flüchtig an ſeinen
Zylinderhut greifend. „Behüt Sie Gott, Herr Kollege.“ Unddamit ſprang er in Rieſenſätz en wie ein übermütiger Junge die
Treppen hinunter.

Er hörte, wie jener ungeſchickt hinter ihm drein volterte und
mit Aufbietung ſeiner ſchwachen Lungenkräfte ihm nachrief.
War's Mitleid, oder tat ihm ſeine allzugroße Rückſichtsloſigkeit:
ſchon leid, kurz er erwartete den Kollegen unten an der Haus-
tür.

Keuchend geſellte ſich Prezewalsky zu ihm. „vitte, lieber
Freund, Doktor hat mir geſagt, ich leeide an Fettherz. LaſſenSie mich Jhnen doch begleiten. Jch habe nichts zu tun.“
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„Js recht,“ ſagte Florian und ſchlag eine Gangart an, welcheden armen Polen ſehr bald nötigte, G beim Arm zu ergreifen,
um ſich mitſchleppen zu laſſen. Atemlos trippelte er neben dem
langbeinigen Kollegen her, aber er konnte ſich die Gelegenheit,
ſein Anliegen vorzubringen, nicht entgehen laſſen, denn dieſer
florian Mayr war ſo ſchwer zu faſſen. Jmmer hatte er ſo vielzu tun.
„Alſo, was ich ſagen wollte,“ zu er an. „Jch brauche Geld.

Jch habe keeinen Pfennig in der Taſche, kann mich heute nichtraſieren laſſen. Sagen Sie, wie mr t man, daß man Stunden
geben kann für zehn Mark in vorrnehmen Familien, wo ſchöne
Töchter ſind

„Aber Sie haben doch Vermögen?“ wandte Mayr ungeduldig
ein. „Sie laſſen ja Jhre Sonaten auf eigene Koſten drucken.
Da müſſen Sie doch ein Geld haben! Sie ſind eingerichtet wieein Graf und ſpeiſen in einem feinen Weinreſtaurant.“

„O, ich glaube, Sie haben kein Verſtändnis für den ſchaffen-
den Kinſtler. Etwas Bequemlichkeit und Luxus brauche ich für
die Jnſpiration. Die Jnſpiration kommt nicht, wenn ich Knob-
lauchwurſt eſſe und Vier dazu trinke. Jch kann auch nicht kom
ponieren mit zerriſſenen Hoſen und Fettfleck auf der Krawatte.

braucht ſogar gelbes Atlas im Futter.“
Naja, des is halt der Wagner!“ unterbrach Florian lako-

non erR ner

s weeiß ich,“ erwiderte jener, den Kopf aufwerfend, mit
einem verächtlichen Lächeln. „Aber warrum ſoll ich nicht über
Nacht der Prezewalsky werrden? Der ſchaffende Kinſtler hat

Jch hin ein weicher Kinſtler, ich9 7 tdas Recht auf Stimmung.
brauche weeiche Stimmung, weeiche Stoffe, weeiche u
weeiche Farben um mich, und grobbe Speiſen machen mir Jndi-

„Efſſen Sie doch weeiche Eier, die ſind nicht teeier,“ verſetztedie
Florian indem er ſich bemühte, des Kollegen auffallend öſtliche

des ei nachzuahmer
Der weiche Künſtler überhörte dieſen freundſchaftlichen Rat

und fuhr eifrig fort: „Jch habe meine neueſte Sonate für
Klavier und Cello drucken laſſen. Sie wiſſen, Grützmacher
gewidmet koſtet mich eine Monatsrente und was bleibt

wir übrig? Jch muß Geld verdienen. Sie haben ja ſo viele
Lektionen und bekommen ſo gut bezahlt. Können Sie mir nicht
eine reiche Familie mit ſchönen Töchtern abtreten?“

„Schön müſſen ſie auch noch ſein
Ja gewiß; ich gehe doch nicht, um dumme Gänſe Klavier

Jch will heeiraten. Jch werrde das Opfer bringenfür die Kunſt, ich werrde mich verkaufen. Den Menſchen
werrde ich verkaufen, damit der ſchaffende Kinſtler gerettet
wird

Florian Mahyr wan idte ſeinen Kopf zur Seite, um ſeinen Ge-f dur h eine iche Grim taſf e von großer Anmut paſſen-
d isdruck zu geben. ind dann verſetzte er, den ſchönen
Antonin ſo freundichafel lich i: den Arm zwickend, daß er kläglich
aufwinſelte. „Alſo Sie gl auben, daß die ſchönen und reichen
Mädchen mit ſolcher Leichtigkeit auf den weichen Künſtler an-
veißen würden

Der Pole maß ihn mit einem faſt mi ſtleidigen Blick. „Aber
kollege, ich werrde doch die Weiber t tennen! Mit Zucker

fängt man ſie alle, die Kammerkatze wie die Fürſtin, beſonders
ſi ſikaliſch ſind. Wenn ich Jhnen meine Abenteuer

erzählen würde, Sie würden nicht glauben. Die Gräfin Pros-
kowsky hat für mich Gift genommen, und der Fürſt Smirczickyhat ſich mit mir ſchießen wollen. Aber ich hatte keine Zeit, ich
hatte am andern Abend ein Konzert in Warſchau, wo ich meine
Sinfonie L Drus 7 dirigie rte. Die Fürſtin Smirezicky ließ mir
dabei einen Lorbärkranz überreichen. Jch verſichere, die ganzehohe Ariſtokrat ie ſteht mir zur Verfügung. Aber dieſe Damen
heiratet man nicht ſie werrden leicht unbequem und koſten
mehr, als ſie einbringen. Eine kleeine Kaufmannstochter iſt
beſſer, ſo mit ein paar hunderttauſend Mark. Wiſſen Sie nicht
ſo etwas für mich?“

„Wenn ſie eine Gans ſein darf
„Gewiß, zieh' ich ſogar vorr.
„Und unmuſikaliſch wie ein
„Hm, wenn ſie nur nicht lang und mager iſt.“
„Nein, nein, ſie iſt ſchön rund und reich und romantiſch dazu.“
„Se rr gut, wo wohnt ſie?“
„Es iſt die einzige Toch er vom reichen Konſul Burmeſter in

der Markgrafenſtraf Jch werde Sie dort empfehlen. Siemir ſogar einen Geſalten, wenn Sie mir die Stunden ab-
tehmen. Aber hier ſind wir an Ort und Stelle. Jch muß
da hinauf. Alſo Herr Kollege damit lüftete er ein ganzklein wenig ſeinen Zu linder und klingelte an dem Hauſe in der
Roonſtraße, vor dem ſie ſtehen geblieben war

„Danke ſerr, lieber Freund,“ verſetzte der Pole. „Apropos.

können Sie Jch muß mich doch
Des

r

mir nicht zehn Mark leihen?
raſieren haſſen.

tönnen S' doch für zehn Pfennige haben.“
„Mein Gott, mein Gott, Sie ſind ein merkwürdiger Menſch!

Sie haben kein V erſtändnis für den ſchaffenden Kinſtler. Daſitzen die Lon isdors zu Tauſenden,“ er ſchlug ſich vor die Stirn,„und Sie wollen mir nicht zehn Mark leihen!“

Die ſchwere eichene Haustür war inzwiſchen aufgeſprungen.
ſtemmte ſeinen Fuß in die Spalte, damit ſie

eder ein ſchnappte, dann zog er ſein Portemonnaie aus
eninahm ihm ein Zehnmarkſtück und ſagte: „Alſo

bitte, Verehreteſter, bis zum Erſten, nicht wahr? wann die
Renten von Ihr en volniſchen Gütern eintreffen. Jch hab' es
auch nicht übrig. Laſſen Sie ſich nur ja recht ſauber bar-
bieren.“

Prez ewalsky ſchnaubte faſt unhörbar ſeinen Dank durch die
Naſe, ließ das Goldſtück in ſeine Weſtentaſche gleiten und reichteden Kollegen zum Abſchied die Hand.

„Ae, pfui Deifel! Als ob einem ein Fuchsſchwanz durch die
Finczer gezogen wü d brummte Florian Mayr halblaut vor
ſich die vornehme teppichbelegte Treppe hinauf-
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Florian Man
nicht wi
der Taſche,

ſich hi. während er tepp reppeſtieg. nd er ſchüttelte ſeine bloße Hand, als wäre ihm was
Ekliges Haran kleben geblieben

Der „weiche Künſtler“ aber äußer c ſich im langſamen Dahin-
wandeln auf volniſch in noch weniger ſchmeichelhafter Weiſeüber ſeine ollegen. Er ha bie ſen knorrigen, rückſichts-
loſen Menſch und er erſehnte brennend eine Gelegenheit, um
ſich an ihm zu fächen für all die boshaften Scherze, durch welche

i

er feinen Friſeurladen ſtie
zu kränken liebte. Langſam wandelte er n,

wo er ſich für
zwanzig Itennig raſieren laſſen konnte. Und vom Barbier

Konditor und trank eine Taſſe Schokolade und aßinv St gen en mit Schlagſahne dazu, denn er war ein „weeicher

Kinſtler“.
(Fortſetzung folgt.)

Der Preſſe Macht.
Das iſt der Preſſe Macht

Und der Schrecken aller Tröpfe;
Gin Gedanke, von einem gedacht,
Blitzt weiter durch tauſend Köpfe!
Ein Wille, in einem erwacht,
Durchrenckt viel tauſend Geſchöpfe!
Ein Wille und Denken rur ſelben Stuna
Eint Tanſende zu unſichtharem Bund

Zeugniszwang.
Die deutſche Klaſſenjuſtiz wendet mit unerhörter Häufigkeit

den Zeugniszwang gegen ſozialdemokratiſche Redakteure
an. Dieſe moderne Folter ſoll aus ehrlichen Leuten feige
Denunzianten machen. Die Luſtigen Blätter führen
gegen dieſe Kulturbrutalität den Humor und die Satire in den
Kampf. Sie geißeln den Zeugniszwang alſo:

Der Richter ſpricht:
Hier ſtehſt du, Freund, im neueſten Prozeſſe,
Jn der Verhandlung „gegen Unbekannt“,
Und es beſteht ein höheres Jntereſſe,
Dies X zu löſen, das noch keiner fand.
Wir rechnen nun auf dich, als Denunzianten,
Wir luden dich, und deshalb ſtehſt du hier,
Jetzt nenne uns ſogleich den Unbekannten,
Daß ihn die Strafe treffe nach Gebühr!
Du kennſt ihn wohl, da hilft kein Widerſprechen
Du mußt ihn kennen, drum verrate ihn;
Du haſt hier nur die Diskretion zu brechen
Und das Vertrauen, das er dir geliehn.
Das iſt nicht angenehm in deine en Kreiſen,
Jch weiß es wohl, daß der als Schubiak gilt,
Der, ſtatt als Ehrenmann ſich zu erweiſen,
Das Anvertraute vor Gericht enthüllt.
Nun wohl, vernimm: du ſtehſt hier unterm Banne
Der höheren Mächte, denen du parierſt,
Und man verlangt von dir, dem Ehrenmanne,
Daß du als Lump dich plötzlich decouvrierſt,
Daß du den allerletzten der Proleten
Beneiden ſollſt um ſeinen Ehrenreſt,
Daß du den Saal, den aufrecht du vetreten.
Il ein geknickter räudiger Lump verläßt!
Nun heb die Hand zum Schwure und beteure! fe was! ſieh dal Verweigerſt du den Eid?

Ermahnen muß ich, Zeuge, dich, verſäure
Mir nicht durch Trotz des Amtes Süßigkeit!
Noch haben wir die Mittel, dich zu zwingen,
Verſchwunden iſt noch nicht der Folter Kraft:
Was einſt gelang mit Stacheln, Schrauben, Ringen,
Das machen wir jetzt mit der Zeugnishaft;
Wir quälen dich ſolange, bis du beichtefr,
Bis du dich von dem Ehrgefühle trennſt,
Bis du das letzte der Bedenken ſcheuchteſt
Und nur den großen Unbekannten nennſt!
Beſinne dich! Sechs Monat ſollſt du brummen,
Nun ſitzt du feſt, wir haben dich im Netz,
Sechs Monat wird die Welt für dich verſtummen,
So will's Juſtiz, ſo will es das Geſetz;
Und wenn noch nicht erloſch der Klugheit Funke,
So laß getroſt dich auf die Frage ein:
Ob's beſſer iſt, in Freiheit ein Halunke
Als ein geſperrt ein Gentleman zu ſein

Allerlei.
Frühling, Luft und Sonne

Ueber Licht- und Luftbäder wird dem Jnt.-Bl. geſchrieben:
Wenn die Wahrheit des Satzes, „daß Krankheiten verhüten
leichter ſei, als Krankheiten heilen“ zu Recht beſteht, dann ver
dienen naturgemäß alle diejenigen hygieniſchen Beſtrebungen
in erſter Linie die größte Aufmerkſamkeit, die geeignet er
ſcheinen, dieſes idealſte aller Ziele zur Verwirklichung zu brin
gen. Seit einer Reihe von Jahren nun hat die auf dem Bodender Naturheilbewegung entſtandene Freiluft-Licht-Be-
handlung und das Beſtreben, durch ſyſte matiſche Ab-
härtung des nackten Körpers in friſcher Luftund durch direktes Einwirkenlaſſen der Sonnenſtrahlen auf die
entblößte Haut der Erkrankungsmöglichkeit vorzubeugen, tief-
gehende Wurzeln in unſerem Volksleben geſchlagen und immer
weitere Kreiſe in den Dienſt dieſer einzigartig guten Sache gezogen. Es war ein Vergnügen. den Entwicklungsgang dieſer
Beſtrebungen zu verfolgen und dabei die Beobachtung zu
machen, wie zuerſt nur einige Licht- und Luftfanatiker der
Sache näher traten wie dann allmählich auch die ängſtlichen
und arſichtigeren Elemente der Bevölkerung den entſcheiden-
den Schritt, ſich mit unbekleidetem Körper den fächelnden Win-

wagten, und
blein mitſamt der

holden Kinderſchar den Weg zu der Geſundungsquelle ein
ſchlugen, um, wenn ſie auch nur einmal aus dem erquickenden

den und der mild ſtrahlenden Sonne auszuſetzen, wa
wie zulest einmütiglich Männlein und

Born getrunken hatten, mit ſtets erneuter Energie und er-
höhter Krafttätigkeit zurückzukehren zu der Stätte, wo der
müde Alltagsmenſch ſich neue Luſt und neue Freude für dieBerufsarbeit und für ſeinen Lebens zweg um billiges Geld er-
werben kann. Wenn man bedenkt, daß das große Heer der
chroniſchen Erkrankungen in letzter Linie ſeinen Urſprung in
einem Darniederliegen des Stoffwechſels hat, und daß eben
dieſes Darniederliegen des Stoffwechſels andrerſeits den gün-
ſtigen Nährboden für alle Jnfektionskrankheiten abgibt, ſo
kann man begreifen, von welcher Wichtigkeit für eine Wieder
geſundung alle diejenigen Faktoren ſind, denen unſere größten
mediziniſchen Autoritäten den Hauptanteil bei dieſem Blut-nd Säfteerneuerungsprogzeß zuſchreiben einer verbeſ-

ſerten Hautatmung, einer tie e Lun-gendurchlüftung und einer rhöhfen Muskel-tätigkeit. Durch ausgiebige Betätigamng der letzteren in Form

von ſportlichen Spielen und Frei- reſp. Geräteturnen, durch
ſyſtematiſche Lungengymnaſtik einerſeits, Kräftigung des Haut-
organs durch Anwendung kühler Duſchen und Abwaſchungen
andererſeits, wird der Körper wieder in den Stand geſetzt, ſich
nach und nach all der infolge ungenügender Verbrennungs pro-
geſſe zurückgebliebenen Schlacken zu entledigen und dadurch die
verloren gegangene Fähigkeit wieder zu erlangen, jede Narung in geſundes, friſches Blut überzuführen. Zur Vocnahne
einer ſolchen echten Verjüngungskur eignet ſich nun bekanntmaßen keine Jahreszeit beſſer als der beginnende Frü b-
ling, und es kann aus dieſem Grunde allen Jntereſſenten
nicht warm genug empfohlen werden, die vorhandene Gelegen
heit zu benützen und dem Körper die oben geſchilderten Wohl-
taten zugute kommen zu laſſen.

Der faulſte Mann der Welt.
Den u. eſtrittenen Rekord der Faulheit hält zweifellos ein

Londoner Bürger, Mr. Alphonſe Depau, denn er iſt ſo faul, daß
keine Ueberredungskunſt der Welt ihn dazu bringen kann, ſein
Bett zu verlaſſen. Er iſt nicht krank, aber da er von der Arbeit
nichts hält, hat er auch keinen Grund, aufzuſtehen: er fühlt ſich
in ſeinem Bette ſehr behaglich und ſteht überhaupt nicht auf.
Nur ſeine Frau iſt mit dieſer Lebensweiſe nicht einverſtanden,
denn ſie und ihre Kinder müſſen hungern und können nicht
genug verdienen, um die Familie und ihr faules Oberhaupt zu
ernähren. Mrs. Depau hat daher vor einiger Zeit auch die
Hilfe der Gerichte in Anſpruch genommen und ein weiſer Rich-ter verurteilte dieſen Siebenſchläfer wegen Vernachläſſigung
ſeiner Familie kurzweg zu ſechs Monaten Gefängnis. Bei
der Unterſuchung zeigte ſich, daß alle Mittel, Herrn Depau zum
Aufſtehen zu bewegen, furchtlos blieben. Bitten, Drohungen,
ja ſelbſt Hiebe fruchteten nichts. Als die empörte Gattin ihn
energiſch aus den Federn warf, blieb er L chlicg auf der
Erde liegen, bis die Frau das Zimmer verlaſſen hatte, um
dann ſofort wieder zwiſchen ſeine Federn zu kriechen. Seit
drei Wochen iſt Herr Depau aus dem Gefängnis zurück und
hütet wieder getreu ſein Bett. Die Behörden, die nur mit
Gewalt den Philoſophen des Liegens zum Erſcheinen vor Ge-
richt bewegen konnten, empfehlen der Gattin die Scheidungs-
klage. Sie hat den Rat befolgt und in wenigen Tagen wird die
Verhandlung ſtattfinden, zu der Herr Depanu leider aufſtehen
muß.

Der brennende Frühlingshut.
Eine ungewöhnliche Szene, die einer gewiſſen Komik nicht

entbehrte, ſpielte ſich in Berlin am Oſterſonntag in der
Tauentzienſtraße ab. Jn der fünften Nachmittagsſtunde fla-nierte arglos und vergnügt eine hübſche junge Dame an den
öſterlich geſchmückten Schaufenſtern vorüber. Und vor einem
der Fenſter, das ſich beſonders glänzend darbot, hemmte ſie
ihre Schritte. Das ſollte der Spaziergängerin zum Verhängnis
werden: ein Funke fiel aus der Bogenlampe auf den prächtigen
Frühlingshut; der Hut flammte auf, aber die ſchöne Trägerin
merkte nichts von dem Unheil. Erſt eine Paſſantin ſtieß den
Warnungsruf aus: „Jhr Hut brennt!“ Voller Schrecken
riß die Dame das Gewirr von Bändern und Blüten, die von
den Flammen verzehrt wurden, mitſamt der kunſtvollen Locken
friſur, die ſelbſt zu einem Teil in Rauch aufging, vom Köpfchen.
Auf dem Trottoir ſchwelte und glühte die Schöpfung der Früh-
lingsmode. Wütende Füßchen zertraten ſie. Und von dem Be
ſitzer des Ladens, deſſen funkenſprühende Bogenlampe ſo un-
heilvolle Wirkungen ausgeübt hatte, verlangte die hut- und
lockenloſe Dame klingenden Erſatz. Aber der Geſchäftsmann
weigerte ſich, und ſo dürfte der kleine Funken einer Bogen-
lampe noch zu einem großen Prozeß Anlaß geben.

Tiere, die rauchen.
Die Tiere, ſo plaudern Nos Loiſirs, ſind wie die Menſchen;

wenn man ſie bei ihren Schwächen packt, kann man alles mit
ihnen machen. Es wird viele überraſchen, zu hören, daß das
Kamel und das Dromedar eine beſondere Vorliebe für den
Duft von Tabak haben, ſie ſind leidenſchaftliche Raucher. Wenn
ſie erſt die ein wenig narkotiſierende Wirkung des Tabaks
ſpüren, ſind ſie fügſam und gelehrig. Jn Nordafrika kennen
die Eingeborenen die Schwäche der Kamele ſehr gut und wiſſen
ſie auch klug auszunützen. Die Kamelführer, die mit ihrenTieren weite Strecken zurücklegen müſſen, benutzen einfach

den Tabak, um renitente Tiere gehorſam und gefügig zu
machen. Sie beſitzen dazu ein beſonderes Gerät, eine Art
kleines, dreieckiges Brett, in deſſen Mitte ſich eine kleine Oeff
nung befindet. Das dreieckige Brettchen wird am Maule des
Kameles befeſtigt, man entzündet die Zigarre und ſteckt ſie
dann in die kleine Oeffnung des Brettes. Das Kamel be
ginnt dann zu rauchen; es ſtößt den Rauch durch die Naſewieder aus und zeigt dabei alle Zeigen vollkommenen Wohl-
behagens. Es iſt ein merkwürdiger Anblick, zu beobachten,
wie die mächtigen Tiere dabei mit der genießeriſchen Ruhe
eines Kenners die Augen ſchließen und rauchen, bis die Zigarre
zu Ende iſt. Das Zauert freilich nicht lange, denn das Kamel
hat einen „guten Zug“ und raucht eine Zigarre in wenigen
Minuten auf.

,Z e eDie hentige Nummer umfaßt 40 Seiten.

n Z

S

Ennenne xämtlicher Neuhelten
rm. aparter Schnitt u ung neueste Stoſffmuster.

Anfertigung der Wäsche und Konfektion auoh nan Mass
unter Garantie des tadellosen Sitres.

C C-A4A4A4SA4x, ’„’-—4n”bnn

erlaubt sich den

t n.

Grösstes Spezialgeschäft für sämtliche Herren-Bedarfsartikel
in Krawatten, Wäsche, Hüten, Anzügen, Paletots, Ulsters,

Vettermäntein, Loäen- unä Sportanzügen, Westen etc.

an ga T BrachebuschSpar-Vereins. 2 r 83 E S

este Verarbeitung und Passf

Gr. Ulrichstrasse 37
Fernruf 813.

z Tür Massarbeit.

e eeeeeecc J4 7 9 D. end i [J17 C Wz e g 7



Eisen waren und Werkzeuge

UVUmzugs- Artikel
DekKorations- Gegenstände

Leonhardt Schlesinger
Gr. Dich 13.-19 Haus- und Küchen-Geräte

Fernruf 113

Haushalt -Maschinen
Kompl. Küchen- wer

n Artikel für Laden und Kontor
Gelegenheits-Geschenke

Beste Werkzeuge für jedes nangwerk.
G òè .ò „;„J Je G „C„JéIp» b T Wo————S-ZZ e Zu LeheAen Kandurerein, Elea S.

Wir empfehlen:
ab Donnerstag abend W in sämtlichen Verkaufsstellen zu haben:

Seelachs pro Pfund 48 Pfennige.

Ausserdem empfehlen wir

Frische e und Fettheringe.

s

Gast- und Logier- Haus
Englischer no

Inhaber Hugo hEmpfehle meine ſche nen Vereinszimmer ſowie
haltung von Veranſtaltungen aller Art

J. Gutgepflegte, erstklasslge Biere
Vorzügliche Weine in Gläsernls
v i Warme und kalte Speisen be

zu kleinen eiſen.
Beſonders macheger kräftigen iittagstisch nern

c hre

Fernruf:
No. 3346.

Gr. Berlin
No. 14.
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Werthen Freunden und Genoſſen, ſowie geeehrten

Vereinen empfehle meine Lokalitäten
hegtarrent, Fanal 4 Vereinen Carte

Kolohaden und Kegeltahn

zur gefl. Benutzung. ff ff. Freyberg Bräu, ſowie Speiſen
u. Getränke zu ſoliden Preiſen.

Hochachtungsvoll

Wilh. Hirschfelcd. e tSalatrüben,

J in am a un
Relchste Spelsen-Auswanl.
S Gufgepflegte Biere. S.

ff. Weine und Liköre.

n unt Sp 77beſte Fabrikate, hervorragend ſchöne Muſter mit o moderner Lackierung,

kaufen Sie am vorkeilhafteſten in meinem

Spezial-Geschäft.
Feine e -Kastenwagen 39

von Mk. an.mit Gummirädern und Porzellangriff
von 31 Mk. an.Feine moderne Peddigrohrwagen

von 90 t. an.
mit Gummirädern und Porzellangriff

50
Mk. an

Solide Korbwagen mit Stahlrädern

Solide Sportwagen
Leipzigerstr. 94

u, Poststrasseb.,Theodor Lühr
S Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Aeitſher Kunreter Verband zehn
Zahlſtelle Zwſg.

Sonnabend den 2. April, abends 8/2 Uhr bei Kämpfe:

rich eder er om ma
Tagesordnung: 1. Bericht vom Jena in Zwickau.

Rudſahrerverein.

Sonntag den 3. April:

B. L. I.

Tapeten
Hervorragende Neuheiten zu billiggten Preisen.

K. Rapsül ber
Schmeerstr. 2.

Heltestes Speziul Tapetenhaus hiesigen Platzes,

Zeitz, INdoeen Zeſtz.
Sonntag en 2. Annil nachmittags 2 Uhrin er ue We San lege
aller der Schule entwachſenen jugendlichen Perſonen.

ſortrag: Jugend, Lehenszweck un Lehensgenuss,
Referent: Herr Gustav Hennig, Leipzig.

Alle Eltern und Ange hörige ſind mit eingeladen.
Die

Extra- preifse
zarchenthemäen r. 25 an

Kormalhemden 1.25
gextr. Pliot- Hosen

Nonteur-Anzüge
Chemisetts in wer u. b

Krawotten

M. Gottheil,
Gr. Klausstr. 9.

Mitgl. d. Rabattsparvereins.

Sämereien?

e
Blumenkohl, Roſenkohl, Welſchkraut „Rotkraut, Weißkraut, Kran
kohl, Kohlrabi, weiß und blau,
Karoiten, Möhren, Kohlrüben,,

Mairi äben, Kerbel-
rüben, Kopfſalat, Pflückſalat,

Zwiebeln, gelb, rot und weiß,Spinat, Rapünzchen,

Sellerie, Porree,Radies, ru nde, ovale und lange,
Mairettich, Winterettich, Garten
kreſſe, Brunnenkreſſe, Paſtinaken,

Schwarzwurzel, Rapontika,
Peterſilienwurzel, Eſtragon,

Waldmeiſter, Majoran, Thymian,
Portulak, Kerbel, Boretſch, Beifuß,

Vohnenkraut, Dill,
Tomaten, rohe und blaue,

Gurken, Klettergurken,
Rieſenkürbis, Zierkürbis,

Melonen, Mangold,
Maierbſen, Schnabelerbſen,
Zuckererbſen, Markerbſen,

büſch- und dtangenbebnen

C Wumenſamen!

Wohlriechende Blumen
Levkojen, Goldlack, Vanille,

N delken, wohiriechendeKornblumen,

Reſeda, Veilchen,Lupinus, Wicke, Petuniag,
weißer Tabak,

2 u Einfassungen:
Kornröschen, blaublüh. Wald-meiſter, Gänſ ekraut, Kornblumen,

Meerſtrands levkojen, Lobelie,
Männertreue, Sauerklee,Goldkamille, Vergißmeinnicht,

blaue Glockenblume, Gilia,
Ritterſporn, Kreuzkraut,

Himmelsauge Portulakröe chen,
niedrige Kreſſe und Winde,

roter Lein, Seiſenkraut uſw.
Schüngpflanzen

Haargurke, Trichterwinde,
Jap paniſcher Hopfen, Kaiſer winde,

Kreſſe, ſchöne Wicke,
Maurandia, AMina ſobis,
Balſamapfel, Clematis.

Grassa men
größtes Lager.

Biele diesjährige Veuheiten,
Erdbeerpflanzen, Jarren,Champignonbrut, Früh

farloſſeln, Steckzwiebeln 2c.,
Lilien, Dahlien, Begonien,
Gladolien, Relkenſenker 2c.

lumendünger, Gartengerate ett,

Jlluſtr. Katalog gratis u. franko.

Moritz Bergmann
2. Der Verbandstag in München. Aufſtellung von Kandi Hierzu laden wir Genoſſen ſo J tm gegr. 1888daten zum Verbandstag. wie Freunde und Gönner des t t nDie Kollegen werden gebeten, vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Vereins freundlichſt ein. uſichß g- o arten Die Volrsrugmas udl. War zt. 20. h 197

Die Verwaltung. Der r orstand. eng nene e 2e e n S c 5 75 9 rr r d i cC eues Tefi
Damen- und Kkinderhis

in jeder Preislage und in jeder Geschmacksrichtung finden Sie in dem

ute
Marktplatz 22 (im „Goldenen KRing“)-
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iſt für alle Käufer von

Kolonial-, Material-, Zackwaren etc.
die billigſte, beſte, leiſtungsfähigſte und größte Bezugsquelle.

Sigene Jampf-Zäckerei.
2entral- und Kohtenlager mit Gleisanschluss.

21 Verkaufsſtellen:
1. Geſchäft: Königſtraße 70. 12. Geſchäft: Lundsbergerſtraße 13.

2. Gebtkamſtruße 188. 13. BVBrlolhwiß.
3. Ablrelhiſtkaße 37. 14. Lpvhhau.
4. TWulumnhſtruße 15. Kchendorffſtraße 24.

S 5. Hngdeburgerſtruße 16. Gchelshergerſttuße 9.
6. Wkxſehurgerſtraße 103. 17. Krvöllwit, Döluuerſtruße
7. Wrilſtruße 6. 18. Glauchaerſtraße 40.
8. Runwiſcheſtraße 3. 19. Schlettau.
9. NReunit, Breiteſtraße 31. 20. Tlamtſtr. 1, c
10. WVöüllberg 35. 21. Tomuſiusſtruße 16.II. Metleben, Feldſtraße a. e

Mitgliederzahl rund 3700.

Fuhresumſautz 2,6 Millionen Mark.

Die Aufnahme neuer Mitglieder
findet jederzeit, ſtatt gegen ein Einſchreibegeld von 50 Pf., in ſämtlichen Verkaufsläden.
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Für die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner r. Drud der r Halleſch. Gen noſſe nſch.Buchdrudk. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a
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